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Erster Theil.
Aas I. Capitel / von ?rXjzzr3rion

der Thieren.
Je rechte warhafftige Wetßheit be¬
stehet in einer allgemeinen tvohler-
sahrneu Wissenschafft uns eines
jeden Dings Natur und Eigen¬

schafft/ womit und woran dieselben seye zusam¬
men gefuget werden / und wodurch die Natur des¬
selben wiederum könne voneinander abgeschie»
den und zertheilet werden / also daß manvermit«
telst solcher resolvir-und Voneianderscheidnng
daßpurum ab Impuro ( oder das reine von dem
unreinen Theil) desto besser erkühnen/ folgend«
auch dadurch die Sahmen der Vollkommen» und
Unvollkommenheitdesto klärer hervor scheinen/
das unreine Theil hinweg gebracht/ und dann
das Meine umb so viel mehr gereiniget/ und zu sei«
ver Vollkommenheit gebracht werden möge. Die,
ses aber wird eintzig und allein durch dieKunst der

erlanget; und geschiehet die Reinigung
durch sonderbahre Opcrttioncs und prXpzrano-
ncz; Bannender erstrecket sich die (^mianicht
bloß alleinnurauffdieMetallischeZubereitungen
(gleichwie unterschiedliche davor gehalten haben/
auch noch theils davor halten) sondern begreiffet
auch in sich die wahre und Zube«
reittmaen der Artzney zu Heyluug der Kranckhei-
tcn/ und Wtederbringung einer gantz vollkom»
mencn Gesundheit / welches dann der eiutzige
Zweck der edlen einmischen Kunst ist.

ES
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Es lieget aber das reineTheil eines iedenDinas

in seinem cemi-o verborgen / oder ist dergestalt
mit dessen unreinem Theil vermischet / .daß es
nicht füglich dabey kan icp.il iret oder geschieden /
und rein gemacht werde/ es geschehe dann durch
dergleichen cl^mischtO^eratittne.-!,wie solche die
rechte Vatter derpKiiolttpK'X muß gesonnen und
erdachthabcn; aisnemblichvermittelstderpmrc.
taÄion, Dittillzrion, (Hulcinzrion. .^udlimacion
öcc. Bann endlichen durch eine rechte Union,
cozHulzrion lMd tix-mon.

Wann nun also ein Vingdmch solche Rnmg.
und vottkommne Zubereitung so weit gebracht
worden / wird es alsdann in seiner Würckung
desto krasstig« und herzlicher seyn. Naher geschie»
het es / daß die einmische Artzney- Mittel /
vor die aller krafftigste und edelste gehalten wer-
den / weilen sie auß den reinsten Theil der Natur
und von der erste« Materie auß dem ccnn o, be¬
stehen.

Dae ander Kaptttel.
Ein allgemeine Arthund Weiß m Zuberei¬

tung der Thieren/ worinncn cm
treffliche gehamc Artzney

bestehet.
Nehme was für ein Arth von Thiere die dir am

besten gefallet/ und dich beduneket am meisten zu
der ?r^3rzric>n bequem zu seyn/ mache darauß
ein geschwind Artzney / uffsolgende Arth: Ma¬
che es todt nehme es (thne aber von seinen un»
reinen Stücken nichts davon ausser die Federn,

deß
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daß Haupt/ Haar / und die cxcl-cmenriz) und
stoß allzusammen in einem weiten und starckell
Mörsel so laug biß es zu einer bequemen conlNcng
oderBicke kommen / thue es darnach in ein xu-
rrcfaüions Geschirr/ giesse darauffvon demBlut
eines Thiers so von eben diesem Geschlecht oder
Arthist/ und zwar so viel / daß es eben wohl mö¬
ge befeuchtet / oder aber (welches besser ist) da¬
mit all wohl bedecket seyn / vermache das Geschir?
wchlzu/ und setze es zu putresciren in Pferds»
Mjstbevdie4o.odersoTagelang/ oder noch
etwas länger / damit es wohl fcrmcmiren oder
gchrenmöge; Hernacher distillire in dem Kainco
oder Bad / mit einer siebenten Hitze / was nur
übergehen will / cokobire oder schütte dieses über-
gegangene Wasser so lang wieder über das zu»
rückgebliebene / biß es wie ein starcker Spiritus
übersteige / und gleich seye einer ac^uz- srcicnri
oder Branden Wein/ und zugleich mit diesem
5p-r»u «in volatilische^Saltz auffsteige: Wann
dieses also geschehen / so verwahre wohl zuge«
macht bemelten und das Saltz / und
wann das Gcschir: wohl kalt worden/ so stelle
selchzs in eincn Ofen zu einer starckern Hiß/ da¬
rinnen dtstillire in heisserAschenwas nur überge¬
hen will, und so das gethan / vergrössere das
FeuerZr->^rim, alsdann wird ein Wasser und
Oehl zugleich miteinander auffsteigen / vermehr
diesesOehl und Wassersebr wohl/ calcinire das
ienigewas in den distillir»Zeug zurück geblieben
in einem ir:denenGeschjr: mit einem staickenFeu»
er solang biß es zu einer graulicht weissen Aschen
worden.

Zweyter Theil. I Gies-
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Giesse auff solche Asche/in einem bequemm

Geschin / das jetztgemelt distillirte Wasser und
Oehl / und distittire wiedemmb zusammen / ver
wahre das übergangene Wohl / und calcinire die
Hefen oder das c-pm mormum wieder wie ^^r
zu einer weiffen Aschen / darnach cokolzir oder
giesse nachmahlen das abgezogene Wasser und
Oehl darüber/ und distillire solches ab/ hebe es
dann wiederum auff; Biese L^icinztion, coko-
bstton UNd viNiilarion MUß auch so vff.'mahltN
wiederhohlet werden/ biß daß dem Wasser und
Oehl kein Lm^rcuma mehr nach sich lässet / lcp.i-
rire hernacher das Wasservon dem Oehl / und rc-
ötikcire das Oehl siebenmahl / aber doch solang
biß es schön klar wird / und keine 5-ce-, mehr bey
sich hat; verwahre es daranffin einem woblzuge«
machten Geschirr / biß zu fernerem Gebrauch.
i^cKiKcire ingleichem auch das Wasser/ biß es
gantz klar und rein wird/ giesse dasselbe über das
tvohl calcinirtc capur morruum , UNd in eiNkM be«
quemenGefchir;/ lasse es kochen/ umbdas^ä-
xmn, oderliumicium raäicalc darauß zu ziehen/wann es also gnug gesotten hat/lasse es wieder satt
werden filtrirs / damit daß iemgs Saliz / so noch
darinnen ist möge durch die Filtrirung sich mit
durchziehen;Bistillire es alsdann in einer keroi -
rcn biß auff die Trückne / eakmirediefts Saltz
wiederumb gam gelind dissolvirs nachmahln/ fil¬
trirs / und eongerire oder laß es hart und dick
werden/ diese Operation der c2lclmr.<jil?olvir-kl.
rnr -uud coaguürnngwiderhohle so vielmahl / biß
sich das Saltz dissolviret gantz klar und hell in fein
eigen Wasser / ohne weitere Hinterlassung eini¬
ger Hefen oder Unreinigkeit.

Mtz.
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Nehme NUNd !eixirirusIlsche8ul?ttantz/ sl) zuerst
über distilliret worden; distillir over rectifteire
dieselbe siebenmahl / umb davon dessen pklcxm»
over Flüchtigkeiten ab zu ziehen / welche bey ,e«
desmahliger Sistillatton / wann du nur gelind
damit verfahrest/ aussdem Boden deß Geschirzs
zurück bleiben wird; Mannes nuovon allem
seinem pliicZmsre und Feuchtigkeit wohl geremt-
get worden / so vermische es mit dem Wasser/
welches noch das 5si Kxmn in flch hat; giesse zu die«
sem dasrectifieirtereine Oehl/ unddigerire alles
zusammen in einem bequemen circukrion-Ge-
schm / einen gantzen Monath lang; distillir?
daruach wieder mit einer gar sacht und gelinden
Hitz / so wird der 8xinru5 zu erst gantz rein uffstei-
gen/ wann dieser all übergangen / so hebe ihn auff
besonder/ vermehre dann die Hitze gelind/ uns
ziehe ab das wasserichteso hernacher auffsteiget/
wann dieses auch all Übergängen ist/ so thue das
Feuer hinweg / und laß es alles kalt werden /
nachdem es nun kalt worden/ öffne das Geschin/
thue den Minium wiederumbzu dem übergeblie»
denen Saltz und Oehl/ und circulire solches bey
einer gelinden Wärmbde so lang / biß alles sich
wohl vereiniget hat.

Wann nun alles sich Wohl vereiniget/so hast du
ein angenehme / heylsame/ und edle geheime-m-
m-lische Artzney / sehr dienlich zu Stärrt-und
Erhaltung der Lebens« Geister / zu Wieder-
dringung der Gesundheit/ und Erlangung der
verlohrnen Kräfften und Geister / biß daß sie
Gott wiederabrufft/ und zertheilt.

Zu Die



IZT Au ßct lcsme und bewährte
Die Tugend hicvon.

Weil dieses ein gemein Exempel/ und Weg
ist/ welchen man in Zubereitung aller Thieren
oder ei» Tbeil derselben gebrauchen kan / und
nicht in einem sonderbahren allein; so hast du in
Bereitnngeinessonderbahren Thiers dahin zu se.
den/ was vor KrafftundTugend demselben tu der
Artzney zugeeignet werde/ imdkanstalso denge«
brauch; und die richten nach Gelegenheit
der Krafften/ Alter/ und conttiiurion deß Krau¬
sen scc. und die Artzney mit einem bequemen vc-
lucuio eingeben.

Das dritte Kaptttel.
Em Mümische ()ujnrel?cn5 zu machen.
ittehme von dem Fleisch eines gesunden jungen

Menschen / welcher eines gewaltsahmen Todtes
gestorben/ ohngesehr mitten in dem ^uZutto, z.
oder 4. Pfund (es mus aber dieses frisch genom¬
men werden auß dem dicken Theil/ oder einem
andern fleischigten Orth deß Leibs) thue dasselbe
»n ein bequemes Glaas/gieß drauffdeßsehr wohl
rcüiKcirtenWein-5pmru5, so viel/ daßtS mö¬
ge drey oder vier Finger breit damit bedecket seyn;
Vermache dann dasGeschirr wohl zu / und laß es
also ?. oder 4. Tage lang stehen / hernacher nehme
das Fleisch berauß / thue es in ein verg.'aßurle
Schüssel imkere und feuchte es zum öffternan/
mit einem wohl rcQiKcirten Saltz-5piriru5 , laß
dieSchüssel also vhnzugedecket doch in denSchat-
ten/ und wo kein Staub oder sonstm Unreinig,
keit daraufffallen kan / stehen; wann es nun wohl
und völlig mit dem Saltz ^pir-m im^Zuirt und
bchuchtworden/ so laßes in eben dieser Schüs¬

sel
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sel indem Schatten kucken werden/ dumust es
aber zum vfftern dabey umbwenden; Nachdem
es also wohl trncken worden / kanft du es in ei»
darzu bequemes Glaa? thun/ wohl zumachen/
und zum Gebrauch ausshebsn. Wilst du aber da»
rauß noch ein krasstiger Ai tzney haben /so verfahr
damit sollender Massen. Nehme ein Pfund da«
von/ stosse oder zerreibe solches zu einem sehr zar¬
ten Pulffer / giesse darauff in einem bequemen
glaßern Geschir: /gnthen reinenWein ''pirirum;
vermache das Geschir: wohl zu/ und djgerike es
m dem Bad bey einer gelinden Warmbde 21.
Tage lang biß der Wein^pirKus sehr roth wor-
den / alsdann giesse den gesärbtenWein 5pi"rum
davon ab / und thue frischen daran; digeriresol»
cheswiederumbbey dergleichen aelinden Wärm»
de> biß daß der 8p>mu5 wieder "»»iret worden;
giesse diesen ebenfal? davon sehr aelind ab / und
wiederhohle diese -ssukun oder Zugiessung mit
frischem Wcin<8pnitu/ wie auch cxrrsKion und
Anßziehungderi inüur, solang/ biß das Fleisch
kein^inÄur oder Färb mehr von fich geben will;
alsdann giesse all denri»Fil ten5>?i"mm in ein be»
quemes cucul^ion-Geschirr/machealle die Riß
undfugm daran wohl zu/ digerjruudeirculir es
also bey die 14.Tag lang / mit einer sehr gelinden
Warmbde/ biß es alle die Heefen und Ünreinig»
keiten von s?ch zuBoden fallen lasseu;Wan solches
geschehen gleye sehr sacht und gemach all den klare
nnZirten^liirirü ,in ein andercircu!zrion»Glaas/
davon ab/vermacht dasselbe wohl zu und die über¬
gebliebene Heefen thue zu der ersten Heefen den

, worauß du zuvor die 1'inötur gezogen
hast/ und distillire davon durch die Hitze eires
siedenten Bads alles das jenige was nur «berge»

I iij Yen
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henwill/ thue solches zu der purificirt und cirew
lirten'rmüur. und die übergebliebene Heftn eal«
cinire mit einemsehrstarckenFeuer/ biß solche
zu einer weißlicht grauen Aschen wird; cxrrakire
auß dieser Aschen mit Meyen-BlümleiN'Wasser
da« kxum filtrir dasselbe/ und eoagulire es
durch distilliren/ calcinire dieses Saltz wiederum
sehr gelind/diffolvir / ftltrirund coagulir es gleich
wie zuvor / wiederhohle auch diese Operation mit
calcjnir»solvir-filtrir und coagulirung so offtmap-
len / bißdas Saltz eine gnugsame weiss? Farbe er.
langet / sehftrein und süß vonGeschmack worden
ist / und keine Hefen mehr in der 8oimion zurück
gelassen hat / alsdann vermische es mit der reser»
virten imKur, und mit einer sehe gelinden
Warmbde in dem Marien Bad / ziehe einen
Theil deß Wein-8piriw5 davon ab / biß daß die
übergebliebene Materie gantz dich worden / und
dieconlNcntzwie Honig überkommen hat/ sol¬
che verwahre in sauber» wohl zugemachten gläß-
fern Geschirren.

Solches thut wunderbahre Würckungm/
beydes in prXiervir als auchWiederbnngungder
Gesundheit.
2. Sie(^uinr-LllcntzvonMcnschcnHlrsch-

odcr einig andern Bluch.
Nimb von demBlut eines sehr gesund und fri»

schen jungen Menschen/inder Frühlings Zeit/
wann der klcrcuriuzübtr dem I^on-om, und in
conjunKione mit der Sonnen in den Zwillingen
oder der Jungfrauen stehet; von solchem Blüch
nehme ein gutec^nritat samle solches in gläßerne
Geschin / laß es stehen ein gute Zeit/ biß daß sich
all seine Wasscrichte Feuchtigkeit varauß gezogen/
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giesse alsdann dieselbe gantz gelind davon ab; neh¬
me hernacher von diesem zusammen genomenem
Blut s. oder 6.Pfund/thue solches zu -o.oder 12.
Aechtmas wolil rectificirten Wein ^?>rjrus,in ein
bequemes Geschir: / schüttele oder rüttele es sehr
starrt durcheinander / damit das geronen Blut
durch den Branden Wein desto besser dissolviret
und befeuchtet werden möge; Vermache hernach
das Geschir: wohl zu/ und laß ee digerirm in heis¬
ser Aschen 6. oder 8. Tage lang (habe abcrSorg/
daß die Wärmbde nichtzugroßseye/ davon das
Blut coaguliren möge) wann nun die Bigestion
geschehen /10 setze dem distillir-Zeug oderGeschin/
darin du das Blut hast / seinen Helm auff/ und
distillirs bey einer gelindenWarmde/separire den
Wein Kum vavon ab so lang/biß dieTropffen
anfangen weiß zu werden / alsdann nehme den w
cipienten oder Vorleaglaashinweg /und lege eine
andern davor / verstarcke darnach das Feuer

biß solang die Bistillation vollkömlich ge.
schehen ist; wann solches geschehen / so mache das
Feuer noch starcker biß daß das 5zlvolzule zudem
Haupt oderDeckel deß^lemkici auffsteiget so weiß
alsSchnee.Verwahre diß Saltz Wohl / und gieße
darzu den zuvor herauß distillirten weisen Uc^uoi 6.
dieser i-^uor aber mus zuforderst (ehe du ihn über
das Saltz schüttest) wohl rectificiret worden seyn/
wann du dieses gethan hast / so rectificire beydes
miteinaner zu unterfch-edlichsn mchlen hernacher
thue noch zu diesem l nachdem es also wohl purist-
eiret worden) das5»l Kxum, so auß dem cgpire mor-
tuo deß Bluts durch calcination / solution/ftltra»
tionund coagulation mit osstmahliger Miderho-
lung gezogen/worden.

I mj Und
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Und wann du also diese punkcirte 8ul?ttsmien

wohl conjunAiret hast/ so laß es etliche Tage zu»
sammen digeriren/ iepznre darauff mit einer ge«
linden Warmbde alles pklcßms und Feuchtigkei¬
ten davon ab / was alsdann zurück bleiben wird
solches ist das srcanum oder Geheimnuß von demBlut/ und ein sehr edle (Zuim-Ltlentz.

Die Tugend dieser (^uinr-Ll!er>H.
Es ist ein sehr köstlicher Balsam / übertreffent

Weith dieKrafft undTugend deß natürtichenBal»
saiNS/ so wohl iN prTlcrviruNg vor aller coriu-
pnon und Faiilung/ als auch in Heilung aller
Wunden / Geschwehren:c.

Ein machtiges p^servaliv Mittel inPest'Zei¬
ten/ Außsatz/ Verlahmuug/ und allerhand Ar-
thender Gichter/ eshilffet gewiß undheiletsauß
dem Grund /; den Leber-und Lungensüchtigen
Persohnen ist es auch ein gewiß Mittel: den <zu»r-
r-ln-Fiebern und allerhand Archen vou melancho¬
lischen Kranckbsttcn hilfftes vollkömmlich.
Wunden und Geschwer so wohl inner-als auch

äusserlich hefftet es in kurtzerZeit vollkömmlich zu»
sammen/und trüeknet dieselbe mit Verwunder¬
ung auß dem Fundament auß.

Mankan es in den meistenKranckheiten nützlich
gebrauchen/auch bey jederSchwachheit mit einem
schweißtreibenden vckiculc» (wo man solches hat)
oder aber in warmer Brühe / Zimmel oder The-
riack-Wasser/ bevnüchteremLeib/ eingeben.

Das vierdte Sapltel.
z. Die ()uinr-Lüentzvon Mtnschctt-Bettic.

Nehme von den Beinen eines Menschen / wel«
chernichtvölligemAahrlang begraben worden /

reini«



Artzney--Mlttcl. iz?
reinig und saubere dieselbe von der Erden wol ab/
und truckne sie- Wenn sie wol getrucknet seynd/so
stosse dieselbe zu sehr kleinen Stucken/oder zu ei»
mm groben Pulver/ feuchte solches täglich zu zehen
oder zwölfTagen lang mit gutem Weinen
an / hernacher thu es in ein beavemes irden Ge«
schir:/und distillicre darvon x>eri)escenlum dessen
öhl/rectisieire selbiges wol iu einerRetorten zu sie»
den mahlen damit es desto subtiler und durchdrin¬
gender werden möge/dieoder(.2pur morru-
um , welches nach der I)WI!arion p?r I)c/ccr>suin
zurück geblieben/ caleinire miteinein starcken Feu¬
er dreyTage lang/und aus derAschen desselben ex»
trahire das!^> Kxum mit diftiklirtemHolderbluht-
Wasserzpurifieire dieses Saltz sehr wol durch oft¬
mahlige wiederholte L-ljcin.mczn, 8olurion,?il-
rraric.11 und(-'ozAulzrion, vermische und iucorpori«
re es hernacher wol mit dem rectificirten ödle/ wel¬
ches dasselbe alßbald an sich nehmen wird/ (dafern
es nur beides genugsam rein worden ist )circulire
solches eine Zeit lana bey gelinder Warme/und
ziehe diewasserichteFeuchtigkeiteu darvon abdas
übrige verwahre als ein vortrefflich» balsamisches
?.cmcctium. Dieses ist ein edles Mittel ftir die
Schmertzcn in den Geleichen und Gliedern:c.
Mau muß es äusserlich gebrauchen/ und ein leinen
Tüchlciu in dasselbige tuncken.

DasfüttfteSapittel.
4.Dteqvmt EtsentzvomMcnschcn-

Urm.
Nimm von demUri.. eines gesundend frischen

Menschen obngefehr bw die dreysig/vierzig oder
fünfzig achtmas / laß dasselbe bey einer gelinden

A v War- -
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Wärme cvaporiren oder «brauchen / biß es
so dick als ein Syrup worden ist / (sehe aber zu/
daß du frischen Urin / und nicht solchen / der da
schon einige ?ucrck>üion gehabt habe / darzu
nehmest) thue diesen dicken Urin in ein de»
qvemcs purrLtaüion - Geschir? von Glase /
giesse darauf des puren Wein-Zirkus ohn»
gefehr einen sechsten Theil / mache das Glas
wol dicht zu / und setze es in Pferde-Mist / da¬
rin» laß es stehen (doch daßduzumoftern / als
es die Gelegenheit erfordert / frischen Pferds-
Mist darzu thust) einen Monat / oder aber so
lang / biß der Urin anfangt schr schwartz zu wer¬
den / alvdenn nehme ihn heransser / uuddistil-
lire es mit einer gelinden Wärme / damit das
8si voianle zu erst aufsteigen möge / welches du
leichtlich erkennen kauft bey dem Durchgang in
den Hut des ^Icmkici , so es allein aussteiaet/
wo aber zugleich mit dem 5pinm dieses voiäti-
tische Saltz übergehet / so hebe beides mitein¬
ander auf / und wann nun alles Übergängen
ist / so dampfe das Feuer / also wirst du den
meisten Theil des Saltzes in dem Huht desBi-
stillier-ZtugS finden. Nehme es dann herauß/
wann es kalt worden / und thu es zu dem übri¬
gen mit dem Wein«5pinru , reclisicire solches
zusammen unterschiedliche mahle / biß es sehr
rein und durchdringend worden. Caic'mire ie»
zo die Hessen oder Lapm monuum . daraus du
das volatilische Saltz und den 5pirimm gezogen
hast / und aus der Aschen extrahire mit disttl-
lirtem Wasser das 5ai tixum, filtrire solches/
und coagulire es ; calcinire es dann gelind wie¬
derum / filtrire und coagulire es: Biese Opc-

rsrivli
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rsüon continuire so lang und oftmahls / biß«

daß es sehr rein wird / und keine Hessen mehr

in der vilsolurion hinter sich lässet; Dieses 8al

Kxum vermische mit dem volatilischen Saltze/

so zuvor reetificiret / und thue darzu den Wein-

kipirkum , verwahre es in wolzngcmachten

Glasern zum Artzney- Gebrauch / so wirst du

auf diese Weise die qvint Sssentz von dem Urin

haben:c.

Die Tugcnd und Würckung.

Es ist ein trefflich Mittel zu Heyluug der L o-
norrkiXZ virulcms, oder auch des schlechten Saa»

men« Flusses . es ist gut zu gebrauchen für die

Harn - Winde / wid-r den Stein in Nieren

und Blasen. Es widerstehet aller inner- und

ausserlichen putref-Sion oder Faulung / und

ist befunden worden / daß es ein grosses Prä»

strvativmittcl in Pestzeiten ist.

Man nimmt es in Zimmet- oder Theriack-

Wasser / ohngesehr zu zehen oder zwölf Tro¬

pfen auf ein mahl / des morgens ftnh nüchtern
ein.

Es wird etliche mahl sehr gelind purgiren/den

Leib auflösen/und den Urin treiben :c.

5. «Die qvint Esscntz oder das ^rcsnum

von Krottcn.

Sammle in dein Monatjumo oder)uiio «ine

grosse Menge der großgewachsenen alten Krot«

ten/schlage dieselbe tod/und hänge sie auf in die

Lust/an einen Qhrt/ da d» Somit des gantzer

Tages
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Tages über am meisten aufsie scheinen mögt/ zum
Wenigsten/wo sie am Heissesten scheinet ; laß sie
alsohangen / bißsiegarwolaußgedörretundge«
trucknet seynd/ wann sie nun gar trucken/ so ealei-
nire dieselbe zuemerweissen Aschen / aus dieser
Aschen extrahire mit Cardebenedietenwasser das
8al Kxum.filtrire und coagulire dasselbe: calcinire
es wiederum sehr gelinde / dissolvire es nachmah¬
len/filtrir« UNd coagUliieeS.Biese Opcrarioncz
wiederhohleso oftmahls/ bißdasSaltzkeinek^cc--
mehr in der 5olurion zurück lasset / sondern sehr
schönweiß und gantz rein werde. Nehme hcrna»
cher diesespurificirte Saltz/und dissolvire solches
in dem^pirim vonPomerantzenblttht»odtrTl?en»
ack-Wasser/und verwahre es also wol zum Ge¬
brauch.

Die Tugend.
Es ist ein edles ^cmLcüum undMistel wider al^

lerhand Arten Gift; eine kräftige Artzney zu Auß-
treidung der pestilentialischen Vergiftung ; Es
heilet die krebstchte / pestilentialischeBeulen und
Carbunckeln/so man es äusserlich appliciret: m»
nerlich wird es eingegeben in Zimmet oder Theri»
ack-Wasser/ ohngefehr ein vrackmz oder Qvint-
lein schwer/nüchtern.

Nie äusserlich? ^ppi-c-mon muß geschehen auf
dem Theil/ welcher angesteckt oder schadhaft ist :c.
6.D:e qvint Ejsmtzvon Wachteln (oder einig
andern Gevögels/dci enJleisch zu^larckung

des Leibes und Erhaltung der Ge¬
sundheit dienlich lst.)

NelM^on denWachteln so viel/als du wilst/
separire und thue darvon hinwegdie Federn und

das
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das Fette / das Fleisch aber sanipt den Beinen
schneidezukleinenStückenthue solches hernacher
in ein begvemes (.ircui-mon Geschir: von Glase/
mache allcRisse undFugen daran wol zu/und setze
es in ein siedend Bad/darin» laß es 24. Stunden
langsteheu; Wann diescs geschehen/so giesse all
den per darvon kommen/ab/dochaber
noch warm/in ein ander Glas/so sich zu dervc-
pui Ztion wol schicket; mache die Fugen alle wol zu/
und setze es zu einer gelinden Wärme in dasBad/
um die r-ces darvon zu separiren/welche du alle
drey Tage darvon separiren must / mitAbneh-
mung des aus diesem in ein ander Glas/
das Fleisch aber und dieBeine/welche nachErtra-
hirung des i-iczvori8 zurück tteiben/ must du calet-
niren zu einer weissen Aschen/aus dieser calcilvr-
ten Aschen ertrahire und ziehe aus mit distillirtem
Bamascenischem Mosenwasser das 8al Kxu.n, pu»
rificire solches aufdasHöchstedurch gelinde^aici-
naric)n,8ojur>on,?iIcrarlonUNd^.o2AuIarion,bißeS
sehr rein und süß worden;;» diesem thue dann des»
sen5uccum oder den zuvorpurisicirtenl-iqvorem,
und hebe eszusammeu/als ein sehr köstlich stärken«
des^rc-imi m r der qvint Essentz/wol auf: Es wird
auch nicht verderben/ sondern sich desto besser/ be»
vorab deri-^vor,halten wann du ausdieselbeArt
mehr von dem 5-ic Kxo machest/und solches darzu
thust.

Auseben dieseWeise kanst du bereiten die qvint
Cssentz von Capaunen/ Feld Hühnern/ und all
dergleichen Gevögels/ deren Fleisch mau vor gnt
und kräftig halt.

Es ist ein trefflich stärckendes Mittel für schwa»
cheLeute/so wcl durch Alterals auch Kranckhett/

und
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und wird bey vornehmen Leuten in groffenWür-
den gehalten.

Geine voi'lz ist ohngtfehr ein halber Löffel voll
auf ein mahl mit einem beqvemen Vekicuio einzu»
nehmen.

7. Die qvmt Essentz von
Schwalben.

Nehme dreysig oder vierzigSchwalben/stran,
gnlir und würge sie/ biß sie tod seynd/ doch also/
daß all dasBlnt innerlich bey ihnen in denLeibern
bleiben möge/zerschneide und zerhacke sie darnach
sampt den Federn in kleineStucken/thue solche in
gläserne Geschirre / giessedarausetwasvondem
Zxincu von Schtvalben-Krautoder von Augen»
Trost/ digerire solches etliche Tage lang/ hernach
distilliere mit einem gelinden Feuer in Lzlnco
8pirirum darvon ab/verandere darnach deMeei-
pienten oder Vorlegglas mit einem andern/per,
mehre die Hitze / und distilliere die überbliebtne
Feuchtigkeit so lang/als eine übergehen will; recti-
ficire alßdenn den5xirkum , und hebe ihn auf;
nachgehends nehme das cspurmorruum.ealcinire
solches zu einer grauen Aschen z aus dieser Aschen
extrahire das ^al kxum . puristeire dasselbe durch
oftmahlige wiederhohlte Lalcinsrion , ?ilcr-tion
und c ->28uiarion ,biß es sich dissolvireohneHm-
terlaffungeiniger Unreinigkeit; vermische den ob«
gemeldten 8pirimm mit diesem Saltz/digerire sol¬
ches so lang/biß es sich wol vereiniget hat/so Haff
du also die qvint Effentz vonSchwalbkN/uod M
vortreffliches ^rcanum.

Bit
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Die Tugend und Gebrauch

hievon.
Diese qvint Essentz »st ein sehr kräftiges

Opkrkalmicum und Augen «Mittel für alle Zu¬
falle / so die Augen betreffen mögen / wann
man nur täglich etliche wenige Tropfen hievon
in die Augen fallen lässet / auch kan man alle
Morgen bey einer Untzen schwer darvon inwen¬
dig gebrauchen.

Es ist eine gewisse Cm'für die schwere Noht
oder fallende Sucht / wann nur die darmit
behaftete Person alle Tage biß auf etliche Ta¬
ge lang eine Untze darvon einnimmt / wann
sie nehmlichen zuvor denLeib durch hierzu dien¬
liche Artzneymittel wol gereinigethat.

s .Äie qvmt Essentz von See-oder
frischen Bach-Krebsen :e.

Nehme eine grosse Menge von wolaußge-
wachfenen Krebsen / reinige dieselbe / und
mache sie sauber / zerbreche die Schalen sehr
New / und stosse das Fleisch in einem marmor-
steitttrnen Mörsel zu einer dicken Substantz o-
der kialK . thue hernacher so wol die Schab¬
ten als das Fleisch also prapariret in einen g!a«
fernen Bistillirzeug / und in der Hitze eines
siedenden Bades/oder auch mit gelinder Hitze auf
Aschen/diftillire all den ^vorcm, welcher über¬
gehen will/darvon ab/reetificiresolchensolang/
biß er keine Hessen mehr nach sich lässet; calcinire

alßden»
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alßdenn das übergebliebene Lapur mormum oder
die ?Xccz von dem Fleisch und Schahlen so lang/
biß es eine aschengraue Karb gewinnet; aus dieser
Aschen extrahire das 5al Kxum mit distilliertem
Ochsen» Augen- oder Rühedtll-Wasser (ein
Kraut/so genant) oder Steinbrechwasser/filtrire
und coagulire dasselbe; calcinire/dissolvire/filtri»
re und eoagulire es so oftmahls/biß es schönweiß
und reu» wird/und durch die v^urion gäntzlich
von aller irdischen Unreiuigkeit befreyct worden
ist; thue es hernacher/wennes also reiu ist/zu dem
vorig-distillirt'undrectifiemen^>c;vu^,und ver¬
wahre es wol in beqvemen Gläsern zum Gt»
brauch.

Die Tugend.

Dieses ist ein trefflich Mittel zuZerbrech-und
Außtreibuug des Steines/so wol in den Nieren
als auch Blasen.Es treibet starck denUrin/uud ift
gut fürdieHarnwinde.

A.DieqvlntEstcnHvon Erd-
Wiirntcn.

Sammle ein gut Tbeil von den grossen Erd»
Wurmen / giesskaufdieselbeineinbeqvemGe»
schir! des Wolreelificirten5pinm5 von geineinem
Saltz so viel/daß dieselbe bey drey oder vier Fin»
ger breit darmit mögen bedeckt seyn; digerire es in
dem Bad bey 2 4. Stunden lang/hernacher distil»
lire es per^ctoiramimSandsolang/als einige
Feuchtigkeit darvon übergehet / rectistcire solche
noch sieben mahl oder so lang/biß es sehrpur und
rein worden/die nach der vittiiiarion ves^pinnis
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Zaliz und Wassers von den Wurmen übergeblie¬
bene k-cez calcinire mit einem starcken Feuer/ biß
sie zu einem weiffenKalck werden/extrabire hie¬
raus mit distill«rtem Megenwasser das^ai Kxum,
ftltnre und coagulire es/calcinire/dissolvire/stl-
trire und coagulire solches noch solang / bißes
gantz pur und rein wird: zu diesem schütte darnach
den zuvor distillirten und rectificirten 5xinrum.
und verwahre es wol / als eine edle Medicin und
vortreffliche Artzney.

Die Tugend.

Dieses ist ein gewiß Mittel wider allerley Art
der Wurmen bey den Kindern/so wol dieselbige/
wann sie albereit bey ihnen gewachsen/außzutrei»
den/ als auch die Kinder von fernerer ecncrsrion
und Zunehmung derselben zu befreyen.

10. Die qvmt Essentz von den Spanischen
Mücken. (L2nrti2N<^c5.)

Dissolvire so viel/alsduwilst/vondenGpa-
mschen Mücken in eiuem wolrectt-
ficirten iipiriru Saliz Qcmm-c, digerire die Zolutlvli
-4. Stunden lang/ also/daß die Camkari^ez wol
möamdissolviret werden/ftltrire die 8oiunc>n,da»
mit sie hell und rein werde/zu dieser 8oimioa giesse
gantz gemach und zwar zuTropfen nachTropfen/
von dem reinen OIco "l'zrrzri ^>cr Ocli^vium, thue
solches so lang/bißdaß du keine ^nrixzrkiiim vver
Streit zwischen der 5olmion und demOleo^zr»-
ri mebr vermerckest/ laß es alßdenn still stehen/so
wird der Crvstall hervorspringen/welcherin sich

. Zweyter Theil, K begreif-
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begreiffet die qvmt Essmtz von den Käffern - Der
übergebliebene i^icsvor, welcher nicht in den
Crystall verwandelt / hat eben die Kraft und
Würckung mit dem Saltz ; Verwahre beides
wol/als eine sehrtrefliche Artzney.

Der Gebrauch und die Tugend.
Dieses ist eine starcke und kräftige Artzney zu

Brech-nnd Anßtreibung des Steins in den Nie¬
ren und der Glasen :c.

11. Sie qvmt Esseny von den
Kelleresclcm.

Nehme eine gnugsame Qvantitat vouden Ke!«
lereselein / mit halb so viel des reinen gemeinen
Saltzes/dissolvire solches in einem wol reetificir-
ten^puiruvon gemeinem Saltz / digerirediege«
machte 5olurion bey 24.Stuuden lang/hernacher
distillire dasselbe durch eine Kelorten im Sande/
damit das Wasser von den Keller« Sselein sampt
dem Saltz-8pirim übergehen möge. Dieser
ruz muß zum östern in neuen und saubern Retor¬
ten reetificiret werden/ darnach verwahre solchen
wol zugemacht biß zu fernerm Proeeß/dieHeffen/
so nach dieserBistillation desSaltzes nnd derKel-
lereselein nbergeblieben/ealcinire sehrwol/purifi-
cire das Saltz durch 8olmlon,?i!nacio» und Loa-
Aulätion, biß es sehr wol gereiniget/und bey einer
gelinden Warme so fiiessend alsWachsworden;
thue alßdenn noch darzn etwas von gutemWein-

m. digerire es miteinander/circulire und pu-
trescire/ auch distillire es hernach so oft/ (so fern es
deine Gedult zulässet) bißdaß es zuletzt miteinem
starcken Feuer gantz voiatilisch wird/und sampt
dem im aussteiget: zu diesem thue endlich dm

erst»
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erstmahls distillierten ^xincum .und verwahr« es
zumGebrauch/alseineqvintEssentzvoudenKel-
tereselein.

DieTugcnd.
Von dieser qvint Sssentz innerlich mitZimmet-

oder Pomerantzenblühtwasser/als einem Vckicu-
^.eingenommen/ reiniget zum Höchsten das Ge¬
blüt/und ist nützlich iuHeylunq desAussatzes/we-
gendes ^pjriruz^siiz .sodarmitvermischtworden.

AEusserlich appliciret/heilet es allerley Abrten
vonGeschwärenwann man solche darmit schmie¬
ret und salbet / und wann innerlich einige seynd/
dMchEWnehMUNg mit de ^pirirul'kci'clzmrkln -r.

i2.Die qvint Essentz von dem Hirsch.
Nehme ohngefehr in dem Mitten des August-

Monats das Haupt von einem Hirsche/welcher
sein altes Geweih oder Hörner adgeworffen/ und
wieder andere neue und zarte bekommen / ziehe
das Fell darvon ab / und zerflösse das Haupt mit
deuHörnern wol in einem weiten steinernenMör,
sel / bißdaßeszueinerbreyichtenSubstanyoder
Consilien,? worden / alßdenntbueesmitebenso
viel oder einer gleichenQvantitätvon dem Blut
des Hirschen in ein darzu beqvemes gläsern Ge-
schirz/seye es in die Wärme von Pferds»Mist zu
putresciren einen gamen Monat oder 4o.Tage
lang; Wann nun die Zeit dieser Purrc5-l6uon zu
End gangen/so thue solches in ein beqvemes glä¬
sern Distilliergeschir:/nnd distillireesiu derHi^e
eines Bades / oder bey einer gelinden Wärme
auf Aschen / damit die 8p>>icu5, wann eini¬
ge darinnen seynd / sich von dem pklczmz-
re oder Feuchtigkeit separiren mögen / wel-

K ij ches
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chee du hierdurch leichtlich erkennen kanst : Der

8pirirnx steiget ausin der Blasen/ gleichwie ein 5-il

voktilc. indenHelmdesDistillirzenges; Wann

solche nicht mehr aussteigen/ so verwechsele denRe»

cipientcn mit einem andern/ und fange alles i^ic-

gms ansso lang/ bißdaß ein weisser und dicker 5?i-

riruz aufsteiget/verändert alßdenn denMeeipien-
ten wiederum mit einem andern / und fange das
weißlichte Wasser / welches aufsteiget / besonder

auf/ vermehre hernacher/dvch mit Manier und

xraäarim, die Hitze des Feuers so lang/ alsnoch ei¬

niger solcher weisser Rauch ausstttgenwil;Wann

nun dieses alles Übergängen ist/so muft du weiter

dieHitze/dochpcrQr-cju5. biß aufdasHöchste ver¬

mehren alßdenn wird sich in denHelm sublimiren

und an den Seiten desselben anhencken ein sehr

/weißundvolatilischesSaltz / nicht gar ungleich

dem Urins. ; Bu must dieses Saltz in einem

wolzugemachten Glas anshebenzBer^pir-ruz und

das weisse Wasser müssen alßdenn zu neun mah¬

len reetiftciret werden / bißzu einer genügsamen

Puritat und Reinigkeit. Wann nun solches ge¬

schehen/so vermische init demselben dasvolatili«

sche Saltz/welches du zuvor aufgehoben/distiaire

solches zu unterschiedlichen mahlen miteinander/

du must aber bey jedesmahliger DWllnnon den

HlcmKicmn entweder verwechseln/oder aber fein

sauber außbu«;en und reinigen; hieraufnehme die

kscccx oder das^spur inonuumz so von der ersten

vittjUarion vondem Hirschbaupt übergeblieben/

ealeinire solche mit'einem starcken Feuer / biß es

wird wie ein weisser Kalck; aus diesem extrahire

das5.ij Kxum mit distillirtemRegenwaiser/stltrire

undcoaguliree?; calcinirc/dissolvire/filtrire und
loa«
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eoagnlire solches so oftmahls / bißesinder^oiu-
«on einige Hessen oder irdische Unreinigkeiten
nicht mehr nach sich lässet / sondern gantz pur
und reinlich sei) / alßdenn vermische es mit
den übrigen Essentien / nehmlich seinem 5p>'-
riru , volatilischen Salh und dem weisst»
Wasser / digenre solches so lang / biß sichal»
les wol vereiniget hat / und dadurch wirst du
das wahre ^i-canum ccrvinum oder die qvini Es»
ftnß von dem Hirsch vollkömmlich haben Zt.

Die Tugend.
Biese qvint Sssentz ist eine grosse Starctunz

vor die schwache und verfallene Natur. Es ver¬
treibet aus dem Grund alle Arten der fallenden
Sucht ; dienet wider langwierige Haupt-
Schmertzen/ Schwindel und andere Schwach¬
heiten des Haupts.

Zu Verlängerung des Lebeus thut es solche
Würckung/ als eines von den besten Artzneymit-
teln thun kan.

Seine vc.s.5 ist ohngesehr ein Ovintlein / i»
warmer Brühe oder sonst btqvemenVcliiculo ein-
zunehmen.
15. Die qvint Essentz von Hirschhorn / Ein¬
horn / Nasenhorn oder gutem Helffenbein/

oder sonst einig dergleichen Hörnern
oder hörnichken Substanzen.

Nehme einiges von vorgemeldten Hörnern/
von solcher Qvantität / oder so viel dir selbst be¬
liebet / raspele und stosse solches zu einem
zarten Pulver / thue es in eine starcke gläser-

K iij ne
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»uMetorten/verlutire und vermacht dieselbe wol/
und sett sie in einen Offen zu einem blossen Feuer/
lege davor einen weitenSleeipienten/verklebe und
vermache denselben wol an dem Halse der Retor,
ten/gib ihm zuerst ein gan? gelindes Feuer/ver»
mehre darnach solches biß ausdas Höch¬
ste/ bißdaß alle spirituose/ öhlichte und salizichte
Substank mit allem was nur übersteigen wollen/
Übergängen / alßdeun dämpf« das Feuer; und
wann alles kalt worden/ so rectifmre den Zpintum
mit dem volatilischen Sali? zu unterschudUchen
maplen/bißdaß esvon allempKlcAm-rcund ande«
rerUnreinigkeitbesrevetwordkn-rectifieirein glei»
chem das öhl mit etwas Wenigem vonwolealei^
nirttmVitriol: Wann nun beides wol xmificiret
ist/so verwahre es so lang/biß dudae5->l5>xum,
welches du in demOpircmolruO.svin der Metor¬
ten gelassen worden/ettrahiret hast; zu dem Ende
calcmire solch Lzpur morruum einem starken
Feuer / biß es zu einer graulichlweisscn Aschen
wird / und extrahire mit schlecht und gemeiwdi'
stillirtemWasser aus demselben durchvcco6tion,
k^trsrion UNd LnöFulnrion, das^»l lixum, bNNgt
auch solches durch oftmahlige Wiederholung
solcherO^crinon zu seinervollkommenenMeinig»
keit; alßdenn thue darzu den 5pirimm und dasvo-
latilische Salk/digerire solches zusainmen etliche
wemgeTage/abstrahiredieFeuchtigkeilen/wann
einige da seynd/ in einem gelinden L-ilnco, und
dann schütte darzudaspurjftcirteöhl/digerirees
Wiederum zu sinervollkommenen Vereinigung/
so wirst du haben eine sehr gesunde und durchdrin,
gende Ärmel).

Die
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Die Tugend und Gebrauch.

Dieses ^rc-num ist beides ein Her-Mrckend als
auch remigendesMittel / dannesreinigetdurch
denSchweis undU» in.Es ist sehr durchbringend/
und derhalben gut in Pestzeiten zu gebrauchen.

In gleichem ist es »mlich für das Podagra/die
Fralmsen/ den Scharbock/böse Fieber/ und alle
diejenige Kranckheiten/worinuen das Schwi^en
nöhtig ist.

Seine Dow istsj.ZjS.
14. Die qvink Essentzvon Vipern.

NehmevvndenVipernsvviel/ alsduwilst/
schneide fie auf / thue das Eingeweid herausser/
schneide ihnen die Köpfe und Schwänze ab/ dar¬
nach ziehe ihnen auch das Fell abiWann dieses al>
soverrichtet / so thue solches in ein beqvemes gla»
sernGeschir: um zu dissolviren/giessedarauseineu
wolreetificirtm , welcher aus dem
Malthesersalßgemacht worden sey / (dieses aber
wird sich am besten ohngefehr in mitten und gegen
das End des Monats)umi thun lassen) se-ze alß-
denn dieses zu digeriren in warme Aschen 24.
Stunden lang/ und giesse das Hellevon der 5ok,.
«on in ein Glas besonder darvon ab/auch wann
einige von den Vipern noch ohndissolvirt btttbeu/
so giesse auf solche noch ein beqvemes Theil von
dergleichen Sal^5plnlu,um solche dadurch gäm-
lich zu dissolviren. Wann nun diese ^oiunon wol
verrichtet/und alles kalt worden/ so giesse zu dieser
8oimion gemach und nach und nach mit Weni¬
gem so viel des reinen Olci l'Zl-rzri per vell^vi-
um , als eben gmug seyn wird / um den

K iiij Sa!?-
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SaP'8pirKumgäntzlichzumortifimen; laßes
also wol zugemacht stehen / so wird es sich in
einen Crvstall verwandeln / welcher in sich be«
greift das qvint essentialische Vipern-^rc-num;
was sich aber nicht in einen Crystall gezogen oder
verwandelt / sondern in der Gestalt als eini^i-
^vor verblieben / solches hat doch ebenfalls die
Kraft und Tugend / ob es gleich an der Form
unterschieden / kan derohalben als eine edle Artz-
ney wol aufgehoben werden.

Die Tugend.
Dieses ^rc-mum von den Vipern ist eine sehr

kräftige Artzney zu Anßtreibung alles Giftes/
auch zuStärckung desHertzenS undderLebeus-
Geister vortrefflich.

Es ist sehr köstlich zu gebrauchen bey den pesti-
lentialischen Fiebern/ auch/ äusserlich applieiret/
ist es dienlich wider aller giftigen Thiere Bisse.

Es zeitiget olle Ahrten von Geschwüren/ob es
auch gleich pestilentialische Beulen oder derglei¬
chen waren.

Es lindert denAußsatz/ob es gleich solchen nicht
vokkömmlich euriret/und ist ein sehr starckes
icrvzttvum zu Erhaltung desLeibs beyGesundheit
und guten Kräften.

15. Die qvint Essentz von Iibet und
der grauen Amber.

Nehme von gutem Zibet und unverfälschten
grauen Amber / eines ieden gleich viel / thue
solches in eine weite Phiol / giesse darauf ei»
nen hoch reetificirten und wolriechenden Wein»
Sxirirum , so viel / daß solches damit bey 6. Fingerbreit
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breit möge bedecket seyn; mache das Gcschirwohl
zu/ undsetzeeszuemergelindenWarmbdeinein
Marien Bad, laß es darinn stehen umb sich zu
folvirenund zu digerirenohngefähr24oderzo.
Stunden lang; hernacher qiesse das Klare von
der 5o!ution ab (doch ohne Bewegung derHefen)
durch clccamarion oder Äurchseibungin kill an¬
der Glaas/ und woser:n etwas / so noch nicht
dissolviret worden/ übergeblieben/ soglesscmehr
Wein-5pinn>m darüber / und setze es zu dissoivi"
ren in das Bad / gleichwie zuvor; Dieses thue
solang / hiß agerreine Theilvon einem jeglichen
durch den Wein»5xirirum gäntzlich dissolviret
worden/ hcrnachergiessealle diese^oiurioncz zu»
fammen in ein bequemes cirenlir-Glaaß / und
wann es wohl verwahret und zugemachet ist / daß
kein5firim5 cxkzlirm kan/ so setze es wiederumb
zu einer gclindmWarmbde in das Marien Bad/
laß es darinnen continuirlicha, .Tage lang stehen/
damit also alle Seine Theil wohl wögen dissolviret
Werden / und die unre.ne und irzdische Theil / sich
auss den Boden niedersetzen; Kx-nre alsdann
vorsichtig durch gelinde Neigung die reine rm-
d-lrimsche ()uinr-Ltlcntz von ihrer Unreinigkeit
und Hefen / und thue solches in einander bequem
Glaas zu weiterer circulirung; Diese Operation
conrinuireso lang/ biß nach so langer Stillste
hnng es keine Hefen mehrvon sich lässet oder Un«
reinigkeiten setzetWann dieses nun also völlig
verzichtet/ so distillier mit einer sehr gelinden Hi»
tze/ einen Theil deß AZein^pirimz davon ab/
biß die()mm-ktsentz so dick wird wie ein Honig;
verwahre diese awbarinische wohl /
als ein sehr edel Hertzstärckende Är-zney.

K v Die
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Die Tugend und Gebrauch.

Dieses ist ein sehr köstliche Hertz Stärckuug /
wann man einen Gran davon in ein wenig ein.
gemachten Pomerantzen/Zltronen oder limvnien
Schalen klein geschnitten eingibt/ so thntes wun»
derbahrerWeiß die verfallene Lebens-Geister er¬
quicken.

Es stärcket/ erfrischet und scharffet alle Sin»
nen/ undistsehrkräfftigzu Bewahrung vor der
Ansteckung in Pest Zeiten. :e.

Man nimbt ein Gran davon in dem Citronen»
8pintu. oder Pomerantzen, Limonien oder Ci»
tronen^Waffer / als seinem vckiculo ein.
16. Die (^uinr-Lllcntz von Blen-Wacks.
Dieses habe ich hieher gesetzt unter die zrcana von

Thieren/dieweil es von Thieren genom- wird/
und ob es gleich nicht von ihrer eigen ciscntzjst/
so ist es doch die Frucht von ihrer Arbeit.
Nehme von reinem Bien«Wacks ein Pfund/

schneide solches zu kleinen Scheiben /vermische es
mit drey Pfund wohl gewaschenen weisenGand/
thue es in ein starcke und wohlvermachtcGlaas-
Retorten/ setze diese Metorten in einen Sand«
Ofen / lege einen weiten Reeipienten davor / und
gib ihm ein Feuer giaciarim / vermehr auch sol¬
ches solang / bißdas Seht von dem Wachs über»
gegangen ist / welches dann zum letzten ein sehr
starck Feuer erfordert/ wann nun die l^nluc,-.
8ulzttuntzvondemWacks alle übergestiegen ist/
so halte mitderDistillationein/ laß alles wieder
kalt werden/und wann es kalt ist/so rcüikcire das
Ochl 7. od-r 9. mahl in einer Retorten; alsdann
ist das ^! c-inum oder die (Zuim-Lssentz von dem
Wachs vollkomen und ein seyrbalsamische essentz.

Nie
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Die Tugend.

Dieses ist sehr trefflich in Heilung der rothen
Auhr/und aller andernBauchflüssen; Eeheilet
alle Geschwer sowohl inner als äusserlich; deßgle-
Hm heiletesauchsehr geschwind allerley Wun«
den / lindert die Schmertzen der Figwartzen/und
heiletauchhernacher selbige.

Nie Dosis davon ist von 8. biß zu 16. Gran/
jn Wein-oder Citronen 5pirim, Pomerantzen
oder Zimmet- Wasser einzunehmen. Eusserlich
wird es gebraucht zu den Schmertzen/ den Theil
damit zu schmieren.

17. ()umr-Lt!cntz von Honig.
Nehme soviel als dir beliebet deßreinenAung«

frauenHonigs dissolvire solches in distillirten Sie-
genwasser/ schäume und elarificire ihn solang bey
einer gelinden Wärmbde/bißes keinen Schaum
wehr von sich gibt / sondern gantz klar in de Was¬
ser damitesdissolviretwerden/verbleibet;circuli»
re es hernacher 6.Wochen lang in einem Petican/
und dan distillirs mit einer gelindeHitze in K-lnco.
damit alles was nur uffsteigen will übergehen mö,
ge;das übrige distillirimSand biß auffdieTrllck-
Nt ab/circulire diezttrückgcblicbenetcLce5,undcx-
rrakire das sai äxum darauß / und reinige es durch
offtmals wiederhohlte c ilcin^ri-soluri-tilrrari-und
coz^uizrion, von aller Hefen und indischer Unrei»
nigkeitzdiesesSaltz mus mit demWasscr vermen¬
get/und damit s.mah! rcüikciret/darnach beydes
mit dem zu erst xcr »rcn^m distillirten Oehlvermi»
schet/und nachgehends durch die widerholte distil»
lationesxurikcn et/und so lang digeriretwerden/
biß es zu einer gunnfchen 8ukttantz komen ist / ver»
wahr solches m bequemen Geschir:» als ein krasti«
ges -ircanum und <^uinr-L.Ücntzv0N Honig Lcc.
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Die Tugend und Gebrauch.

Dieses ist ein groß pr-serv-liv-Mittel zur Ge»
sundheit undStärcknng PerLebens- Geister/ und
deßwegen nützlich in den meiste» Kranckheitm zu -
gebrauchen.

Die V065 davon ist ohngefehr einiQutatlein
fchwchr in warmer Brühe oder sonst einem be¬
quemen vckicuio einzunehmen.
IS. Die ()umr -esscntzvon Fett / und inson-

dcrhelt von Hirsch oder Hundcn-
Schmaltz oder Fett.

Das Fett in den Thieren ist von gleicher Natur
und Eigenschafft/ alß das Gummi ist in denen
vc^cr-kiliizuz, und inder That anders nichts/
als gewisse schweffelhafftige cxcrcmcmz. jedoch ist
solches nicht ohne Krafft und Tugend / sondern
weilesvoll eines edlen ZulpKuriz ist/ so hat es/
dafern es nur recht auffdie einmische Weise pr?-
p-rirt wird/inder Artzney seinen trefflichen Nu¬
tzen / und thut wann es recht sppliciret wird /
wnnderbahre Würckungen; der proccts aber
verhält sich also:

Nehme von Hirschen oder Hunden« Schmaltz
oder Fett so viel als du wilst / zerscbmeltze es / und
wann es wohl gescbmoltzen und cl-znäciret wor,
den / so nehme Stücke von alten Ziegelstein/
mache solche gliiend heiß / und lesche sic in dem ge«
schmoltzcnen Fett /also daß sie soviel davon als sie
können / annchmem oder imbibiren mögen; ftos»
se hernacher diese Stück zu einem sehr zartenPul-
ver/ thue solches in ein starck und wohl verlutirt
und zugemachte Glaas-Retorten / setze dieselbe
in ein bequemen Ofen zu einem blosen Fcuer / lege

davor
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davor einen wetten Mecipienten / schliesst und
verlutire denselben wohl zu / hernachergib ihm
das Feuer gradatim und wie es erfordert wird;
diMire davon einOehl/ so langals eines über-
geheuwill / rectistcire dieses Oehl 7. maht meiner
neuen und saubern Retorten / und verwahr es ia
wohl zugestopfft« bequemen Gläsern/ zum Ge.
brauch/ zc.

Der Gebrauch.
BieOehle von dem Fett der Thieren also di»

stilliret / wann solche impr^Znirt werden durch
infimäirung mit den kräfftigenWund-Kränttern
und Blumen / seynd qut zu gebrauchen als treff¬
liche Balsamen zu Hiylung der Wunden / :c.

Die ()uinc-el7cntzvon dcm Marck
der Thieren.

Nehme ein genugsamme Quantität oder Theil
von einigen Thiers Marct / so in dem vollen»
Mond gesamblet worden; Thue solches in eine
Retorten (dochdaß selbiger biß aussden dritten
Theil ledig seye) setze es in einen Sand»Ofen/
lege einen kccipicnten davor / und thue Feuer
darunter/ vermehre auch solches und
distttlirs so lang/ biß daß nichts mchr übergehen
will / hernacherdieses distitlirte Oelzu
uvterschiedenmahlen / mit ein klein wenig calci.
nirten Virrioi, biß es röthlicht wird / du müst aber
allemahl das Vicnoi verwechsle» und frischen da»
ran thun. Du kaust auch / umb dieses Oehl de¬
sto kräfftiger zu machen/ kinweuigdesZsiis Lx>.
von eben demselben Thier welches von seiner He-
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fen wohl xurikcint worden/ darzu thun.

Auff diese Weiß wirst du haben ein^ca-
num und krafftiges Mittel zu vertreiben alle
Schmertzen / insonderheit deß Podagrams /

auch zu Zertheilen die Geschwülsten / zumah-
lm wann alle andere Mittel nichts ha»

den helffm wollen.

äVKO-
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Zweyter Theil.
Das i. Capitel handclcndevon denen

VeZerabilibuz.
allen Krautern / Pflantzennnd

?WM^ Bäumen/wie auch allen andernBin-
M gen welche c rc^no vcZcruIzilium htf,

nähern / lieget verborgen ein sehr sub«
tile und reine 6x 8ulzttantz/ dieSrhaltung und Uff»
ziehlnng deß Lebens; die nolhigeSpeiß und Nah»
rung zu Erhaltung der natürlichen Hitze / die
Wnrtzel und derGrund von allen dessen facnltate;
Weilen dann nun alleBaumc solcher Zudttantzen
überflüssig haben/ so blühen sie/bekomenZweige
und ihre Frucht / wan sie aber einmahl anfangen
schwach zu werden und davon abnehmen/so werde
sie dür: verwelcken und fallen als todt dahin: diese
ZuKlizntzen nun sevnv würdig daß du solche weiter
nachgründest und in denselbigm lieget die Kunst
undTugendcines jeden vcZct2kiii5verborgen;die
Weiß zu cxn z^ire» ist diese/ wie hernach folget,
i. Die cLmm-Lsscntzvon Wein/ und dessen^-

loso^kische pr-epurÄtion.
Nehme von den spannischen oder sonsten einen

andern ftarckenWein/ distillire sen5pirirü davon
durch einen Kolben;und wan der ^ritus all über«
gangen ist / welches du leichtlich in der Blasen in
dem Helm deß Kolbens / oder dnrch Versuchung
dessc«i/erktnen kanst;so verwechsle devl^ecipicnte/
verwahre den 5pjr>mm j» wohl zugemachten Gla»
lern biß du solchen zu gebrauchen nöthig hast.

Wann
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Wann du nun also den Mecipienken mit einem

andern verändert hast/ so distillire die zurück ge»
blieben? Substanz von dem Wnn so laug alß
nocd etwas davon uffiteigeu will und biß auff die
Trückne; das trückne capur morruum ftvsse zu
Pulver / thue es in ein indenes Geschirr so nicht
verglasurt / und setze es in einen Haafen oder
Glaas offen umb zu calciniren/ biß es sehr weiß
worden ist / laß es aber nicht so heist werden/daß
es schmeltzenmöge; Nachdem es nun wohl calci»
niret worden ist / so nehms / und stoß es wieder zu
Pulver/ thue es in ein weite Mol/ gieß den
Wein-5pirilumvonder obigen DiMation/ so
noch nicht rc5ti6c ret worden / darüber / alss
daß er bey 8. oder 9. Fingers breit darüber gehen
mag/ verwahre das Glaas wohl zu / und fetze es
in Heisse Aschen / gidihmeinsolcheHitzedaßernur
gelind steden oder uffwallen möge 6. Stunden
lang; hernacher laß es em wenig kalt werden/
und was sich in dem diffolviret hat / solches
schütte gemach in ein ander weite Phiol ab / trück¬
ne den übergebliebenen saitzrum. lbue alsdann
mehr Mein^p-nwm darüber/ und siede es wie
zuvor/giesse hernach dieDissolutionwiederumb/
doch noch wannb ab / und trückne den über»
gebliebenen i^rarum, schütte hernacher aber-
mahl frischen 5pinmm darauff / und fiede
es wie zuvor; giesse dann den ^-nrum ab von
der vorigen 5oimiou, trückne nachmahlen den
überbliebenen ^»zrum, sofern einiger da ist/
calcinir dann solchen wieder / dissolvir ihn mit
fi ischem Wein-5pirin> von der ersten Bistillation
wie zu erst; commu^e also diese o^ci-mon biß
sich aller i'arrsruI, außgenomen die?«cc5 davon/
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gantzlich in den Wein»8pirirum dissolviret hat.
Hierausfnebmeatle^olurionc-!, thue solche inein
gläßern Kolben zu distilliren / setze den Helm da«
rauff/lege einen Klienten davor/ und distil¬
lirs in demMaritli-Bad so lang als etwas davon
übersteigen will / und die Materi sich congeriret
und gesetzet hat / thue darnach den kecipienkm
Vwwea/und verwahr solchen wohl daß nichts auß,
dämMn könne; setze darauff das Geschirz in hel¬
fe« Sand / damit / woferm noch einig verweß»
i/ch Theil überblieben/es durch diese Hincalcini«
retwerden möge; laß es in dieser Hitze 6. Stun¬
den lang stehen/ und darnach kalt werden; wann
eskaltist/ so stoß zu eiuem Pulver/ undverfah-
re damit auff eben die Weiß/ wie du mit dem
5p!riru. so du zu erst davon gezogen / xroceciiret
hast/ so laugbiß es sich alles wieder durch sieden in
dem gemelten 5piriru äissoiviret hat; Distillirs als¬
dann wieder in dem Bad /so viel als nur überstei¬
gen will / das übrige aber in Aschen / oderSand.
Hernacher dtssolvirs wieder wie zu erst durch sie¬
den in seinem 5p>"ru, distillirs wieder per K-lnsü
so lang als etwas übergehen will; und endlich
Nachwahl per srcnam gäntzlich / umb das Saltz
zutrücknen.

Biesen prvccsz nun zu vissolvirung durch sie¬
den in seinem 8pirim, und das vittillirung per
kslncum und per zrcnsm, nnist du so osst und viel«
mahl wiederhohlen/ biß es in der 5ojuuon keine
f«cc5 oder indischeUnreinigkeiten/mehr nach sich
lasset / und nach der viltill-rion von seinem 5pi-
rüu, überbliebet gleich wie ein Oehl /verwahre
dieses Saltz wohl/ biß du diesen 5xirjrum weiter
xrxvarircr hast.

Zweyter Theil. L Hier«
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Hierauffnehmevsn deinem ^xinru / so du in der

xrseparanon deß Saltzes gebrauchet hast/oder eine
andern dergleichen 8pirirum; rc6tikc!r sojchen so
vfftmahl biß er gantz brennend wird/ also daß er
auch ein leinen Tüchlein/ so man es hinein tau¬
get/ anzünden möge.

Hierauff nehme dein Saltz/ wkgeesab/
giesse darauff sechsmahl so schwehr / von diesem
reüikcüten 8pirim; Vermache das Glaas wohl
zu / und setze es zu einer langsam und gelinden
Hitzins Bad zwey Tage lang; ckttiiiirz hernach
ineinergelindenHitzuffAschen/ cominuire die»
se viüillmion, so lang biß keine andere mehr er»
scheinen in dem Helm deß Kolbenß; Wann aber
die andern alle vergangen so verwechsele den R-e-
cixicnteu mit einem andern/ und verwahre ihn
wohl zu/ dann es ist ein lebendiger ^piriruz, wel-
cherdie Machthat seinen Cörper lebendig zuma¬
chen / concinuire alsdann die Oittlllarion mit
Vermehrung deß Feuers/ damit wo einig
ma überblieben/ solche durch dieseZusetzung und
Vermehrung der Hitze außgetrieben und hinweg
gebracht werden möge; Bampffe hernach das
Feuer/ und wann das Glaas kalt worden / so
nehme die Materiheranß/ stosse sie zu Pulver/
und thue darzu 4. mahl so schwer deß pure Wein-
5piriw5 Wie zuvor / cii^eiil oder pmrcscir eswie^
derum Müll're es wieder gleich wie zuvor/ ver¬
wahre dann den lebhafften 8x>inmm weicher ohne
«inige andern in den Helm deß Kolbens uffstciget
besonder/ und das ander auch besonder. Niefe
0perarion w!kderhohle4.vderf. mahl/ so wirft
du den5piricum gantz lebhafft und den Leib ohne
Seel und caicmiret haben.

Bis»
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Dieser mit seinem Leib ist bequem zu
Bereitung aller Ar?u«)«Mittel; Aber hie wollen
wir ihn gebrauchen zu Lebendigmachung seines ei¬
genen Cörpere.

Nehme derhalben die?«cc5 und Saltz oder
Erden außdemGlaasherauß/ reibestezuPul»
ver/ thue ein wenig hievon auffieiu glüend heisst ei«
ferne Blatte / wann es nun zerfliesset als Wachs/
uvö nicht rauchet / so ist es vollkommen/ wann
,s aber einen Mauch von sich gibt / so wiederhohle
die vorige Opei -man mit frischem Weiw5püiru.
biß daß du findest / daß es wie Wachs uff einer
heissen Platt zerfliesse/ und im geringsten nicht
rauche.

Wann du nun solches so weit gebracht hast/
daß es völlig entseelet und nicht mehr raucht/ so
wiege es gantz genau ab/ thue es durnach in ein
bequemes glasiern« Geschin / und giesse darzu
den vierten Theil seines Gewichts von dem
lebhafften 5pimu.

Verwahre das Glaas wohl zu/ und setze
es in ein gelindes Bad drey oder vier Tage
lang/ biß es coi^er-ret worden / oder seinen
5j?uirum imliikiret und in sich gezogen habe 5
Wann dieses geschehen / so thue den blinden
Helm davon hinweg / und setze einen vilMir-
Helmdarauff/ cklüiiir solches:n heisser Aschen/
so viüalß nur übersteigen will/ welches dann
gantz ungeschmackt wie ein gemein Wasser seyn
wird.

Gieß hernacher wieder einen Viertheil deß
5vinruz darüber / conAct'irzin balnco wie zuvor/

L il tliüü-
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äikiUire wieder das ?KicZii2 davon ab in Aschen/
und diese Operation oder procesz conrinuire so
lang / biß daß das Saltz allen lebhafften 8pinrum
imlzibiretund in sich gezogen habe/ auch so weit
gebracht worden / daß wann du ein wenig davon
uffeinglüendheissenTellerschuttest/ es mit dem
Manch all hinweg fliehe; welches dann ein gewiß
Zeichen ist/ daß die Materi bequem zur
rionseye: Nehmealsdann die imxr^Amrte Erde
oder Sal-z/thuees in eine Phiol mit eine,n langen
Halß /verlutire sie wohl m»t einem starcken Leime/
und wann solcher wohl trucken worden / so setze es
in einen Ofen / thue Feuer darunter/welches au.
fanglich gelind seyn mus / darnach aber vennehr
«s behutsam und ßraäsnm. hjß daß die Phiol wohl
erhitzet seye; wann dann nichts übergehen will/so
vermehre dasFeuer/biß du siehest daß sich die Ma«
tm sublimert; cominuire mit diesem Zusatz das
Feuer 24. Stunden lang / in welchen alles Saltz
subiimiret seyn wird. Bieses ist ein edle Artzney/
welche von^- I^uIIio^lerc urius 5^ r-
moniacum.und mit mehrNapmeligenennet wird.

Nehme nun ferner deß puren Wem /
das ist solchen/der da Hantz brennent seye/und der
leichtlich ein leinen Tnchlein hineingeduncket an¬
zünde / ein Pfund / und von dem zuvor lüklimir-
ten veZcrslzillfchenSaltz 4. Untzen/ thu das Saltz
in ein glaßern Geschin/ gieß ven 8xi: icum vin, da«
ranff/ mache dann das Glaaswohl zu/ und setz es
zu ckge. irm in ein Marien Bad Tag; Wann
dieses verzichtet / so Miüii-5 uff heisser Aschen / in
einen weiten kccipienten/ cominuire mit dieser
Oiltiilarion solang biß daß alles »vergangen ist/
und wann noch etwas Saltzes zurück geblieben /

gics-
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giesse wieder den 8pirimm darüber/ undäMillri.
wieder so lange biß alles übergestiegen ist / thue
alsdann noch 4. Untzen mehr von dem gemelten
voizrillschcn Saltzdarzu/ pucrctcire solches gleich
zuvor / clittlllirz darnach wieder / biß daß all das
Saltzmit sambtdem5pirnu übergange';thue noch
4. Untzen mehrvon dem iuliiimirrcn Saltz zu dem
8pin'w, purrcicire eswie zuvor / clittillirz tvieder/
und wiederhohle diese 0perztion so lang / biß daß
du diese letztere 4.Untzen deß Saltzes mit dem 5pi-
nru über den Helm gebracht; und auffdiese Weiß
wirst du haben das klcnliruum Vcoctzbilc K.. I.U-
l". und ein edle und starcke^lcäicin, welches du
billich wohl verwahren / und als ein grosses a- ca-
num undeinwahrhafftiges pkiloso^llisches klcn-
ttruum hoch halten sollest, zc.

2- Ein ander ()uinr Lil'entz
von Wein.

Mbmevon einem starcken Wein ohngesehr
f. Maas / oder aber so viel als dir beliebet /
Miir solche,, jn einem glaßern Kolben/ wann nun
der 5xiritti5 all Übergängen ist/ so verwechsele
den kecixicnten mit einem andern / und ziehe das
?KicZM2ab; wanndas pliicgmz all übergezogen
worden / so äittiiiuz mit einem starckenFeuerpcr
grzciuz, so Wirst du alsdann ein roth stinckendes
Oehl bekommen / und auffden Boden deß Ge-
schirzs d>e kceccz oder Lzpur mortuum von dem
Wein finden / cslcimre solche in einem be¬
quemen Ofen / biß es zu einem weissen Kalct
worden ist.

L iij k.cÄi-
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^.cÄiKcire alßdaun dasOehl unterschiedlich

mahlen/ von diesem Kalck/ und culciuife alle«
wähl Vabey dtN Kalck oder calcinirtttl l'zttÄ-
rum oder Saltz von dem Wein; biß es gar rein
wird /und von aller stinckenden Unreinigkeit be¬
freyet worden; verwahre dieses Oehl biß die
andere StückvondemWeivxurjKciretundver-
einiget worden.

Hernacb nehme deni'srrsrnm so nach der
N.cQiKc2uon deß Oehle darauffüberbtiebtU; cal-
cmire solchen wieder gelind/ und verfahre wet»
ter damit/ wie auch mit dem Wein«5pirim
von der ersten OjitUi-mon, gleichwie du in vor-
hergemeltemprocesz gethan.

Nemblichin Vereinigung deß 8pintuz und
Saltzes so laug biß daß es allen seinen 5xinmm
imbib-ret und zu sich gezogen / undzuder^ubli-
mgrion gantz bequem worden seye / welches
du alßdann auch subljm-ren kaost/ in diesem
process. so ser:n es dir beliebet/ wo aber nicht/
so äitZolvilt es dreymahl in dem Wetw5piriru
von dtr ersten Diliillürion, LItrir5, und äiKlllir
den 8pirnum wiederumb davon ab / biß uff die
Triickne: v^oivirz dann noch einmahl /
und conZcrir es / iund thue solches also drey¬
mahl/ hernacher giesse das rcüikcirte Oehl dar-
zu / miteinander zu einer vollkomme¬
nen Union und Vereinigung / so wirst du auff
solche Weiß ein sehr reine cznint-^entz von dem
Wem / und ein kräfflig und edle Hertz stär»
ckende tVlecjjcin haben/ zc.

z. Sie
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z. Die ()mnr-Llicntz von Sammet

oder Damaseenischcn
Rosen-

Diese Rosen / wiewohl sie etwas feuchter
Natur sepnd/ find sie doch dem Hertzen und
Haupt sehrdienlich/ und haben eine balsamische
Krafftin sich / wie uns deren sehr lieblicher Ge¬
ruch/ und die Starckung/ so sie beedes dem
Mtzen / als auch Gehirn geben / gnugsamb
versichern: Es werden nur etliche gemeine
Artzney Mittel darauß zubereitet/ die rechte
Weiß aber / solche zu xr-rpai iren hindan ge-
fetzet / weil der meiste Theil der prsKicantensich
nicht unterfangen den jenigen Wege sich zu ge¬
brauchen/ wvrdurch das nutzliche und beste
Theil herauß / das unnutze aber davon gebracht
werden möge.

So wollen wir demnach den nachforschen¬
den und fle-ssigen Liebhaber der ek/ini, auff
nachfolgende Weiß und Manier/ ein sehr köst¬
lich und edle Aryney auß den Rosen cxcratiiret
sehen lassen / welche einig und allein durch Zer¬
stoß und Außpressung deß Saffts / und fol¬
gende durch Außziehung deß lüfftig-und wohl¬
riechenden 5piriws, OehlS / UNd 6xi Scc.
zugerichtet wird.

Nehme ein zimmliche Huamität der frischen
Damascenischen Rosen/zerstosse solche wohl in ei»
nem marmorstcinen Morset/ trücke und presse sehr
hart den Safft herauß / solang als einer darauß
lauffen will / und setze zu das du einen guten T heil
desselben überkommen mögest/ nehme alsdann
ein Portion oder Theil der Mosen / darauß

L iiij du zu-
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du zuvor den Safft anßgepresset hast/ thue
solchen in ein bequemes Geschirr / zuputresci«
ren / giesse dann deß außgeprestenSaffts soviel
darzu/ daß er bey 6. Finger breit darüber geben
möge; stopffe dann und vermache das Geschirr
wohl / und setze es zu purrcsciren inPferds-SM/
laß darinn stehen z. Monath lang/ biß es wohl
xurrciciret und 6-rmemiret hat / auch die 8piriruz
zu steigen anfangen wollen, alsdann <j>ttil!ire es
bev einer gelinden Hitz im Marien Bad/ und
wann der all übergegangen / so reüi6cife
solchen zu unterschiedlichen mahlen / damit Ms
?Ki^wsdavl)tt komme/darnach verwahr solchen
in woblzugemachten Glaßkrn / was aber in dem
Vittliiir-Zeug noch zurück geblieben / daß MUS
mit einem grgcwim vermehrtem starcken Feuer ge»
trieben werden / damit das jenige / was noch von
dem?Klexma oder Oehl zurück ist / übergeben
wöge; Das letztere oder morruum muß in
einem irden Geschir: mit einem starcken Feuer so
lang ckttilliret werden / biß paß es zu einer weiß»
lechtgrauen Aschenworden; dieseAschen thnein
ein Metorten /und gieß darüber das zu letzt distil«
lirte Wasser und Oehl / MiMre darnach solches
wieder davon ab; cslcimre alsdan dae css'ur mor-
ruum oder die iixcez wieder / biß es gantz weiß
worden/giesse bernach dasOebl und deni-quorem
wieder darauff/ folgende MUiire es nochmahl;
undwiederbohle diese Opcrstion sooßtund viel»
mahl / biß daß die?«ccz gantz schön weiß zu
rück bleiben / und das Wasser und Oehl alle
seine Unreiniqkeiten abgeleget haben/ auch lehr
angenehm und lieblich von Geruch worden seynd;
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extrahlre hernacher das aus diesen?-ci-
du- oder Hessen/ mit dem so du zuvor
von dem lustigen 5pmru ftpariret hast / so fern es
genug darzu ist/ist es aber nicht genug/so nehme
dWllirtRegenwasser/ertrahire das8-l Kxum dar«
mit heraus / vermittelst Siedung der Hessen in
demselben;filtrire die 5oimion,und coagulire die¬
selbe /und wiederhohle diese Operation der Sol-
vir< (nacheinergelindencslcmation) Filtrir-und
Loagulirung so lang/bißdaß du das^ai sixum sehr
rein bekommen hast. Dieses 8siKxum vermische
mit dem lustigen5xinm , demöhleundvolakili-
schen Saltz/dafern in der pr^xarsnon einiges aus*
gestiegen ist/ (dann es bißweilen nicht per ie.son-
dern mit dem5pinn, inGestalt eines5pirirus über¬
zusteigen pfleget) also/daß bey Vermischung des
8^nru5.mitdem5aic5xo.du zugleich und bev der¬
selben Operütionauch das volatilischeSaltz dar-
mit vermengest; Wann dieses nun also mit V er¬
stand und auf die Philosophische Ahrt verrichtet
worden / so muß dann alles entweder in Pferds-
Mist oder in einem Marienbad vierzig Tage lang
putresciret/ und hernacher mit einer sehr gelinden
Hitz aufdkrAfcheu aöephlegmatischeFeuchtigkei-
ten/so zurück geblieben/darvonsepariretwerden;
Was dann nun aufdem Boden coaguliret über¬
blieben/solches ist das^rcanumvonSlosen/und
tiue treflich hertzstarckende Medicin.

Die vo55 darvon ist ohngefehr zwanzig oder
dreystgGran/ inWein^pirim, Zimmetwasser/
5pjnru vonPommerantzenblu'ht- oder Citronen¬
oder sonst einem andern diWirtem Wasser/wie
es die Gelegenheit erfordert/einzunehmen.

L v Die



Außerlesene und bewährte
Die Tugend.

Dieses ist eine köstliche hertzstarckende und
durchdringende Artzney/so wol für alte als auch
junge Leute/Weiber und Kinder/und würdig/
dafi es von Königen/ Fürsten und andern grossen
Personen gebraucht werde.

4.Die qvutt Essentz von Judenkirschen.
Wann du tme genügsame Menge von diesen

Judenkirschen/zu der Zeit/wann sie am besten
seynd/bevsammen hast/ so stvffe dieselbe wvl in ei¬
nem marmorsteinern Mörsel/drücke denSaft he»
raus/sovieldukanst; Wann du dann ein gut
Theil desSasts außgepresset hast/so theile solchen
in zwey Theil/ den einen Theil thue in ein beqvem
Geschir:/ mit etwas von den gestossenenKirschen/
daraus du den Sast gedrückt hast/mache das Ge»
schir: wol zu/ und setze es einen Monatlang in ein
gelindes Bad; Wann null die Zeit vorbev/so di-
stillire im Bad/ mit etwas starcker Hitz/ was nur
izberaehen will/und giesse solches wieder ausdas
r>!ilc°mz oder die Hessen ; hernacher rühre es wol
durcheinander/und wann eswolvermischtwo»
den / so thue alles zusammen in ein starck leinen
Tuch/und laß es wol durchlauffen/ darnach presse
das übrige sehr starck zusammen / damit du allen
Saft daraus bekommen mögest ; filtrireeedann
alles miteinander/wann es filtriret/so laß es ab-
rauchen biß dieHelfte darvon consumiretwe» den/
setze dann das übrige an einen kalten Ohrt/ damit
es sich erystaltisire; diesen Arystall sublimire/alß-
denn wirst du dasvolatiüsche SaltzvondenJü»
dtnkirschen haben:Vm anderuTheildesi-i^vol^
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thue in ein anderGeschir: das wol zugemacht sey/
fetze solches an einen kalten Pla? umzufermenti«
ren einen gantzen Monat lang ; Wann dieser-
mcnraric>ngtschebett/fonehme es aus/und distilli«
re den 8pü Kum darvon in der Hitze eines Bades/
reetifieireihn / um das darvon zu bnu-
gen; Wann er dann wol reetificirt ist/so veriniscbe
ihn mit dein sublimirt- und purifteirtenvolatili»
fchen Saly/vermische beides mit dem^lc^xo, so
aus der ealnimtenHessen/derWurtzel und den
ästen der Judenkirschen vermittelst oftmahliger
Wiederhohlung der 5oiurion, ?illr.ilion undLoa-
xulsnon,biß es sehrreinist/ außgezogenworden;
Wann du es nun alles vermischt hast/ so cireulire
es in einem beqvemen Geschir:/ mit einer gelinden
H»?/ einen Monat lang / alßdenn wirst du das
qvint essential ^rcsnum von Judenkirschen und
eine sehr reine und starcke Artzney haben.

Die Tugend.
Diese qvint Essen? treibet mit Verwunderung

den Urin/reiniget die Nieren/und heilet die Ge¬
schwür darinnen/ wann man es in dem^inru von
Terpcnthin einnimt. Es dienet auch für dieGelb-
sucht und schwere Noht oder fallende Sucht.

Bic vol'5 darvon ist ohngefehr einSernpel/
oder ein halber Scrupel/ wie es die Kräfte/ Alter
und Beschaffenheitdes Menschen erfordern/in ei¬
nem zu Heilung derKranttheit dienlichenVel^cu-
lo (so fern man solches hat einzunehmen.

s.Dlc qvmt Essentz von Müntzkraut.
Sammle in dem Monat)u>io.etlicheSlunden

nach derSonnenAufqang/wannein schönerTag
»st/eineguteMtNgevondemblühtNd-Uttdwolqe-

wach-
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wachsencn Müntzkraut / aus demselbigen/ nach¬
dem es in einem Mvrsel wol zerflossen worden/
presse den wo lriechendm Saft heraus / thue sol¬
ches in ein beqvem Geschir?/ mit einem Wenigen
von dem Müntzkraut/ daraus der Saft gepresset
worden/mache dasGeschir: wol zu/und setze es in
ein kalt Gewölb oder eiuen Weinkeller um zu fer-
mentiren einen Monat lang; Wann nun die
memsrion wol verrichtet worde/ so distillire in der
Hii; von Aschen seinen luftigen darvon
ab so lang / biß die andernaufhören zu steigen tn
den Helm des Kolbens / dieweil Mdenn all sem
starcker Spü iru; Übergängen ist- rectificire darnach
solchen noch zu unterschiedlichenmahlm/um alles
?Klcgmz darvon zu bringen; Wanndieses gesche¬
hen/so verwahre ihn wol/bißdaß du die übrige
Theile/ womit er soll vermischt werden/ nehmlich
den volatillschen 8pirimm, welchen du in der Heft
fen/darvon du den brennenden 8pincum außgezo»
gen/ finden wirst / auch prapariret und bereitet
hast;Giesse deroweZen aufdieses^l^mz oder^-e-
ccs den reetificirten Spirirum, oder/ wann du nicht
genug dessen darzuhast / nehme noch darzu des
WeiN'5xinru8.doch kalt/so viel/als genug seyn
mag / nehmlichen/daß er möge bey sechs Finger
breit darüber gehen. Mache das Glas wol zu/di-
gcrire es mit einer laugsamenHiy in dem Marien-
Bad bey Tage lang- distillire es hernacher wie«
derum so lang/bißdaß die aderlein nicht mehr er¬
scheinen in dem Helm des Kolbens; dephlegmire
wiederum den 5pirirum, wie zuvor / schütte ihn
dann wieder über dieselbe feuchte pessen/und di»
gerire es wieder sechs oder sieben Tage laug bey ei¬
ner langsamen Hiy im Bad oder aüfder Äschen/
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distilliere wieder den brennenden^iritum darvon
ab/rectificire ihn wieder/und wiederhohle diesen
Proceß mit Affundir^Bigerir-Bistjllir 'UNd Me-
ctificiruugdesbrenoenptn5pirjtu5so lanq/biß vas
volatilische Salß Varmit übersteiget/ welches her«
nach durch unterschiedlicheSublimirund giecti-
ficiruog mit dem ostgemeldten ^x-riru darino kan
dissolviret werden / verwahre alßdenndieseszu-
sammen wol zugemacht / bißdaßdudasöhlund
5zltixumzurLovjunülonmit diesem 8pinru und
volatilischenSaltz/soallweilprapariretworden/
beqvem und tüchtig bereitet hast :e.

Nehme ein genugsam Theil des wolgetrucknet-
und gedönten Muntzkrautes/ thue es in ein irden
Geschir! / so zur OilWarion perOcscentum be»
qvem sey/ ft!lle solches voll biß an den Hals/und
drücke es hart/ damit desto mehr hiueiu gehen mö¬
ge ; mache dann den Mund des Geschins wol zu
mit einem doppeln groben wol naß gemachten lei- /
nenTuch / odermiteinerzinuernenPlatteoder
Teller/ so voller Löchersey/ füge also dieses an ein
anders eben dergleichen Geschir:/ thue in dasselbe
hinein bloß Brunnenwasser/und füge es mit dem
andern also zusammen/daßder Hals des jenigen/
somitdemMüntzkrautangeftjliet / in den Hals
des andern hinein gehe/und sich wol mit demsel¬
ben füge/setze es also wol verwahrt in einenOffen/
der sich zu solcher Di^illÄriOn ^erOcicenluintvol
schicke; gebe ihm das Feuer also/ daß du
esbißausdasHöchsievergrösserst/cominuirtdar-
mit ohngefchrzwölfStundenlang; Wann nun
dieses aufdasFleissigsteverrichtetworden/solaß
dasFeiier außgehen/ und wann alles kalt/so sepa*
riredasWasserundöhl / undrectificireoasöbl

unter»



174 Außcllt stttt und bewährte
unterschiedliche mahle mit etwas Wenigem von
caleinirtem Vitriol / biß es röhtlich worden / du
must aber alle mahl frischen Vitriol darzu neh¬
men. Zu diesem rectiftcirten öhUhne etwas von
frischer oder Teia(darvon der Saft außge-
presset wordeu)des Müntzkrautes/und laß solches
stehen beitzen in einem wolzugemachten Geschirz/
etliche Tage lang / ftparire alßdenn diese klais->m
oder Teig von dem öhl durch starcke Lxprcss-on
oderAußdrückungund hiesse darnach das öhl wie¬
der über frischMüntzkrautnnfundireund separire
wieder das öhl darvon / und wiederhohle dich 0-
xcrzcion mitfrischer Müm/biß das öhl sehr wol-
riechend und starctschmeckend darvon werden her»
nacher schütte zu diesem öhl den zuvor reetificirten
8pirirum und dasvolatilischeSal? und vermische
alle drey Stück wol mit dem 52I-? Kx», welches du
extrahiren must aus der Aschen/so nach beschehe»
NerOiüljlarion des öhls pel Ociccnium in demGe^
schir: geblieben; Wann dann das 5al Kxum durch
oftmahlige Calcinir Solvir-FiltrirundLoaqu-
lirung zu seiner Reinigkeit gebracht worden / so
vermische und circulire solches mit gelinderHik im
Bad oder anfderAschen etlicheTaae lang so wirst
du alßdenn die qvint Essenizvom Müntzkraut ha¬
ben.

D»'e5Lugcnd.

Biese qvmt Essen«? ist ein groß siarckend Mittel
der Natur/insonderheit aber des Magens / und
derhalben nützlich wider das Erbrechen desselben
zu aebranchen»

Es ist sehr gut wider der rasenden HunreBiß/
wann
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wann man die Wunde alßbald mit einem We»
nigen darvon wäscht und schmieret ; mit Wai¬
ser gemengt / und gebrauchet / löset es alle
Harte Geschwülste» / wie die auch seyn mögen/
aufte.

Seine vol lst ein Scrupel / inAnisFen-
chtUvderZimmet-Wassereinzunehmen:e.

6. Die qvlnt Essentz von Balsam.

Nehme in dem Frühling / wann der Balsam
erst frisch hervorgekommen/eine grosse Menge des
frisch und wolgewachsenen Balsams/ zerflösse es
wol in einem marmvrsteinern Mörsel/presse und
drücke den Saft hart heraus / und wann du von
diesem Saft genug hast/so thue solchen in begve-
me Geschirre/und qiesse darzu etwasvonwolre»
ctifteirtem Wein^piriru;mache dann die Geschir.
re wol zu/und setze solche in einenKeller/oder sonst
einen andern darzu dienlichenOhrt/einenMonat
oder sechs Wochen lang/ damit die k^rmc-nruuon
wol geschehen möge ; Wann die Zeit vorbey/so
giesse den fermentirtenSastin einen Kelben/und
distiliire mit gelinder Hiiz seinen luftig-und wol»
riechenden 5pnimin parvon ab/ rectifteire solchen
noch unterschiedlichemahl/um das p^madar.
vonzuseparirenwerwahrealßdenndenselbenwol
in zuaeinachten Glafti «;Ausdie überbliebenei-X-
cc« giejse einen wolreetisicirtcn Wein-8xinrum,
(oder / so du von seinem lustigen5p-riru genug
hast/solchen darüber schüttest/und darvon abdi«
stillirest / würde es um so viel desto besser
sn- seyn) setze dieselbe zu digeriren ins Bad
fünf oder sechs Tage lang ; Wann svlwes

gesche-
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geschehen/so distilliere den Minium darvon ab so
lang / bißdaßdieüberl-inindemHelmdesKol«
bens aufhören / uud wann einiges mit
aufgestiegen/so separire dasselbe darvon ab; du
must aber Sorg tragen/daß du die Feuchtigkeit
nicht zu starck abziehest/und die Hessen trncken zu«
rück lassest ; Bann wann solchesgeschiehet/wür»
dest du dadurch das ^i voiariie verlieren. Giesse
hemacher den von dem i^leZmate wol separirten
8pirirum wieder über die ?Tccz.distillire und ziehe
solchen wieder darvon ab / und giesse ihn dana
wiederum darauf/ diaenrs/ dWilirs/ und eonti»
nnire diese vpcrzuon so lang/bißdaß dasvolatM»
scheSal«? vom Balsam sampt dem 5?iriru überge»
Het/rectifteire und sublimire dann solches noch un«
terschiedliche mahle mit dem^piriru,und dann thue
es zu dem 5pü im und verwahre es wol; Wann du
nun auch ein gut Theil des gtdörzt-uudgetruct-
neten Balsams beysammen hast/so thue solches in
einen küpfernen Distillierzeug/giesse Wasser da-
rüber/so viel/daß du des küpfernenGeschirzs drey
Vierthel darmit voll machest/dann setze denHelm
darauf/und wann alles wol zugewacht undverlu-
tiret worden/so distilliredas öhldarvon>rectificire
oder distillire solches öhl unterschiedliche mabl/ da»
mit es desto reinerwerde / und verwahre es alß-
denn in wolzugemachten gläsernen Geschirren.
Hierauf nehme entweder den Balsam/ welcher in
dem küpfernen Distillierzeuge wol getructnet und
qedörret überblieben/oder aber andern gedönten
Balsam/calcinire solchen zu einer weißlichtqrau»
enAschen / extrahire aus solcher mit distillirtein
Wasser das^al Kxum.purificire solches durch oft¬
mahlige wiederholte Ealcinir» Solvir^Siltrir»
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undCoagulirung/undwannesalsowolpnrifiei-
» et worden ist/ so thue den5pi"mm und das volati»
tische Saliz darzu / digerire alles zusammen eine
Zeit lang/ alßdenn giesse noch darzu das öhl/und
eireulire alles miteinander eine gute Weil/ wann
dieses geschehen/wirst du die qvintCssens von dem
Balsam und ein sehr starekend ^-canum und Ariz»
neymittel haben.Verwahre solches wol.

Die Tugend und Gebrauch.
Biese qvint Essen«? starcket/und gibt derNatur

in allen ihren Würckungen angenehme und ge-
schwindeKrast. Sie wacht dasHerkfrölich/öffnet
durch den gantzen Leib alle Verstopfungen, in
8umma,ste scharffet alle innerlicheStnuen/und er«
halt den Leib bey Gesundheit.

Nie 0oÜ5 darvon ist ein Qvintlein / in einem
beqvemen VcKiculo , nehmlich in einer warmen
Brühe/Anis- oder Zimmet« Wasftr/oder feinem
eigenen distillirten oder sonsten einem ändernde»
qvemen Wasser/ einzunehmen.

7-, Die qvmt Essentz von
Eysopkraut.

Sammle eine gute Menge des Eysopkrautes/
wann es anfängtherftjrzuwachsen/undin seiner
besten Zeit ist/und zwarbet) einem schönen Mor¬
gen/etliche Stunden nach der SoonenAufaanq.;
zerstosseesiveinemmarmorsteinernMörsel'drnk-
ke darnach sehr starck den Saft darvon aus/diesen
Saft thue zugleich mit etwas von demKraut/da-
raus du den i^vorcm gepresset hast/inbeqveme

Zweyter Theil. M Geschir-
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Geschirre um zu fermentiren; mache dann die Ge¬
schirre wol zu/und stelle sie in eiu kaltGewölb oder
Keller um zu fermentiren einen aantzen Monat
lang- distillire hcrnacber dessen brennenden
rumdarvouab / rectifieire solchen wol von allem
überfiüssigenpKlc^mareoderFeuchtigkeit.Waun
er nun alcolijiret/so cohvbire und schütte ihn wie-
ver über die Hessen/wovon du ihn distilliret hast;
digerire solcdes wieder sünfoder sechs T age lang;
distillire ee abermal/(aber tncht bißaufdie Truck-
ne/dann also würdest du es verderben) reetificire
dann den5pirilum, giesst ihn wieder über die? ^ce5;
eohobire/ digerire/distillire und reetificire ihn so
lang/bißdastdu siehest/daß dasvolatilischeSaitz
zugleich mit dem 8pir.ru in den Helm des Kolbens
auNeiget/ oder aber du awGeschmack dee5?iriru5,
daß cs auffteige / und sich in Gestalt des 8piricns
darmit dissolvire/verspürest; Dann es wird biß»
weilen also/und nicht in der Form eines Saltzes
aufsteigen; Wann dieses geschehen/so reetificire
solches miteinander / um solches zupurificiren.
Barnach nehme wol gedörret- und getruckneten
Snsop / und distillire in einer kupfernen Blasen
(gleichwie in dem vorigen Proceß) das öhl dar»
von/ reetificire solches wieder über frischen Sysop
in der Blasen zu unterschiedlichen mahlen / um
da ffelbe zu purificiren/ und desto wolriechender zu
machen , darnach verwahre es wol- Wann diese-
geschehen/so nehme wieder frisch-gedörret-nnd ge¬
truckneten Eysop/oderdenSysop/welcher in dem
kupfernen BWllirzeug überblieben / und dar-
von du das öhl diftillirethaft / calcinire solchen
zu einer wtißlichtgrauen Aschen oder Kalck/und

ertta»



Arßney-Mittek. 17^
ertrahire aus derselben / vermittelst Siedung
in distillirtem Meqen» oder Brunnen »Wasser/
das Kxum , ftltrire die 8olurion , evapori-
re oder distillire das Wasser darvon / biß das
Sah trucken überbleibet; calcinire solches gan?
gelind wieder / dissolvire / filtrire und conge»
rirees. Diesen Proceß mit Caleinir« Bissol-
vir - Filtrir« und Coagnlirung eontinuire so
lang / bißdaß das Sal-z von aller Unreinig-
keit gesäubert / und wol rein / auch beqvein
gemacht worden / daß esmitdem5xinru , vo»
latilischen Sal>? und öhl/könne vermischt wer¬
den. Welches/wann es alles vermischt wor¬
den / so circulire es miteinander ein und zwan¬
zig Tage lang / biß sich solches wol vereini¬
get hat / also wirst du dieses ^rcanum und die
Sysdpische qvint Essenz habe« / welche du wol
verwahren must.

Die Tugend und Gebrauch.

Diese qvint Essen,? von Svsop ist ein sehr
gesund und kraftiges Artzneymittsl für das Hu¬
sten von der Lungen und kurtzen Athem ; Es
öffnet alle Verstopfungen durch den gantzen
Leib/ und ist gutwider die Wassersucht/Wurme
und Gelbsucht:e.

Die voll; darvon ist ohngefehr ein Qvint-
lein/in einem beqvemenVcluculo.pesmotgeus
nüchtern/einzunehmen.

M jj 8. Die
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s. Die qvmtEsscny von Thymian.
Sammle an einem schönen Morgen/ und eili,

che Stunden nach der Sonnen Aufgang/ ein ge,
nugsam Theil von dem erst'und wvlgewachsenen
Thymiankraut/zerstosse solches in einem Mörsel
zu einem Brey; presse denSaft sehr starck daraus/
thue solchen in ein beqvemes purre^-IiOns Ge-
schir: / und thue noch darzu etwas von dem zer-
stoffenen Brey von dem Kraut/mit ohngefehr ei¬
nem sechsten Theil sehr starck rectWrtemWein-
?;pinru; mache das Geschir: wol zu/und setze svk
chee einenMonat oder sechsWochen lang in einen
Keller/ oder einen andern zu derkclmcntauon he-
qvemen kaltenOhrt.Wann nun solche?crmentu-
rio» geschehen so thue den fermentirten Saft in ei,
nen gläsern Kolben/ und distillire miteiner gelin»
denHii? im Bad den liistigund brennenden 8pjri-
rum oarvonab/ reetifieire solchen unterschiedliche
mahl/um daspKKZma darvon zu separiren;gieffe
ihn alßdenn wiederum über die k^ce--, so in dem
Kolben gelassen worden / digerire es etliche Tage
lang/ wiederhohle dann dievWtizüon, und de-
phlegmire wieder den 8x>iritum , schütte solchen
nochmahls über dieHeffen/ (welche mau allemahl
feucht hinterlassen muß) digerire und distillire es
wie zuvor; reetifieire dann den 8xirirum,und giesse
ihn über die Biese Operation eontinuire so
lang/ bißdaß du siehest/ daß das volatilische Sal«;
mit dem 8piriru in Form und Gestalt eines Salt-
zes übergehet/ oder aber du durch Versuchen spu¬
rest/daß es mit dem 8pjnmdissolviret übergehet/
welches es zuweilen thun wird. Wann es nun

durch
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durch vielfältige ^ublimztion und mit
dcm5xinru wol purifteiret worden/so verwahre
es wol in zugemachten gläsern Flaschen.

Hieraufnehme ein genngsamesT heil von wol-
gedörret»und getrucknetem Thnmian/distillire in
elnn'küpferuenBlastN/mitZusetzung etwas von
frischem Wasser/das öhl darvon/rectificire sol»
ches unterschiedliche wable über frischem Thvmi-
an/und verwahre es also wol; hernacher calcimre
das jenige/so indem kupfernen Bistillierzengvon
dem Thymian zurückgeblieben / zu einemweiß»
kchtgrauenKalck/extrahire daraus mit distillir-
temRegenwasser das^^Kxum, filtriredie^olmi.
on.abstrahire oder evaporiredas Wasser biß auf
die Truckne; hernacher calcinire dieses Saliz wie-
derum gelinde dissolvire/ filtrire und coagulire es;
und dieses verrichte so ostmahie/bißdaßdas Sals
recht pur und beqvem gemacht worden/mit dem
Zpir tuundvolatilischen Saliz vermischt zu wer-
den/digerire alßdenn solches eine Zeit lang/und
darnach giesse das rectijmrte öhl darzu / digerire
und circuiire es all zusammen so laug/ biß sich alles
wol mitcinan' er vereiniget hat/ alßdenn wirst du
die wahre qvint Essem von demThymian haben.
Verwahre es dann wol in zugemachten Gläsern.

Die Tugend und Gebrauch.

Dieses ist ein gutes und angenehmesMittel für
diejenige / welche mit einem schweren Athem be-
daftet seynd / dann es stärckt sehr die Lung und
Brust.

Ju gleichem ist es gut für die jenigen / dieein
schwach und blödes Gesicht haben; wie auch mW

M üj lich
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lich zu gebrauchen wider dieWaffersucht/und atle
überflüssige Feuchtigkeiten / dann es vermehret
sehr durch sein Saltz die natürliche Hitze und «u.
rriicium racjicslcdeSLtibts.

Die vo^s darvon ist etliche wenige Tropfen/
W Wein oder Brühe :e. einzunehmen.

Das ^rcsnum von der Salbey.
Sammle eine genügsame Menge des Salbey»

KrauteaneiNtM'chönmMoraeu/obngtfehr drey
oder vier Stunden nach der SonmnAufgaug/
und ohngefehr in der Mitten des Brachmvnats;
zerstosse es wol in einem marmorstein^ oder höltzer»
nenMörsel/zu einer oder Brey/presse des
Safts daraus fo viel/als dukanst/undthuesol-
chen Mit einem Theil von der Salbey-^2^2, pa»
raus du den Saft gedrücket/in ein beqvem Glas
um zu fermentirm/ giesse alßdennnoch darzu des
fehrwolrectifieirtenWein«5p-riru5,umsolchekcr.
niemarivn destvmthrzu beschleunigen/ ohngefehr
einen sechsten Theil; setze es hernacherin einenKel»
ler oder sonst ander beqvem Gcwölb bey emem
Monat lang/damit sich dadurch das corpux off«
um/und dem lüftigen GeistPlatz «eben möge; di»
stillire es daraufmit einer gtlindenHiiz solang/
als einig« aderlein in den Helm des Kolbens auf»
steigen/welches dann der brennende Zirkus seyn
wird; Wann solche nun aufhören/jo laß alles kalt
werden/ reetisteire den 8p>rirum, und wann er rein
»st/gieffe ihn wieder über die feuchte ?-eccz,darvon
du ihn zuvor abgezogenhast; digerire es dann wie»
der/distillire es/ gleichwie zuvor/ und reclifieirtalle»
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allemahl darbeydtn^piritum,umdas^ieZm»
darvonzubr-ngenzCohobiresolchen/digerireund
Pistillire es w lang/biß entweder das volatilische
Sali? wie ein Saly/oder aber indem^pirirudjs-
svw^et/wit übergehet; rectifieire alßdenn solches
zusammen sieben mahl/und verwahre es in wol-
zugcmacbten gläsernen Flaschen / bißdaßdudie
übrige Theile / nehmlich das öhl und 8^1 Kxum,
auch prapariret hast.

Hierauf nehme wolgewachsene und getruck-
vete Salbey / fülle darmit eine kupferne Bta»
se voll / giesse genug Wasser darzu / und di-
stillire das öhl darvon ; rectiftclre dieses öhl un-
terschiedliche mahle von frisch-getruckueter Sal¬
bey / oder aber von der grünen / und verwah¬
re es wol. Nehme hernach die Salbey / so
in der kupfernen Blasen überblieben / truck-
ne und dörre dieselbe / oder aber nehme an¬
dere getrncknete und gedör:te Galbey ; ealei-
uire solche zu Aschen / und aus solcher Aschen
ertrahire durch eine vccoÄion das 82! Kxmn;
filtrire diese 8c>lunvn , evaporire oder laß die
wässerichte Feuchtigkeiten «brauchen / undcal-
eimre es dann wiederum / dissolvire / filtri¬
re und coagMre es / verrichte auch dieses so
viel mahl / bißdaß du das Sal-z gam rein und
frey von allen Hessen bekommen hast / und sol¬
ches beqvem gemacht worden sey / daß es mit
dem 8piiiku , volatilischen Salh und reinen
öhl könne vermischt werden - thue dann den 5?^-
rum und dssvolatilische Sal>zzudem8-ilKxo. di-
gerire es miteinander; ziehe darnach das

M iiij wann
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wann noch einigesverhanden ist / ab / welches
dann nächst dem 8plrim übergehen wird, alßdenn
thue den5pirkum abermahl über die zurückgeblie,
bene^Ziszm. circulire alles mit der gewöhnlichen
Zeit / so wirst du die qvint Essenz von Salbey/
und darbey eine reine Artzvey gemacht und fertig
haben.

lo. Eine ivtnt Essentzvon Wcm.
Nehme von gutem starckemWew so viel/als

du wilst/thue solchen ineinbeqvemGejchinum
zu putresciren/mache danndasGeschinwvlzu/
damit nichts exsplriren möge ; begrabe solches in
Pferds-Mist/und laß es darinnen zwey Monat
lang stehen/verwechsele aber/so oft es von nvbten/
denPferds« Mist/und thue frischen daran.Wann
nun dieses geschehen/ so setze solches/um den 5xiri-
lum zu diMiren und zu separiren/zu einer gelin¬
den Hiiz insBad. Nachdem nun solcher überge¬
gangen/welches leichtlich zu erkennen an den äder¬
tet»/so die aufhören/so nehme denMecipienten
hinweg/ verwahre wol zugemacht diesen5?inrum.
und lege einen andernKeripienten darvor/distilli»
re alßdenn den Überrest so lang/biß die Hessen dar»
von in solcher Consilien? als Honig zurück blei,
bernsetze dann solche eine Zeit lang in einenKeller/
oder aber so lang/biß du siehest/daß es sich zu ei«
nein Krystall gesetzet/ gleichwie bey den Hessen des
distillirten Weinessigsgeschiehet.Nehme hierauf
diesen Krystall sehr vorsichtig heraus/wasche sol»
chen (doch mit einer sehr aeschwinden Hand) in
dem zuvor addisttllirten^cFmaredes Weines;
wann du aber darbey nichtgeschwind geuugver«
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fährest/das übergebliebene so tHrd sich derTrystatl
alsobald 6issc.ivjrtn; so sichln diesen Crystall nicht
gezogenhat / calcjmrt zu einem weissen Kalck oder
Aschenauß diesemKalckcxrrzKir mit dem gcmelte
?!iieLM2rL das tixum, purikcire dassklbe uffs
höchste durch offtmahlig wiederholte 80I vir-kkr-r.
und coa^u^iruuZ; Verrichte aber die5oiuüon nach
dererstbeschehenen LxrrzÄion, allemahl mit dem
wein-8piricu von der erstmahl gethanen vittiiz-m-
on; und vermische das Saltz/ verstehe aber /
deß ersten Crystals / und dieses 5--I Kxum unter«
«»«ander / thue solches in eine Phiol / oder ein an*
der bequem Glaas giesse darüber ein gut Theil
deßWein«5pi"tu5vondererstenl)>lWztion,ver«
wahre dann das Glaas wohl zu/ Moiv-re sol«
cdes vermittelst einer gelinden <jccoüionjn heisser
Asche» / Miilirz hemacher mit einem Kolben/
und Retorten gelind davon ab / zu letzt vermehre
das Feuer grzcwim in solcher Starcke/ damit das
Saltz mit aufffteige / welches dann letztlich als ti»
Crvstal! und sehr schön übergehen wird.

Vermische alsdann dieses Saltz mit zwey oder
dreymahl so schwehr deß reinen aicoijsirtm Wein»
8pirltu5,und circulire es in einem bequemen Glaas
zu der (^mnr-Lsscntz.

Dieses ist eine vortreffliche Hertz'Starck« und
Meintgunz deßgantzen Leibes.

Die Dosis davon ist von Zß zu Jiß.
ii. Sie (Zuinr-Lssentz von odtle

^crchcn-Schwämm.
Nehmeein gnuqsammen Theil deß sehr guten

^zrici, stosse ihn zu einem zarten Pulver / und
thue solches in ein bequemes Geschir: zu lolviren/

M v gieß
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gieß darüber von dem krafftigen5?>rini vonSam»
met oder Damascenischen Rosen / oder von ei»
nem andern purg«rentvcAcralzlllschen5piiltu;ver,
mache dann das Glaas wohl zu / und setze es zu
einer gelinden H5tz uffAsmen/ umb zu diMiren
einen Monatb lang; Wann dieses verrichtet /
so öffne das Geschir:/ und schütte gantz gelind
die klare^olurion, von dem ieuigen unreinknTheil
deß^ßanLi, welches sich am Boden gesetzet/ ob/
klrrir und verwahr solches wohl , giesse alsdann
über die übergebliebene gröber, Mä'm von dem
^FZlico, frischen J!osen«5pirirum, rühre und
schüttele das Glaas wohl / digerirs wie zuvor in
Aschen neun Tage lang; und wann diese Zeit
vorbey so s parire gam vorsichtig und gelind den
tingirten 8x>inrum von der überblicbenen Hefen
wieder ab; verwahreden iinprs-Anirten 8>?irirum
wohl/ hernacher schütte zu der Heftn deß ^rici
einen hoch rc6tlkcii ten Wein ^pirituni, und dt»
stillire denselben davon ab / cohobire oder giesse
diesen 8p>rimm, wieder darüber/ undseparire
bey jedesmahliger Distillation das pKieZmz va-
vonab; Nieses verrichte auch so lang / biß das
volatilische Saltz mit dem Wein-5^riru aussstci»
get. Dieses volatilische Saltzsambt dem Wein-
8p>inu, thue zn demvorgemelten/ und mit den
reinen cxtra6c deß imsirTAniitxli 8pilltli,
hernacher calcinire die f«cez von dem
fo nach beschehener Zulziimarion deß volatilischen
Saitzes / zu rück geblieben / zu einer weissenA-
schen / und cxn»Kire mit distillirtem iRegenwas»
ser das 8?.i 5xum, bringe auch solches durch offt-
mabl - wkderhohüe solvir- ftltrir» und coaguli-

rung/
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rung/ zu seiner höchsten Sieinigkeit/ mW eine»
CrystallischenSaltz; vermische alsdann solches
mit der vvrbesagten excrzNion und dem volakili^
schen Saltz; und nach befcbehener gehörigen
fambttlcher Bigestion / ziehe die 8pinru8 wieder
abbißzueinerConsistentz wie Honig/ giesse anff
das exti-Z^um tviedemmb die abltrs^irte 8piritu5
dtssolvir -und digerirs dreymahl / vderaber 4.
Tage lang/ filtm die 8o!urion; distillirs dann
Wieder biß zu der vorigen conl.ttentz kommen.

Verwahrs alsdann in wohlzugemachtenGläs
fern zum Gebrauch.

Die Tugend und Gebrauch.
Biese c)uim-Rssei^ ist eine sehr edle vurgirew

de Artzney; Sie treibt hinweg alle ckolcram.
x^leßmatifche und me/unckolischeFeuchtigkeiten/
und allefaule Inimorez; wie die auch seyn mögen/
dann / weilen es mit dem 8uipliurc, 8->le Kxo und
volatili impi-r^m'ret worden/ so besreyet es den
Leib / durch eine natürliche von
allen dergleichen losen Feuchtigkeiten/ und leidet
gar keine ccirruprlon, in einigem Theil deß Lei»
bes; wie es dann eine tressliche purcürende Artz¬
ney ist / welche den gantzen Leib reiniget.

Nie Dosis davon ist von ein biß zu zwey
Qmntlein in warmer Brühe / oder Safft/
oder sonst einigem andern bequemen v^Kicuio ein¬
zunehmen.

12. Die ()umc-^iser>tz von dem
HcÄmmonio.

Nehme deß außerltsenen8czmmomi ein Pfund
pulverisire solches und thue es in eine Pbiol /
giesse darüber von distillirtem Citronen Safftso
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so viel / daß es bey 6. Finger breit damit möge be¬

decket seyn; zu diesem kaust du noch eine Nutze deß

Viniol Spiriruxthnn; stopffe und vermache das

Glaas alsdä Wohl zu / und setze es umb zu digeri-

re zu einer gelindenWarmbde uffAsche^ und cx-

tral^re es also bey ,4. Tage lang; wann solche

verflossen / so mit einer gelinden Hitz;

dasabdistillirte Wasser giesse dann wieder über

das5c.immium, <j>Acrir-i A. Tage lang; herna«

cher älttlllirL wieder mit einer gelinden Hitz s»

lang/ biß das 8c»mmonium überdludt in derLon-

s'ttcntzalswie Honig. Giesse dann nockmahlcn

das ciiNMittc Wasser darüber / damit alles was

nur rein ist sich bey gelinder Hitze dissolviren mö>

ge / iüuir5 darauss/ Millu-s wieder / und dann

clillolvirz, KIrrir lind congerir c^sv vfftmahl biß tS

zuderConsisten^wie Honig / und wie ein dicker

Syrup kominet. Diese Operation^ cc»it!nui're

solang / biß es sich alles ohne Hinterlassung eini¬

ger Hefen ciiüoiviret hat: Ziehe alsdann das

Wasser davon ab / und verwahre das ^xeraSum.

Nehmeweitersrisches 5cammomum, 6,iWi>esol«

cheSpcr^csccusum; distillirte Oehl l eÄikcire mit

etwas weniges von ealeinirten viuio! zu einer

Möthe / biß es kein Lm^rcum-mehrbey sich ha»

be/ sondern gantz hell und klar worden ist. c--i-

cinire hernacher das (üaxur morruum von dem

Oehl/ und außdemselbigencxrrakire das 82I K

xum, und durch offtmahlige L-Icinir- sc>jvir-.KI-

trir-und coz^uiirnng/ mache daß es gantz rein

und wie ein Crystall wird; zu diesem nun thue

das TxrraÄum und das pnristeirte Sehl / vereint«
gesolches wohl bey einer gelinden Hitz/ so wirst

du
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du also ein sehr trefflich purgirend arcanum vvu
deM 8cammonic> hab«N.

Die Tugend und Gebrauch.
Niesesist ein sehr edel und herzlich purgirend

Artzney'Mitlel/ welches in allen Kranckheitm/
worinnen Purgantien nöthig seynb/l'angedrau«
chet werden.

Bte Nosls ist von». biß zu 2. Untzen in Brühe,
Sprup oder aber einen distillirten Wasser ein zu-
nehmen.

I). Die l)umr Lllcntz von Schwal¬
ben Kraut.

Samle einen gnugsamen Theil von dem grö-
sten Schwalben Kraut in dem Frühling / wann
es erstlich herfür kombt/truekne und dör:e es wohl/
hernach calcinirs zu einer weissen Aschen: auß
dieser Aschen exr^Kire mit ciittilürlem Meyen»
Thau das 6xum, tilrnl- das lixivium, con^ci irz
calcinirz dann wiederum/und äillolvü z;laß es dar»
nach bißauffdieTrückneevzporiren oder abrau«
chen/ und caleinirs wiederumb. Bieses muß so
offtmahl wiederhohlet werden / biß das 5^1 Kxum
genug^unkcirr,und bequem oder tüchtig gemacht
worden seye mit den andern Stücken vermischt
zu werden / welche du auff folgende Weiß ex-
rrakiren / und^urikciren kanst; Wann du viel
deß Safftevon den Schwalben-Krautbeysam«
men hast/ so thue solchen umb zu fermentiren in
ein bequem gläßern Geschir:/ und giesse darzu
umb die Putrefactiou desto mehr zu befördern et»
was von wohl rcÄikcirtelN Wcin «8xirilu , ma«
che das Geschin wohl zu/ setze es mein kalt Ge-
welb / Wein Keller/ oder sonst dazu tüchtigen
Orth/ laß es völlig einen Monath oder 6. Wo»

chen
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chen lang stehen. Nachdem nun diese Zeit vorbey/
so MWres mit einer gelinden Hitz in dem Bad
oder in Aschen / so lang als noch einiger !>pinlus
erscheinet/ welches du leichtlich erkennen kaust/
weilerwieeinÄLtin^inruzauffsteiget/unddes»
selben Geschmack hat; rcQiKcire diesen 5mntum
wohl umb ihn von allem pKleZmarc zu befreyen/
giesse ihn dmin wieder über die Hefen /ckgerir,und
^iliillirz wiederumb: commuittauch solche rcöti-
Lc-rion deß8pi"ru5. vermittelst der atkuilvn über
diel-ccs, Digtstiou undBisttllation/ solang/
biß das volatilische Saltz von dem Schwalben
Kraut zugleichmitdem5piriruübergehet/ rcüi-
Kcire dieselbe zusammen sechs oder sieben mahl/
und verwahre es zu weitem Proeeff.

Hierauffnehme ein gut Äheil deß gesamleten
undwohlgetrücknetenund gedörten Schwalben-
Kraut?/ thu solches in ein küpffern diftillir-Zeug/
sülle solches mit Wasser / setze den Helm darauff/
verlutire die Fugen und Misse/ mache ein Feuer
unter/ unddistitliredasOehtdavon ab; rcöti-
Kcir darnach sssiches zu unter schiedlichen mahlen/
damit es bequem gemacht werden möge/ daß man
es mit dem 5zie kxo. volatilische» Saltz und dem
5pinm könne vermischen, Thue also den 5piricuin
und das voiatilische Saltz / zu dem 5,li Kxo ; di-
gerire solches damit es sich wohl vereinige / ein
Zeitlang miteinander hernacher schütte noch hin»
zu das rcÄiKcirte Sehl / circulire alles zusam>
men wie gewöhnuch/ und auff diese Weiß wirst
du die edle Huim Ltsöntz von Schwalben Kraut
haben-

Die
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Die Tugend und Gebrauch.

Dieses ist ein edles^/ervanv Mittel für die
Augen / und gut zu Heylung der Mängel an
demselben.

Etz ist ein gewiß Artzney Wider die Gelbsucht
und Zahn Wehe.

Es öffnet den Äib und die Verstopffung in
dem grossen Barm und ist derhalben gut wider
dieKrauckheiten; so daher entspringen.

Die Dosis davon ist von ein biß zu zwey
Ouintlein/ in einem bequemen Vckiculo, inner¬
lich zu gebrauchen; äusserlich aber kan man sol¬
ches in die Augen Tropssen weiß fallen las¬
sen. :c.

14. Die (^uinr Ltlentz von Löf¬
fel-Kraut.

Sammle ein gut Theil wohlgewachsene»
Löffel Krauts / flösse es in einem Mörscl zu ei»
ner bm)ichteu8ul?ttziitz, trückeden Safft darauß/
thueihn in ein bequemes Glaas / und giesse/ umb
die sermenrar-on desto mehr zu befördern / etwas
von wohl rcÄikcirlen WtlN'5p!riru darüber;
vermacheaißdanndas Glas wohl und setz in ein
kalt Gewölb / Weui-Keller oder sonst andern
hiezu dienlichen Orth/ bey einem Monath oder
ftchsWochen lang. Wann alsdann die kennen-
rurion geschehen / so distillire mit einer gelinden
Hitz den lüsstlgen 5piritum davon ab/ ilcpkleß-
inire solchen durch k.eÄiKciruug/ cokolzir oder
schütte ihn wiederumb uff das in dem Nistillir-
Zeug gantz feucht überblieben« pKicZma, ziehe
ihn wiederumb ab; clepKlcAmir ihn wieder/ und
gicsse ihn nochmahl über die feuchte Hefen /

can»
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conrinuifK also diese r^Äikcsrion, cczkol>s«on Nltd
vjailwic>n von der Hefen so lang / biß daß vola-
tilische Saltz mit dem 8pirim in der Form unv
Geftaltwie Saltz/ oder aber in dem 5pii-icu bis-
soiviret/ wieeszuweilengeschiehet/ übergehet;
Hierauffnehmeein genugsam Theilvon ebendie.
sem Kraut so wohl getrücknet und gedönet seye/
wie aucd diek-cesworaußdudm Safftgepresset
baft / fülle damit ein inden Geschir: so zur ck-
ttillzrion per äciccntum bequem seye / vermache
und decke das Mundloch oben mit einem groben
doppel gelegten und naßgemachtem leinen Tuch
wohl zu/ stelle darauff ein ander inden Geschm
(darinnenWasserseye) also daß der Halß dar»
von sich tben über deß andern lworinnen die ge-
trücknete Kräuter seynd) Halß schicken und fü«
gen möge/ setze alsdann solches in einen'Sfen /
welcher zu dergleichen Operation, nembltchvittil-
lirung per ciclccnsum bequem ftye; distjllire dieses
also bey io.ioder --.Stunden lang/und vermehre
dabey das Feuer auffund umb den indenen Ge»
schinZrzäsrimbißzum höchsten; Hernacherlaß
alles wieder kalt werden/ separire das Oehl vvn
dem Wasser / rectificir es zu unterschudenmah-
ten mit dem 8-iie ^n-ri / oder mit etwas uff die
Möthecalcinirten vicr-oi, umb alles ^m^ rcuma
oder Hefen davon zu bringen. Verwahr hierauff
diß Oehl/ biß daß du das 5-1 Lxum auß der Aschen
cxrrsliirr und prTpzrüt hast/ durch offtmahligz
calcinir»filtrir-undcoagulirung; Wann nun
dieses^aikxum wohl purificiret worden/ so ver¬
mische es Mit dem 5piricu und volarilischen Saltz ;
digerirs miteinander etliche wenige Tag lang /
dernachergiesse das reöUKcirre Oehl darzu/ c>r-cuürt



Artzney-Mittel. r^z

cu!ir5 nach gewöhnlicher Zeit alles zusammen/

so hast du die begehrte Humr-LiZcntz.

Die Tugend und Gebrauch.
Dieses ist ein schr trefflich kemeckum wider die

scorbutische Feuchtigkeiten / es öffnet alle Ver.

stopffungen deß Leibs / und reiniget alle Theil

deffelbigen.

Die Dosis ist von 10. biß zu 16. oder 20.

TropffeninWein/Bier/ Wasser/ oder sonst

andern bequemen Velucuio einzunehmen.

15. Sie (^uinr-Lsscntz von der Angeliea

Wuryel.

Sammle dieß Kraut wann es erstlich hervor

kombt und in seiner besten Zeit ist / an einem schö¬

nen hellen Tag etliche Stund nach der Sonnen

Auffgang. Wann du nun ein genugsammm

Theil davon hast/ zerflösse es in einem saubern

Marmorsteinern Mörsel zu einem Brey/ trück

und presse denSafftstarckherauß/ solang als ei¬

niger daranß kommen will / thue solchen mit et¬

was von der oder Hefen in ein bequemes

Glaas / giesse darüber etwas von reinem Wohl äe-

pliicZmirten WkiN'5xirilu/ vermache das Ge-

schir: wohl und setze es in einenWcin»Keller/oder

sonst andern darzu dienlichenOrth zufermcn«ren

einen Monath lang; Wann solches verrichtet/

so diftillire durch ein gelinde Hitz im Bad den5xl-

rirum.urcicnrem davvn ab/ icüikcir dtUselbeNZU

unterschiedenmablen / dasund Unrei-

nigkeilen davon zu bringen/ gieß ihn darnach wie¬

der über die Heftn / weiche du feucht zurücklasse»

must/uud d.stillire ihn wieder davon ab / cobowe

ihn nochmahl; thue auch dieses so offt> biß daß

Zweyter Theik. N dufin»
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dU filmest / daß durch solche rc6ri6clr-UNd osst-
mahlige Uffgiessung über die f«cc-i, das volatili-
sche Saltz mit dem 8pirku entweder darinnen 6-5-
ckiviret / so du leichtlich durch Versuchung dessel-
den schmecken kanst/ oder aber in Form oder Ge¬
stalt als ein weisses Saltz/ übersteiget. 8uklimir
Hernacher dieses Saltz sambt dem 5pinru, umb
solches desto mchrzu punkciren/noch unterschied,
lichmahlen alsdann verwahrszusainmen wohl/
und prXpsrire anjetzo das Oehl vermitteist viüii.
limng emes gnugsamen Theils von dem Kraut in
einem küpffernGeschittrcÄiKcirdlßOchl unter¬
schiedlich mahlen ( wann es dich bedüncket be»
quem zu seyn / über frische Angelica 5 calcimre die
Hefen so du in den küpffern cliNillir-Zeng wohl
truckengelassen hast/ zu einer weißlecht grauen
Aschen / cxcrskire darauß durch ein ^ccoKion jn
Wasser das ^al kxum, kirrir und cvaporir es biß
auffdieTrückne/ caicinirz dann wieder gelind/
äissolvir, LIrriruNdconZcnreS solang/ biß SS sich
ohne Hinterlassung einiger Hefen ciilioivirr hat/
und sehr rein worden ist; zu diesem reinen Saltz
schütte den 5pinmm mit dem volatilischen Saltz /
ci^crir solches in einem bequemen Geschin etliche
Tage lang / darnach ziehe alles , wo
einiges noch daist / davon ab/ und thue endlich
das iiberbliebene Oehl darzu; circulire alles mit¬
einander bey einer gelinden Hitze/ sowirst du die -
warhafste <)uint-iiiscntz oder ^rcanum von der
Angelica haben.

Die Tugend und Gebrauch.
Biese (^uim-Tssentz ist ein groß stärckend Mit¬

tel deß Hertzens/nnd aller Kräfften. ob gleich sol«
che uffs äusserste verfallc. so richtet es solche wkser

auff/
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auff/ woferznman es nur mit Manier und >Le-
dacbtsamkeit braucht.

Die Bosis davon istetliche wenige Tropffen in
einem angenehmen Wasser/ als Pamerantzen-
Blüth/CitroN' oder Angelica^Wasser/oder son-
ften darzu bequemen vckicuio einzunehmen.

Dieses ist auch ein groß pr-xiervariv-Mittel in
Pest.Zeiten/ und gut wider alle ansteckende Seu¬
chen zu gebrauchen.
16. Aic ()ulnr LllenHvon Dill-Lancrl^u.

Sammle an einem schönen bellen Tag/ohnge-
febr in der Mitten deß Brachmonatbs/ein genug«
sam Theil / von diesein stlnckenden willen,Gill«
Kraut / nehme davon die breiteste Blatter als du
habe kanst; ftosse dieselbe in einem marmorsteinern
Mörsel zu einem dickenBrev druckt und yresse den
Safft herauß/ thue solchein bequemeGläser umb
zu cktzcriren; giesse darzu ein gut^uamität deß rc-
<Al5cirteu Wein 8piriruz 4« f. oder 6.Theil.; ver-
mache die Glaser wohl / und setze sie zu einer gelin¬
den Hitz/ ins Badbev20. Tage lang; hernach
Miliire mit einer gewöhnlicheHitz den lüfftig und
brennenden 5pintuin davon ab / rc^ikcire diesen
8pirkum Wohl / giesse ihn dann wieder über die
Hefen davon buchn zuvorbistiliirethaft;bigerir
solchenwiederz.oder4. Tagelang; distitlirihn
darnach ;rcÄlKcir den^pirirum wieber/ und gieß
ihn wieder über das oder die Hefen;^--
rirz 44. Stunden lang/ cilttiiiirLcc.Biesewieder,
höhlte ciiKiIjir-lc<Iiiictt-UNd cokokiruNg conti-
nuire so lang / biß daß du das volatilischeSal»? mit
dem ^p-l-iru sutzlimiret hast/laß solches noch unter¬
schiedlich inahl mit dem 5?>nm ude^ehen / da¬
mit es desto reiner und subtiler werde / alsdann
vexwahrs in einem wohl zugemachtem Glaa«.

N i? Hier>
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Hieranff nehme einen gnugsammen

Theil von wohlgewachsenem/ grossen wohlge-
dörtem und getrücknetem Dill/ Distilliredas
Oehl davon per vc5lczm,i-cKikcirc solches ZU UN»
terschiedlichen mahlen damit es desto reiner werde;
wann dieses geschehen; so calcinirc etwas von dem
wohlgetrücknet und gedörten Dill/ zu einer weiß»
lecht grauen Aschen / und cxrralii>e mit sauber
Bronnen Wasser/durch lüden/ das 5-1 Kxum
daranßklcrir die8o!unon, evaxonrc oder «Milli-
rc die Feuchtigkeiten zu der Trückne deß Sattzes
davon ab / caicinirc darnach solches gelind wieder
in einem zugedeckten Tiegel bey zwey oder drey
Stundenlang/ dissolvirswieder/ filtrirdiese
Dissolution / undcongerirs.

BieseOperarion DerLzIciulr-Oi^olvi-UNd (^c>-
A^ulirungconrinuiresolang/ biß das Saltz von
aller feiner indischen Unreinigkeit gesäubert und
sehr weiß und pur worden seye: zu diesem puri-
ficirten5zie Kxogjesseden^iritummit demvola»
tilischen Sal^ dlgerire solches zusammen drey
oder vier Tage lang mit einer bequeme» Hjtz/
und darnach thue das rc<Ii6cirte Oehl darzu; cir-
cuiire alles mit der gewöhnlichen Zeit / so wirst
dn ein sehr starcke von der Bill be»
kommen haben-

17. Die (Zuinr-Hllcntz vonWer-
muth-Kraut.

Sammle von diesem Martialischen Krank/
wann es in seinen völligen Kräfften ist/ ein genug»
sam Theil/ flösse es zu einem weichen Brey in
einemMarmorsteinernMörsel mit einem höltzern
Stempel; drücke und presse den Cafft hcrauß /

thue
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thue solche in ein bequewGeschir: umb zu fc, men-

m m/ gieß darauff etwas von reinem aleolistirten
Wein 5!pn iru, und wann das Geschirzwohlzu«
gemacht /so rüttle es umb/ setze es in einen Wein»
Keller oder andern bequemen Orth zu fermenti.
ren. Wann dann die Zeit der purrefaSion vor»
über ist/ sodistlllire den lüfftigen ^pimumin dem
Marien-Bad / so langals einer übersteigen will/
davon ab; wann sie auffhören zu steigen/ so laß
altes kalt werden / und rcAiKcire den 8x>iritum
wohl / schütte ihn darnach wieder über diekeccz,
digerirs ein oder 2. Tage lang / distillire dann
wie zuvor den lüfftigenTpinrum wieder davon ab/
re6li6cire solchen von allein feinem pkiegmztc;
schütte ihn hernacher wieder über den Rest / da¬
von du ihn erst abgezogen hast; ^crirx iin Bad/
2. oder;. Tage lang; Wann dieses geschehen/
so wiederhohle diese Operationen der ^lii!Iir-c1e-
xlilcgmir-UNd cokolzirung/ so vfft NNd Vielmahl/
biß sich das volzrilische Saltz mit dem ^piritu tut,-
limiret/ welches dann mit dem 8pintu zuweilen
usssteiget/ und dadurch seine spirimziische
litat und Reinigkeit vermehret/ vermische es al,
so mit dem 5pii-iru und verwahrs wohl.

Hierauffnehme «in out Theil von yedört.
und getrückneten Wermüth / distillire das Oehl
davon per velicam , rcKikcire solches jU unter¬
schiedlichen mahlen überfrischenWermuth; ver¬
wahre alsdann in wohl zugestopfft - und ver,
machten Glässern.

dslcinire ingleichem ein gut Theil wohl ge¬
trückneten Wcrmuth'Krauts zu einer grauen
Aschen; cxtrskii mit cZittilliltem Regenwsser das

kxum darauß; und Milül tsab/ oder
N iij laß
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laß das Wasser biß aussdie Trückne evzporirm
und abraucven ; czlcimr dann das Saltz wie«
deruml) sehr gelind/ cjiü'olvirz, kltrir, undcoagu.tirswiederumb.

DieselOpcrztiondet'villolvir-kürrir-UNd^oa-
Zulu ung verrichte so laug / biß daß du das Sattz
genugsamb punkcirr und gereiniget Hast / umb
solches mit dem lüfftiaen 5xirjru, volatilischen
Saltz und xunKcutwSehl zu verwischen/ thue
es dann alles zusammen in ein circulir -Geschin /
«jjßerjrs nvchettich mahtbis «e zu einer genügsa¬
men Union kommen ist / so wirst du die
Tllcntz und ein sehr trefflich ^rcsnum von Wer-
muth haben-

Das dritte Kapittcl.
Von den Dthlcn auß den Vegecakilikus.

IS. Das dKymische Dcht von
Iaßmm/ tc.

Nehme ein gut Theil von den Zaßmm-Bln-
men/wansse in ihrer besten Zeit!/ undjerst hersür
gewachsen seynd/ thue solche in ein küpfferndi.
ftillir Zeug / macheeshalb voll damit/ und W
das küpffern Zeug voll mit Wasser/ wann dieses
geschehen/ so setze den Helm daranff; verlutire
und mache alle die Fugen wohl zu/ und wann
das ^cKjAerÄtorium wohl zu recht und daran
gemacht worden / so fange die Oittiljzrion a« /
vermehre alsdann das Feuer immer /
biß das Wasser sambt den Blumen in dem^an-
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li--Zeug siedet oder kochet/ so wird das Zaßmin«
Oehl mit dem Mauch deß Waffers aufffteigen/
fange solches auff in ein bequem Geschirz; das
Seht wird oben auff dem Wasser schwimmen/
scx>!»rirc solches davon durch einen Trichter.

Dieses Oehl kanst du wieder über frische
Zaßmin«Blumen schütten / und etliche Tag lang
cii^enren/ darnach so es dich bequem duncket/
rcÄi5cjren; so wirst du auffdiese Weiß ein sehr
lieblich und wohlrichend Iaßmin Oehl zu be»
bereitet haben.

Auff solche Arth kanst du auch das Oehl von
deuRvßmarin»Blumtnmachen:c.

iA. Das Dchl von Roßmann.
Sammle von wohlgewachsenen und ftischen

Moßmarinwannesin seiner besten Zeit ist/ und
ehe es blühet/ ein gut Theil/ streiffe die Blatter
von den Stengeln / und fülle zwey Drittheildeß
käpffern Bistillir-Zeug an damit/ giesse darü¬
ber ein genügsames Theil Wasser / setze den
Helm daruff/ verlutire und mache alle Fugen da«
von wohl zu/und waun daSKesriZerarormm Wohl
daran gefüget worden/ so mache Feuer unter das
küpffernBistillir-Zeug / und fange die Bistilla-
tion/ vermehre das Feuer immer/ doch bedacht¬
sam und Zraäarim, biß zu einer siedenden Hitze/ al>
so wird das Roßmarin-Oeht mit dem Ranch und
Bampffdeß Wassers aufffteigen/ und mit dem
selben in das vorleg Geschirr fallen/ dieses Seht
kanst du wieder über frischen Moßmariu rcÄiKci-
ren umb solches desto wohlrichender zu machen.
Wann dieses also geschehen / wirstu ein sehr starct
nnd durchdringendes Moßmarin-Oehl zum Ge-
brauch haben: Verwahre solches in wohlzuge«
machten gläßern Geschirren.

N iiij Auff
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Auff diese Arthund Weiß kanst du alle Oehl

vondeuVcZctaiziiiizuz, sowohl als durch die vi-

lilllarian ^>cr äesccnluin bereite» / Welche düNN
viel besser und wohlriechende! seynwerden. Hier¬
bei) ist aber in acht zu nehmen / daß alle ve^ra-
bilia dasOehlnichtin gleicherMengevon sich ge-den / in etlichen findet sich (oder gibt es) gar
wenig / und zwar solche? mit dessen wasserigtem
Theil der gestalt vermischt und vereiniget/ daß es
fast nicht kan^p-nret werden; welches aber die
jenige seyen so das Oehlvon sich in Menge geben/
solches muß durch vie Erfahrung und natürliche
rkiiolopkm oder Wissenschafft erlangt / und er-
lernet werden. Zu welchen beydenderowegen den
begierigen Leser / umb dadurch sich aller deren
Naturen zu erkundigen / ich hiemit angewiesen
haben will.

Das vierdte Kapitel.
20. Die ()mnr-Llsentz von Musca-

ttn-Mssm.
Nehme ein genugsam Theil von wohl schme¬

ckend und frischen Muscat-Nüssen/zerstosse die¬
selbe meinem weiten Marmorsteinern Mörsel/
Hange darnach solche über ein siedentWasser / da»
mit sie denbeissen Nunst oder Dampff bey einer
darzu dienlichen Zeit an sich ziehen mögen/ als¬
dann thue sie in einen starcken leinen Sack/und
presse dasOehl darauß / so lang als einiges darauß
lauffen will. Nehme dieses Oehl / thus in ein
eireulir Gtaa?/ gieß darzu etwas deß wohl rcät>-
Keilten Wein 5pirimZ , vermache darnach die
Fügen wohl äiZcni solches zusammen etliche oder
uffs längste-o. Tag lang.

äiüil-
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dlstil!iiehemachtrxerL2iucum^anT, wasnur
übergehen will/so wirst du/mit dem Wem«5piri-
ru, den 8piritum. oder vielmehr das volatilische
Theil/von demMußkatnüßöhl haben / welches
aufdem Weltp5piliru schwimmen/und eines sehr
liebtichenGeruche seynwird giesse dieses öhl wie¬
der zu frischem öhl/ Welche? also xcr LxpreMoncrn
gemacht worden/und digerire dieses beides/mit
Wein 8xiriru,gleichwie zuvor/ und distillire es
m einem Badvon siedendem Wasser; was dann
übersteiget/so wol 5pinn,5 als auch öhl/giesse wie»
der über die Hessen/und distillire es nochmahlen;
Biese ^Kulion und OiliiHarion wiederhohle so
vielmchl/biß sich das volatilische Galtz von den
Mußkatnüssensublimiretin den Helm desBistil-
lierzeugs gleichwie Schnee/ und mit gelinder Hi«;
sich leichter dann Wachszerschmeltzen lässt/auch
eines sehr angenchmeu Geruchs ist. Die l^cez,
beides von der LxxreMoii, als auch von aller ge-
schehenenviNiil!>t!oii,thttein ein irdenGeschir:/ so
da behvem zur DiKillarion per Oetccnlum seye/
und wann alles behöriger Massen zusammen gefü¬
get worden / so distillire es bey zehen oder zwölf
Stunden lang mit einem starrten Feuer; Bas
öhl/so über diWieret worden/reetifieire unter-
fthiedtiche mahlmit etwasWenigem anfdieMöh.
te caleinirten Vitriols/doch daß du allemahl fri¬
schen Vitriol darzunehmest / so wird es dadurch
von allem seinemLmp^rcumu und stinckendenGe-
schmack entlediget werden; aus der Aschen aber/so
in dem Geschir: nach der DiKiiianon per Oelccn-
5um überblieben/extrahireausdie gemeine Weiseund Manier/mit Brunnenwasser das 5-iKxum,
und purifieire es wol durch wiederhohlte^Kmon

N v und
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und <^oaZulari»n. vermische es endlich mit dem
öhl und volatilischen Sah / und vereinige es
wol durch eine gelinde Hitze im Bad/und hebe es
auf zum Gebrauch.

2i.Dte qvtnc Essmtzvon Nagclcm.

Nehme von Nagelein/ so da frisch und tvolrie«
chend scyn / ein genugsam Theil / zerstoffe
dieselbe etwas in einem marmorsteinernenMör,
sel / thue sie in ein irden Geschin / und di.
stillire es pcrOcscensum, anfdie Welse/ gleichwie
zuvor bev der qvint Esseniz von Mußkatnüssen
angeregt worden ist ; rectisteire das öhl unter¬
schiedliche mahl mitetwas aufdieMöbtecalcinir-
ten Vitriols. Wann solches wol rectificiret/ und
von aller Unreinigkeit und bcftevct
worden ist/ so giesse es aufein Theil frischer und in
einem marmorsteinernMörsel nur ein wenig jer«
stosscmn Nagelein/thue dieses beides in einr weite
Lletorte/giesse darzu etwas des alcolisirtenWein-
5pirltU!, und distillirees mit der Hitze eines sieden¬
den Bades/biß alles öhl übergegangen ist / wel¬
ches biedurch den vollkommenen wolriechende»
Geruch der Nagelet» an sich ziehen wird. Ver¬
wahre es inwoljugemachten Glasern/und extra-
hire aus der Aschen / soindemBiftitlierzeugpcr
vclccnium übergeblieben/ mit Wasser das 5-1 kl-
XUM; Mit diesem/nachdem es wol durch oftmahli«
ge Dissolvir Filtrir-undCoagulirungpurisiciret
worden ist/vermische zuletzt das wolriechende öhl:
vereinige solches miteiner gelinden Hitze / biß es
zum Gebrauch beqvem gemacht worden ist ; so
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wirst du die reine qvintEsseniz von Nägelein ha¬
ben / welch es so woi innere als äusserlich zur Artz-
nw zu gebrauchen ist.

Auf diese Weise kaust du auch die qvint Essen?
von ZimmttMpttrimnc.

Das fünfte Sapittcl.
VondmGummtcn.

22.Dicqvmt Esscnyvon^ummi

Nehmevou demLummiLzrznnzsoviel/als du
wilst thue solches in eine weitePhiol giesse darauf
von dem höchstrectifieirten Wein^pinru cin ge»
nugsam Theil/ also/ daß er bey sechs Finger breit
darüber gehen möge mache die Phiol wolzu/und
setze siezn einer gelindenHiy in einBad/ damit sich
Vas Lummi dissolviren möge; laß es also vier und
zwanzig Stunden laug oder noch langer stehen/
hernacher/wann es wieder kühl worden/so deean-
tire oder filtrire den klaren 8p mum vo n derHeffen
ab / und wann dich düncket / daß noch etwas
undissvlviret überblieben / so giesse wieder fri¬
schen 5j,illrum darüber / digerire es gleichwie
zuvor / biß sich alles wol dissolviret hat / dige¬
rire darnach die 8oimion ein und zwanzig Ta¬
ge laug / und wann du das Geschin wol zu¬
gemacht haft / distillire es in heisser Aschen mit
einem gr-ici-um vermehrten Feuer / so wird
der Wein zu erst aufsteigen / hernacher
aber ein dünn lustiges öhl / weiter darauf ein

gelb>
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gelblichtes/und zuallerletzt (wann das Feuer auf
gewöhnliche Weise vermehret wird) ein röhtlich«
tesöhl übergehen ; rectificire diese zu unterschied,
lichen mahlen / bißdaß sie wol purificiret worden
seynd; alßdenn extrahire aus der Aschen von dem
czpire monuo , wann solche wol ealeiniret wor-den/das 5'xum, bringe solches durch oftmahlig«
wiederbohlte Taleinir« Solvir« Filtrir- und Coa,
gulirung zu seinervollkommenenReinigkeit/und
vermische es mit dem rcctifitirten öhle; und auf
diese Weise wirst du die qvint Sssem vom ^um-
mi dsrz»nz haben»

Auf eben die Manier kanstdudieqvintEsseniz
von allen andernGummien bereiten/und zu einer
kraftigen Artzney machen/ welche alle die Tugen¬
den Haben werden/so ins gemein den Gnmmien
zugeschrieben werden :e.

2z. Die qvmt Essmtz von Myrrhen.
Dissolvire einTheil vonMyrrhen in dem weis,

sen öhl/ oder lüftigen 5?-"'ru von Terpenchin/ di-
gerire die 8olmion im Gab bey zwanzig Tagen
lang/ distillire es dann mit einer sehr gelindenHW
so wird der5pinw5 oder das lüftige öhl vom Ter,
penthinzuerstübersteigen / giesse solches wieder
darüber/digerire es nochmahlen siebenTaqe lang/
distillire es hernacher wieder mit einer gelinden
Hk/ und wann der 5ximuzvon dem Terpenthin
all übergangen ist / so verwechselegeschwind den
Mecipienten mit einem andern / undeontinuire
diese viNiiisrion so lang/bißdaß nichts mehr über,
steigen will;nehme alßdenn die übergebliebene
ccs, caleinire solche mit einem starcken Feuer/ und

extra-



Al-tzney-Mttttk. 205
extrahire aus der Aschen/ nach der gemeinen Ma¬
nier und Weise/ das 5^1 Kxum; und wann solches
durch oftmahlige wiederhohlte Calcinir« Solvir-
Filtrir-undCoagulirung wol depuriret und ge-
reiniget worden/ so vermische es mit dem rectificir-
ten öhle; diaerire es also/und verwahr« es tvol/als
einen edlen Baisam

Ich halte wol in Berichtend Eröffnung der
Praparationen von noch unterschiedlichen an»
dem Vegetabilien/oder einem Theil derselben/
etwas Weitlaustiger sevn können; weilen aber die»
selbe leichtlich durch etliche vorgeschriebene Wege
und Processen können zugerichtet werden; als hat
mich nicht gedünckt von nöhten zu seyn/ den Leser
weiter darmit zu bemühen/und ihn mit überflüssi¬
gen Dingen zu beschweren. Berohalben will ich
mich von diesen zu den Mineralien wenden/und
darbey so kurtz/alsmirimmermöglich/derselben
Zubereitungen vorstellen / verhoffende/ daß/so
viel ich von demselben vorbringe/genug seyn/und
ihm beides zu sciner^ruKion oderUnterricht als
auch verlangtem Artzneygebrauch dienen werde.

B ie jenige aber/ so noch ein Mehrers verlan»
gen/werden bey dem jenigen/so sie hierinnen fin¬
den/ genügsame Anleitung haben/ ihrer Euriosi-
tat ferner ein Genügen zu thun/und durch selbst
eigenen angewendtenFleis / und habende Gele¬

genheit/ sich mit einem Mehrern vok-
kömmlich versehen können:c.
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Dritter Theil.

Von?tXpar3tlc)n der Metallen
und Mmerallen.

Von den Metallen und Mimratten
insgemein.

alten?KiIolopKi, und »nsonder-
Veit die jenige unter denselben/ welchen

^MUWGott/ nach seiner übcrschwänglichen
Güte / eine mehrere Wissenschaft als

andern / bevorab in Erkundigung der Natur/
(welche GOTTES des Allmächtigen Diene¬
rin ist.und was dieselbe aus dem Reich der Mine¬
ralien herfürbringen möge/mittheilen wollen/ha«
den alle einmühtiglich beschlossen/ daß die Metal-
len in ihnen begreiffen die grösseste und unschäiz-
dahreste Heimlichkeiten / beides so wol zu Er»
halt- der gegenwartigen / als auch Wieder,
bringung der geschwächt- und verfallenen Ge¬
sundheit des Menschen ; aber wie sparsam sie
mit Entdeckung derselben / als auch/durch was
Mittel man solchen Scha-z erhalten / oder wie
man die Metall-und Mineralien zu einer solchen
edlen Medicin brinaen könne / umgangen/
wissen die jenige wol / welche mit diesen Ge-
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fchäften täglich umgehen / und in ihre Fuß«
stapfen zu tretten / auch deroselben rahtselwei-
se gegebcneuinttruÄion nachzufolgen sich befleis-
sigen / und darüber nicht wenig Verdruß spü»
ren lassen. So viel mich angehet / gebe ich
allem dem jemgen / was sie von den Kräft-
und Tugenden der Metallen / wann solche
nehmlich wol zubereitet werden / uns erzeh-
let haben / völligen Glauben / bin aber dessen
veiWert / daß der jenige Proceß / so gegen¬
wärtig bey denen ^cäicis ins gemein geführet
wird/gar weit von dem andern der alten/auch
von demselben Zweck / und was sie erlanget/
entfernet und unterschieden sey : doch dem sey/
wie ihm wolle / so müssen wir uns mit dem je-
Mgen / was GOTT gefallen bat / unswis,
sen zu lassen/und da wir Meister von seynd/con«
tentiren und befriedigen.

Weil ich nun versprochen/etliche
n?5 von denenMetall undMineralien so wol/als
von Thieren undVegetabilien / zu e«Men und
anzuzeigen / als will ich nur etliche wenige vor¬
schreiben/welche dann solche seyn werden/daß ich
gewiß versichern kan / eswerdederfleissigeund
verständige Leser sich sicher daranfverlassen kön.
nen/beides was ihreWürcbals auch die Berei»
tung nach der ietzigenWeife/anbelanget/alswel«
che je mehr und mehr von allenMenschen approbi»
ret/zuförderst aber von den Verständigen in ho«
hem Respect und Würden gehalten werden.
Ich verhoffe / die Zeit und der Fleis soll sol«
ches noch mehrers bekräftigen / welches ich
hertzlich wünsche / und vor mein Theil ger,
ne darnach trachten will. ^Nachdem ich auch

wol



2os Außerlesene und bewährte
wol weiß / daß mancher kluger Praeticant selbst
nicht die Zeit oder Gelegenheit bat / sich mit der¬
gleichen Medicamenten zu versehen/als verspre¬
che ich hiermit/ daß ich auffrenndlichee Ersuchen/
und zum Gebrauch/solche Artzneymittel/ob ich
schon selbige zu meinem eigenen Gebrauch zube¬
reitet habe/ vor sie gern aufheben und sparen will/
so wol von den gemeinen/als auch besonders ela-
borirten/doch alles gegen höfliche Contentirung/
und der Gestalt/wie sie in Betrachtung der Arz¬
ney es selbst«, vor billig erkennmwerden. Der¬
gleichen werde ich mir nicht zu wider seyn lassen/
einem oder dem andern OoKoi i derMediän/oder
sonst Curiosen und der Kunst zu lernen Begieri¬
gen/TarizfzÄion zu thun/und mein I-akorzton-
um ,oderauch wol diei 'rLp-'ranon dtrMedicamen«
ten sclbst/wtlche ervcrianget/aufbeqvemeZtitfts
hen zu lassen zc.

i. Emc^rTpararion von Gold.

Nehme von denpurenGoldblättern/mache ein
daraus mit sieben mahl so schwer des

wolgercilttgten ^ci cui ii,nach dem gememenPro-
eeß. Nehme hernacher drey mahl so viel/als das

schwer ist / von feinen Schweffelblu»
wen/ (kiorcs^ulxkui'iz) reibe denSchweffel und
das wol untereinander/ thue solches in
einen saubern Tiegel/giesse Wein-5pinmm dar-
zu/setze es zu einer gelinden Hi«? inKohlen/gib dem
Wein» 8xiriru Feuer/damit er sampt dem^lei cu-
"o hinweg brennen/und der^lcrcunuzevapow
ren / und das Gold ealeiniret hinterlassen möge;
wiederhohie diese voeranon mit frischem ^ercu-
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rio , Schwtfftl undWem »8pirlru ; continnire
dann diese (-^lcinarion des Golds neun mahl/so
wird das Gold zu einem subtilenKalck werden:
nehme aißdeun den präparirten Goldkalck/thue
Varzu drey mahl so schwer/ als er wieget/von dem
Olec» ?srrzri s>cr0cliczvium, (dieses öhl MUß abtk
von dem aufdas Höchste purificirten I'zrtzri,
durch öftertSolvir.FiltrirundToaguliruog/ge»
macht worden seyn) laß die Feuchtigkeit von dem
lanarobiß aufdieTruckue evaporiren und ab»
rauchen: zerreibe dann das Sal-z und den Gold»
Kalck wol zusammen/ imbibire solcheswiedermit
frischem I'arcari. zwey mahl so schwer/ als es
wieget; dernacher evaporire abermahl dasi^le-

biß aufdie Truckne/reibe den Kalck und das
Saliz nochmahlen wol zusammen / imbibire es
Wiederum/tructne es dann wieder/ und reibe die»
ses sehr lang zusammen/ darnach thue diese Lom-
xoülion in einen starckenTiegel/setze es in einFeu»
ervon Steinkohlen/vermehre solches Feuer/ biß»
daß derTiegel glüendheis wird/alßdenn nehme es
heraus / zerreibe es zu einem subtilen Pulver/
streue dieses Pulver auseinen Marmorstein/so zu
solchem Vorhaben beqvem ist/setze den Stein an
einen etwas feucht-und kalten Ohrt/doch daß kein
Staub darausfallen möge / so wird es sich zu ei¬
nem rodten öhl dissolviren / thue solches in
eine Phiol/ und wann noch etwasvon dem Golv
undissolviret überblieben ist / so imbibire sol¬
cheswiedermit dem oi^iarrari , und verfahre
darmit / gleichwie du erst zuvor gethan hast/
so wird davGold aantzlich zu einem rohteni-iqvo-
rc dissolvirek seyn / thue solches alles in die Phi¬
ol / und digerire es zusammen in einer gelinden

Zweyter Theil, O Hi?
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Hi? aufAschen bey 21 Tage lang; hernacher neh»
me es heraus/ laß die Feuchte zu einem truckenen
Saliz evaporiren und abrauchen / thue solches
dann wieder in die Phiol / giesse rein» wvlrcctift«
tirt- und tartarisirten Wein-^puirum darauf/
nehmlichen solchen Wein 5p"-mm , derdazum
öfter» über das^l l^n-uidjstjMret worden sey/
digerire dieses zusammen bey Vierzehen Tage
lang/ so wird derWtin-5pirin>5 meistens roht tin»
giret seyn. Giesse diesenab/thue frischen
daran/und verfahre darmit wie zuvor : wieder»
hohle diesen Proceß auch so lang / bißderWein»
5pincu5 keine Tinckur mehr an sich ziehen
will ; alßdenn schütte alle diese LxnzÄioncx
zusammen/ circulire dieselbe funfzehen Tage lang
im 'Lad/oder in gelinderHiiz aufAschen; Hierauf
distillire denWein^pirimmbiß aufdieTruckne
ab/ giesse ihn wieder über/ um das Gold zu dissol»
Viren / setze solches in die vigcttion , so wird es
sich in dem Wein -5pinru wieder dissolviren/ und
etwas Hessen setzen / welche du gany gemach
fepariren must / ziehe dann den Wein *5p-nrum
wieder biß auf die Truckne ab / dissolvire sol¬
ches / und separire die Hessen / wannewigeda
ist / abermahl; wiederhohle diese Kaution und
viAettion so lang / als dasselbe in der5oiurion
noch einige Hessen zurück lasset : hernacher
und zuletzt giesse frischen tartarisirten Wein»
8pinrum darauf /und wann die vissoiunon pur
und ohne Hessen worden ist / so distillire es biß
anfdieHelfte/ oder einen dritten Theil/ab/ so
wirst du aufdem Boden ein öhl oder 8olmi-z>, von
Gold/ welche von nicht geringen Tugenden in der
Artzncy ist/ übergelassen haben.

Nie'
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Dieses kan fast in allen oder doch den meiste»

Kranckheiten mit sehr guter Würckung gebrau¬
chet werden; Es ist eine grosse S tarckung der Na¬
tur und des Hertzens / und thut wunderbahre
Würcknnqen.

BievoiZz parvon ist etliche wenigeTropfen/in
gutemstarckeinWejn/'Brul)e/odereinemalU>erü
deqvemen Vekiculo, einzunehmen»

2. Emc andere des Goldes.
Nehme reine Goldblatter / thue solche in eine

Phiol/ giesst daraufvon demvc^ctslzili
oder gvmt Esscniz von Wein (wovon wir in dem
erstenCapittel/von der qvintEsseniz desWeines/
des andernTheils diesesTractaks/von'Lereitung
der Vegetabilieu/ gehandelt haben) so viel/ daß es
eben drei) oder vierFinger breit darüber gehen mö¬
ge ; mache das Glas wol zu/und fen es zu einer ge¬
linden Hi>? aufAschen / so wird innerhalb wenig
Tagen dieses Klenliruum das Gold dissolviret/
und eine klare gelbe Färb bekommenhabeneva-
cuire und nehme solches gany gelind darvonab/
doch also / daßdunichtsvonderH«ffenzugleich
darmit abgiessest/ thue solches in ein ander Glas/
giessemehrvon deinfrischelMenaruo darüber di-
gerne es wieder wie zuvor/und wann daseien-
ttl-uum wieder gefärbetworden so giesse es wieder
ab/und thue es zu der ersten 5olurion, giessedann
wiederum frisches iVienttruum daran/und verfah¬
re in allem wie zuvor. Dieses verrichte so oftmahls
und lang/als das ^leuliruum von demGold noch
einige Farbe extrahiren und an sich ziehen will.
Nehme nachgehend? alle« gefärbte ^enül'mi.und
se-z es um zu distillirn aufheisst Aschu/ so wir? das

L> ij
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zvlcnkr uum, ga niz gelb gefarbet/ Mitdtr qvint Es»
sentz vom Gold übersteigen ; und also hast du das
Gold distillieret mit der qvint Essm-? von Wein/
aufdemBoden aberdesGeschins wird ditHeffen
von dem Gold und der qvint Essem vom Wem
zurück bleiben. Nehme hieraufdas^ic^vo«
dem Wem^piriru, aiesse dasselbe zu der qvintEs»
(eniz desGolds undWeines/so wird die qvintEs-
stNtzdesWtinednrchdasl'KicAMZ, sodarzuge»
schüttetworden / debUMrtund geschwächt seyn/
stelle dieses zu dtstittiren zu mm gelinden ins
Bad/so wird die qvint EssenizvomWein aufstei¬
gen gank klar/ vermischt mit dem pklexmarc, und
die qviot Essenz des Golds zurück ausdemBoden
des Geschins liegen bleiben/gleichwie einHonig/
oder sehr rohtes^ummi.

Dieses ist eine köstliche Artzney/ undwarhasti,
ges ^urum porablic,welches sich leichtlich in einem
I.icporc,so als tin VckicuIum beqvem darzu ist/
diffolviren lässet, Seine Tugend«und edle Wür-
kungen seynd so aros/daß man solche nicht genug
beschreiben kan; Bann es ist ein gesund/annehm¬
lich starck würckendes^cme<jzum,sast in allen oder
doch den meisten Kranckheiten zu gebrauchen/und
dieses darum / tveil ts einetrefliche Qvalitatzu
stärcken hat:c.

z. Eine andere pr^srÄrion
von Gold.

Nehme der reinen und sehr seinenGoldblätter/
dissolvire dieselbe iu einem ^cnttruo, so aus dem
dritten Theil des sehr hoch rectWrten Zirkus 8s-^ liz
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Ijz (Zemm!r,w',t hernacherfolget/und einem Theil
des sehr starckcn5pu iru5!<irri. gemacht worden,-
distillire hernacher das.^cnttmum fehl» gelind/
durch dieHitze einesMarienbades/darvon ab/biß
du siehest/daß das Gold aufdem Boden der Re¬
torten wie ein Lummi zurück bleibet eohobire und
schütte den i-iqvorem.so pu abgezogen hast/über
dlefts^ummi wieder/ und ziehe ihn wieder wie zu»
vordarvon ab;wiederhohle auch dieseLoKobzrion
so lang/ biß das ^lcnttruum sehr schwach worden/
giesse darnach frische ^vzm rcZ sm darauf/distil-
lne es ; eohobire und Willi« es so oftmahls/biß
das ^lcnttruum sehr schwach/oder das Meiste von
seiner Stärcte verlohren habe / und das Gold/
wann es kalt/doppe! so schwer am Gewicht wor¬
den ist. Thue cs alßdenn in eine Phiol/digerire es
in Lslnco zwanzig Tage oder so lang/biß es
schwar-zworden ; nehme es dann heraus/thue es/
um sich zu resolviren / in eine gläserne Schüssel/
und stelle es an einen kalt-oder feuchten Ohrt/biß
es zu einem rodten ^i^vori worden/darnach so di¬
stillire oder laß die phlegmatische Feuchtigkeiten
gam gelind in einem Marien-Bad biß auf die
Trucknedarvonabrauchen / dissolvireundeva»
pvnre es dann wieder / und diese Operation der
Evapvrlr-und Rcsolvirung continuire so lang/
biß es sich uicbt mehr eongcliren will/ sondern wie
ein öhl überbleibet.

Dieses nun ist ein edles Mittel/äusserlich zu
Heyluna der alten Geschwüren / geschwornen
Feigblaäern/ Krebs/ und Venerischen Blattern
oder Geschwirrt» :e.;u gebrauchen / wannman
nur solche gelind mit diesem öhl l'chmieret.

Slesolvire dieses öhl noch unterschiedliche
O iij mahl
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mahl in der Luft / und ziehe das an sich gezogene
rklexms darvon ab; distiliire es alßdenn in einer
Metorten/ welche nicht gar tiefnoch niedrig ist/ in
dem Sand mit einem starrten Feuer/und wann
nicht alle? aus einmahl / sondern ein Theil nur
übergehen will / so wiederhohle dievormMge
0persrionc>! wieder/bißdai? du alles Gold über»
distilliret hast/dann es wird alles übersteiaen/de»
rvhalben dissoivire gemach/was bleiben wird/in
der Lust.

Dieses ist ditprrpzrznondtsGoldes/welches
solche wunderbabre Würckungen thut/ also/ daß
SUtb I.uIIiu5dar1)vN sagt!^rlciZ5^vÄnäoruum
cor^,u5 ^rorsus pci ^Icmtzicum rr2N5Üt,runc kske-
l?iz ^rcciolam, c^vzm lapienrerculiocli, nam
f> cjuz vaiorcm icirez , culioäircs^crin^e ucruum
oculum.

Wann dann nun alles übergangen ist/ so recti»
ficireesnoch unterschiedliche mahl; thuees dann
in einen Kolben/sei? daraufstinen blinden Helm/
und cireulire es inksl»co so lang/biß nichte mehr/
oder doch sehr wenig aufsteige: setze es darnach zu
distilliren zu einer massigen Hitze / damit/wann
noch etwas aufsteigen will/ es steigen könne/ wel¬
ches dann wie ein öhl seyn wird/so fern aber nichts
aufsteigen will/ist es um soviel desto besser/dann
bißweilen steiget nichts als ein ungcschmacktes
Wasser auf/welches ein Zeichen ist/daß es um so
viel besser digeriret worden: Wiewol dieses Was«
ser dreymahl diltilümt worden / sodissolvirees
doch wieder / depurire es unterschiedlichemahl/
eongerireecw!ederdurchAbstrahirungderFeuch'
tigkeit/und dieses verrichte so viel mahl/biß es wie

Wachs
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Wachs zerfliesset/ doch aber in der grössesten Hift
Kx stehen bleibet.

Hievon will ich gegenwärtig nichts mehr sa¬
gen/sondern es bjßzü andmr beqvemen Gelegen»
heit versparen:c.

4. Eine andere ?rT^zrzrion
des Goldes.

Nehme fein Gold/zerschmeltze es mit sechs mahl
so schwer/als es wieget/des cnpellirten Silbers/
laminire oder mache es zu dünnen Blech-oder
Plattlein/dissolvire diese Plättlein inwolreetist?
cn tem^qvz korri, nehme das Gold/welches auf
dem Boden des Geschirzs liegen wird/ (dann sich
nur allein dasSilber diffolviren wird)thue darzu
sechs mahl so schwer/als es wieget/despurificirten
^tci-curii, mache eiu ä malgamn darails; zu diesem
^m-lß -inzthuezweymahlsoschwer/ alseswie»
get/der Schweffelblumen/^lorcz Zulpkunz) zer¬
reibe solches wol zusammen/thue es in einen sau-
bernTiegel setze denselbenaufltbendigeKohlen zu
einer gelinden Hiiz/ zünde den Schweffel an / so
wird sich das Gold caleiniren/ und der kiercurjn--
evapvriren und abrauchenwiederhohledie
xzmzrion und (^slcinarion sechs oder sieben mahl/
so wirst du einen sehr subtilen Goldkalck haben/
welcher beqvem istznm Gebrauch in der folgende»
prXpzrztioi, Debe ihn derovalben sauber und wol
aus/ biß du die Gelegenheit hast/ ihn weiter zu ge¬
brauchen.

Nehme nun des Urins von einem jungen und
gesunden Menschen/der sehr massig Wein trink-
ket/ohngchhr zehenMas/ thue solches in eine weite

O iiij Phi-
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Phiol/fulle aber dieselbe nicht über zweyDriltbeil
voll/mache das Glas wol zu/und setze es zu pu»
treseiren inPferds'Mist/ verwechsele denMist mit
frischem so oft/als es die Noht erfordert/und laß
es also bey 40. Tage lang bannn stehen; Wann
dieses geschehen/so distillire es tn weiten Geschir¬
ren per Omcre5,bißdaßper8piritu5 all übergegan»
gen ist/verwechsele dann denKeeipientenmitei-
nem andern/ und verwahre/wol zugemacht/den
distillirten^pirimm; diMire in gleichem also das
xkie^madarvon ab/nehme alßdenn den distillir-
ten8pinmm. cohobire oder schütte densclbennvch
unterschiedliche mahl über das Lspur morrumn
oder die k-rccz, damit der5piriru! destobesser sepa«
riret und mitmehrerm Kxo,welcher mit dem¬
selben von der Hessen aufftcigen wird / lebhafter
gemacht werden möge. Wann dieses also wol
verrichtet/ so distillire ee in einem hohen Geschir:
mit einem sehr grossen Helm / und einem weiten
Schnabel / so wird der ^pintu^UrinT aufsteigen
mit einem volatilischen Saltzgleichwie Crystall/
vhneeinigewässerichte Feuchtigkeit / eontmuire
diese vittillarion, biß alles Saly aufgestiegen; dis-
folvire dieses Saliz oftmahls in rein« distillirtem
Megenwasser/ rectcheire solches wie zuvor/und
dieses thue neun mahl/doch also/daß du es alle¬
mahl in frisch - distilttrtem Regenwasser dissolvk
rest / hernacher thue die pureCrvsialien mein«
Ppiol/digeriresolcbesmitHinzusetzungvenhalb
so viel des reinen Wein 5pn iru5> in einem Mari»
enbad/ bev 21. Tage/oder aber so lang/ biß sich al¬
les zu einem klaren i->qvorcdissolviret hat ; giesse
Von noch hinzu halb so vielWein 5pu iw5. als des
Ealtzes gewesen/ digerire es wiederum miteinan¬

der
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der in baineo ,2. Tage lang / alsdann Willirs
zusammen unterschiedlich mahl/ damit sich alles
wohlvereinigen möge.

Hierauff nehme den zu vor sablil-xrxpznrten
Gold-Kalct / giessedarauffineine Phiol so viel
viel von dem vorgemeltem ^cnttruo, paß es eben
5. oder 6. Finger breit darüber gehen möge / ver¬
mache das Geschir: wohl zu / und setz es zu ck-
gc"'ren zu einer gelinden Hitz/ biß das kicnttruü
so roth als wie Blut nnZiret worden; ciecanciir
dieses rin^irrc ^lcnttruuin, und gitsse Mkhres oder
frisches darüber: commmre diese ^tkulion, vi-
^ettionUNd DccaMauon so lang/ ülß düS
ttruum noch einigt i'inKurcxtrzKirenoder an sich
nehmen will; Nehme hernacher alles nnZirte
ttruum, cjigcrjrc solchtS zusammen in einer wohl
zugemachtenPhiolen12. Tage lang/darauff;>ehe
das^cnttl uum juder Hitze uffAschen davon ab/
so wird das Gold zu rück bleiben in der Gestalt
wie ein sehr rothes Oehl/eines lieblichen Geruchs
seyn/und sich in allerhandArth vonliquorc leicht»
lich äissolvjsen lassen / welches auch mau als ein
iucccäancum eineS auri porslziliz gehalten Werden»
Wann diese Zolmion deß Goldes mit eincm star«
ckm Feuer per arcnam, getrieben wird / und nach«
dem ein Theil von dem klenltruo Übergängen/
wirddje'rinÄuruffsteigcnmitdem andern Theil
und durch den äicmkicuin so roth als Blut / ge<
hen/ hinterlassende eine schwartze / leichte und
schwämmigle Erde nffdcm Boden der Retorten:
NereineTheilaberdeß ^cnttrm so mit der i"i-
Äur Übergängen / kau wieder durch ein Marien-
Bad abgezogen/ und das Oehl vom Gold allein
zum Gebrauch uffbehalkeu werden.

S v Wegen
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Wegen dieser prXp», zrion und ^lt?»/truum.

seyndwirdem grossen Philosoph» sehr
verbunden / ob gleich etliche seithero in ihren
Schrifftcn solche ihme zumessen wollen.

Nie Warheit ist es/ und ich glaube/ daß
kauin ein besser ^lcnttruum möge gefunden wer¬
den/ welches so leicht und geschwind könne pr^
xz> iret werden / daß ich dahero desto «nehr i.ul-
lio Glauben zustelle/ wann er also sagt: virc-
Iiaizctzniiualcz, ve^crsliilczLcMinerale!, Lc vzicr
rairi 3c! corsiors mcrsllorum cjjllolvenäa, cum
rnLtalliiia corum con/ervar» forma ve^crstiva
Aciminzrivz, c^uam ac! ^Isciicinzm.

Wann du nun also diese Artzney förmlich be«
reitet hast/ so verwahre und halte solche als einen
edlen Schatz in Würden. :c.

Die Tugend und Gebrauch.
Biese imKu, ist ein köstlich Hertz stärckend

Artzney'Mittel/ weichein allen oder doch den mei"
sten Kranckheiten kan gebrauchet werden.

Sein Vosis ist nach Beschaffenheit / deß Al¬
tere / Stärckeund constirunon deß Patienten/
von etlichen wenigen biß zu dreyssig oderaber
vieri-ig Tropffen/ in einem bequemen Vckiculo
einzunehmen.

^urum VirX Diz^kore-
ricum.

Nehme der reinen Gold Blätter / pr?--
x-lire darauß einen subtilen Kalck / anff die
Weiß / wie in den vorhergehenden Processe» ge,
welket worden.

Bissolvire heruacher solchen in einem sehr
Dis.
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starck und wohl rc<NKciitcu Ochl / vder5pilitu,
von dem Mathesischen Saltz gemachet worden/

es drey Tage lang / hei nacher gicsse zu
dieser ^oiurion deß Golde dreymahl so viel von
der rem und wohl ic^ikcitten Butter deß ^mi-
mc>nü, welche auß dem ^c^ulo ^nrimonü, ohne
den k^rtcm gemacht worden seye; cjjZerire sol-
cheswohlund darnach cjiWürL ^cr sre«am, und
cokiol? re die Butter solang über das Gold biß
das Gold gäntzlich sambt der Butter uffsteige?;
sublimire dies? zusammen unterschiedliche mahl;
alsdann nehme das sublimste Gold und ^nrimo-
nium, giessedaranff/ doch aber gelind / und all»
gemach ein wenig/ sunffoder sechsmahl so schwer
als daß Gold und ^mimonium, wieget/ deß
sehr stm ck und hoch rcAikcirrcii ^^iliruz nitn;
Mil/ir darnach den 8piiitum wieder davon ab/
und colioizire ihn wieder zu unterschiedlichen-
mahlen; kcjuicorirc oder süse alsdann das prm-
cixirirrc Gold UNd ^mimonium , UNterschiedll«
che mahlen durch M's>on eines weich und gelin¬
den Wein 5pirirux ab / Hgerire solchen damit/
gicsse ihn dann ab/ thue mehr daran / undcxrrz.
l'ire darnach mit einer starcken Hitz das saltzigte
Theil / so in!>emviapkc>rctico gelassen worden/
zuletzt wasche eswieder mit distilnrtemMegenwas-
fer/truckne und verwahre es zum Gebrauch.

Vie Solls davon kan seyn von -o. biß zo.
Gran einzunelMtN.

6. ^urum Lmericum ö«: LarliarÄicum.
Nehme deßGolds so sehr hoch durch das-kmimo-

nium purikcitt worden/mache ein Amalgama da¬
von/ und wann derkiercunux Wohl gereiniget ist /
sv gieß uff das Amalgams deß reimn fu. ris

so
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so viel / daßsicb der Mercnrius äi^-l viren moqe/
so wird das Golöwieein subtiler Kalct überblei«
den; «Molare diese» Kalct in Schweftl«Oehl /
Welches neunmahl Über das 5al ZcmmT reüikciftt
worden seye (doch also daß du bey jeder
«on srischts 5zl gcmwX , so schwehr als das
Schwefel Oehl ist / darzu genommen habest)
^criredtt5olunonMchmadlin gelinde Hilz uff
Aschcnoderim Bad/ ^iMIirzpcr arcnzm, co-
kotiirc den 8pirirum zu UNttrschitdlichlnahlkN;
Letztlich gib ihm ein starckere Hitz /so wird sich das
Gold mit dem Zpirirukiilzlilnil'en; Lokolzirc die»
fen ^piritum und ziehe ihn wieder ab; zu diesem
distillirten Gold thue zweymahl so viel von der
reinen Butter oder dem Oebl deß^mimomi.
( welches auß dem ^mimonü ge»
macht) ingletchen deß Oebls von Schwcffel/
so über das 8zi FemmT rcAiticiret worden /
nre solches zusammen/ ciittillirz hcrnacher biß es
sich sukiimiret/ oder aber im distilliren sich verei,
nigethat/ alsdannpr-ecisiirir?esmit cj-ttilliitem
Megenwasser; cciulcorir oder susedaspr -xcif'irii'te
wohl ab/ so wirst du eine sehr starckeundkraffti-
be^Vlc^icinzm kuncricam Lc car^arücam , prT^>a-
xanret haben.

Von dcm Mcrcurio odcr Qucck-
Stlbcr.

Ich setze gewisse Ursachen halben (welche ich
onietznichtansuhren mag) Hleher zwischen das
Gold und Silber/ auch die Bereitung deß
cuiii. wovon/ wann es nur möglich ist / ich an
«wem andern Srth/ und bey anderer Gelegen¬
heit weitleufftiger handeln !vil.
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Es find vieleund mancherley xrTpsr-moncz, so

da erfunden worden / umb die euserliche Figur
und Gestatt dieses volalilischen offenen Metals /
oder besser prmcjfüMetalloruln zu andern/ und
solches zu eÄer guten ^cckcin zu bringen / die
m«stenal.'erron solchen Erfindungen so beschaf«
fen/ Vaß sie zwareinen Schein haben/ nichts de¬
sto weniger aber bleibet die (ZuMät deß klcrcurü,
unrerändert/ ein«wie deß anbermahl nemblich
emetisch / purßierent und laiivös / und wird sei¬
ne Natur nur »nwenigemund so weith geändert/
daß sie allein äiapkorctisch wird - Vie jenigen aber
so jenen Weeg gebrauchen / wie ingleichen die an«
dern/ thun nichts änderst als blos allein ein Larv«
oder Mnmm«Gesichtdarüber legen / da doch der«
selbe gar leicht wieder zu seinem Lauff und fliesen«
den Form lan gebracht werden/ und zwar durch
jedes Kunst'Mittel: Daher er wie ein ander pro-
rkcux ist/ welcher alle zu leichtgläubige und un¬
bedachtsame Künstler betrieget. Ich leugne zwar
nicht seine Krafft und Tüchtigkeit zur Artzney/
auch über alle andere ZuhcAa sanßgenommeu
das Geld) wannernurrechtpiTpariretworden
ist/ dann solche kan man sich selbst einbliden/
wann man betrachtet/ durch was er sich erhält/
unddurchwas Mittet er->!rcnrtwird, ex un^ue
I^concm. Er ist nemblich eine andere ^r-lama
fuxicnz, und gleichwie dieselbe / ein Liebhaberdeß
Golds/ welches als ein güldener Apffel/ihme sür
seine Zahn und Magen dienet/ wann er nur sol¬
chen cttgcnret hat/ wird er gantz leicht und fiüch«
lig davon/ daß der arbeitsame Künstler wohl
achtung geben mus / damit er ihm nicht entrinne/
unk» eulfiiehe. ErtstderselbigewahrhaffteBracl'/

von
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von welchem gesagt wird: Non movir vrzco.
nil'l cum srsrrc aur sororc; UNd Über daS betriegkt
er leichtlich alle diejenige in ihrer Hoffnung / die
alle Mühe und den gröstcn Fleiß anwenden/ umb
sich durch ihn einen gutenNutzen zumachen;Noch
viel weniger will er sich durch den gemeinen bekaw
dten Weeg der LonjunSion einigeln Vingun»
terworffen /sondern weichet auß dem Spiel/ ver«
lässet alles / und will deß Fmer« Probe gar nicht
außstehen/ »eßhalben dan» nu grosser Philo-
sophus von chme also geisget: Non vicicmuz
corporum ät«zuoä in nsrars tug ar»cntum vivum
coa^ulare« teä ak üz i^lum tu»erc, czuanmmcun-
^uc fuerim 5uT convenienriX; j(jcc>c^ue conli6c-
ravimuZnullum LorsMZ illi in prc>5unclo scilizererc»
Fragt sie demnach / was zu thun seye? gantz
ftnchtlos wird hier swn die gemeine
rion mit Gold und Silber / und gantz unnütz-
lich die conjunüion mit corrotlrische» Mitteln
nach der gemeinen Weiß.

Ich will dir aber fagtn/ wie ich unterrich.
tet bin / vieleicht kan seyn / daß bey Außleg» und
Venichtung dessen du besserGlück haben mögest/
dkroa!ben mache ich dir bekant die beste inttruörion
(wie mich bediincket) als »ch jemahlen gesunden
habe / doch ohn verlaugnet meines l'utonz. wel¬
cher ist der tieffsinnige i-ullius. der hievon also
schreibet!

Occi^iumui Aulr!, czui ^>utÄnr^oi1e conjunFl
cum cor^>c>^ilzu5 in corum crMtie Lc äi-

vcriltare narurX 6c cicccpti lunr, koc nec /icuin
vüler, czuoniam kcri non cionec ciccZu-
cunrur aä unam THuuIicarcm t'orm«.

Durch
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Durch diese liebreiche und vollkömmliche in-

NruAion würde ich erst meiner eigenen Fehler/
und wie fruchtlos meine Arbeit seye/ gewahr/
indem icd ohngefehrden^lcicunum mitmetalli»
scheu Cörpern gedachte zu einer^x uiid wahrhaff»
teu Artzuey zubereiten / damit aber nicht allein
die Zeit / und Unkosten vergeblich anwendete/
sondern auch noch über das mich in meiner einge-
Metenguten Hoffnungbewogenfande/ Massen
dann mein kwcunuz durch den Cöipe:/ damit
ich ihn vermischete / nicht mehrers verändert wur-
de / als wie er zuvor ohne denselben gewesen.

Eben dieser ^mkorgabe mir noch weiter anet«
nem andern Orth diese inttmötion. und Vermal)«
nung / sagende: prXrcrca aliuci volo voz lcire,
c^uoä ^lercul-juL noni-cifre miiccrur, ncc^ucperse-
ftecum cor^orilzuz, nzm ^irimz non^orcK wl-
iceii cum cor^oriliuz ^cr5c<Ie, nitl rc«ju6tz fucrim
cor^ora ii, s^ecicin narurze icicircö cum volc5 mi-
icere Xlcrcurium cuin tole aut I^unsvulzi rctluccn-

5unr illz corporain s^ccicm naturse.

Diese inttruKion mit der vorigen /und andern
dergleichen/ welche ich nachgehends bekommen/
verursachten daß ich von meinem verdorbenen
I>roces5 abliefe und nicht weiter fortführe / soll»
dern Hoffnung schöpffte / durch eiueu andern ver-
nünfftigen Weeg/ als dieser / darinn ich mich ab»
gemattet hatte/ außdem-^lercuri» ein ^rraor^ii-
"ar.Artzney.Mittelzu bereiten/ wie dann auch
die Zeit und Erfahrenheit meiner curiolltat ein
Genüge gethan auch künfftigen mehrtlmn wir-' /
Massen ich sicherlich glaube / daß der klci-cm^,

wo>
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wofern er wohl zubereitet wird / andern Artzney-
Mitteln in Heilung vieler Kranckheiten / und
zwar solches cirö rurö, jucuncjc weit vorzuziehen
seye; Dahingegen/wann er nuruffdiegemeine
Arth und blos mit Veränderung seiner Gestalt
zugerichtet, und zumahlen gantz unverständig
und unbedachtsam gebrauchet wird / mehr Scha¬
den als Guts bringen könne. Letztlichen würde
ich mich nicht unterstanden haben / die jenige in-
NruÄioncz soichempfangenvder sonst erfahren/
bekant zu machen / dasern ich dieselbe nicht als
ein tüchtig Mittel erachtet/umbemem jeden da-
durch Anlaß zu geben / nach seinem eigenen Sinn
und Meynung/ demselbigen entweder mehrers
nachzudenckeu / oder aber bessere mvcmioncz au
den Tag zu gegeben; Und damit schreite ich wei«
ter/ einige wenige Procc/z-undl'r-rparauonczda«
von zu erklären / welche ich am meisten zu einer
innerlichen Artzney Gebrauch bequem gehalten.

7. Em sehr gut und gesundes lur-
birk Minerale.

Nehme deß wohl purikcü'ten ^crcurutinhalb
Pfund/ ciissolvire solchen in einer Phiol mit einem
Pfund deß sehr starck-und klaren Spirirus »irrt,
ziehe b,n Zxirirum davon ab durch eine Retorten
im Sand; cokoliirc es noch dreymahl; herna«
cher nehme den i^ercunumherauß/ reibe ihn sehr
Wohl uffememMarmorstein/ thue ihn alsdann
in einander Retorten / gieß darauffein Pfund
deß rcNi6cirten Schweffel«Oehls ; ziehe es wieder
ab im Sand; cokoizi« oder schütt es wieder zu
deM^lcrcuno, -»klirzkiregWiedet'NMb/ UNd sol»
ches vernchte also dreymahl. Wiederpohle diese
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Operinon z. oder viermahl mitftischttnSchtve«
ftl-Oehl/ eäuicorireodersufe darnach den über-
bliebenen^iercurium, durch Waschung im Me-
genwasserso lang ab/ biß er gan? süß worden/
trückneihnwohlund brenne endlich Weinen-
rvm darauff/ so ist er wohl bereitet und bequem
zum Gebrauch.

Dte Tugend und Gebrauch.
Diese Medicin / ob fie gleich nun vor gemein

gehalten wird / gleichwohl wann man sie recht
und wohl zubereitet und mit Verstand gebrau-
chet/ sothutsieguteWürckungin Heylung der
Venerischen Kranckheit.

DieDosis davonkan biß uff- o.Gran genom-
men werden.

5. ^rcanum Lorallinum.
Nehme deß wohlgereinigten ^crcurü «s» halb

Pfund / M'oivire es m einer Retorten mit wohl
reÄikcirtemHpirirunirri in der Hitze uff Sand/
c«^!ivbire es dreymahl mit Hinzusetzung etwa»
von frischem5pirim; hernacherzuletzt zbttr^jre
esmiteniem sehr starcken Feuer; und wann die
8piriru5 all Übergängen / laß es alles kalt werden/
wann es wohl kalt worden/ so thue die Retorte
hmweg / nehme den pr-ecipirirten wlcrcurium
herauß / reib ihn sehr klein / wasch ihn sehr wohl/
umb derselben zu eäulconren oder ab zusüsen;
wann er süß genug ist/ laß ihn trucken werden/
thue ihn alsdann wieder in eine Metorten/ gieß
darauffeinen wohl rcäikcirten 8pirirum von ge»
meinemSaltz gemacht/setz es wieder in denSand,
Ofen und ciistiiiir den 8pil irum davon ab / welcher
dann etwas schwach übergehen wird / wan er nun
all übergestiegen ist / so laß es wieder kalt werden;

Zweyter Theil. P neh-



226 Außerlefeneund bewährte
nehme den kicrcunum wieder herauß / wasche
ihn sehr wohl mit Brunnen Wasser/ umb das
überflüssige Saltz/ so sich mit incorporiret hat/
davon zu sepanren; wanner nun durch offtmah«
lige Waschungwohl abgesü»et worden/ so thue
»ho in einen starcken Tiegel / und setz ihn in einen
rcvcrkcnr-oder sonst andern bequemen Ofen/ gib
ihmeingmugsamb starckes Feuer/ biß der Tie»
gelglüeudwird/ nehme daim diesen Tiegel wie.
der herauß/ / laß alles kalt werden/ zerreibs dar¬
nach uffeinem Marmorstein zueinem zarten Pul¬
ver; thue solches in ein weite indem Schüssel/
gießWein 5pirirum darüber/zünde denselben an/
und laß ihn hinweg brennen/ dieses thue zu drey»
en mahlen/so wird das^rcznum verfertiget seyn.

Nieses ist ein sehr gut Ari-ney-Mitttl/ wan es
recht bereitet worden; es purgiret/ undzuwei»
len (wann der Magen mit vielen bösen Fench
tigkeiten beladen) erwecket es ein 2. oder z. mah-
liges Erbrechen; es öffnet alle Verstopfungen/
und dissolviret alle böse Geschwulst; ingleichen ist
es nutzlich zu gebrauchen Wider alle Ve-ze-We
Kranckheiten/ das Podagra/ die Wassersucht:e»

Sein Bosis ist vonbiß anff 6. Gran.
Em ander deß I^crcnrü.

Nehme deß guten venetianischen sublimirten
Mercnrii/ sublimireihnuoch?. mahl von p- X-
polten gemeinen Saltz; also daß dn allemahl
frisches Saltz darzu nehmest; Wann du dann
einen sehr hoheu5?>rirum von gemeinemSaltzdey
der Hand hast/ so thue den Mercurium in eine
Phiol/ giesse den Saltz.^pintum darüber/mache
das Glaas wohl zu / setze es zu digeriren in eine
gelinde HitzuffAschenbeyTagelang; wann
sich dann alles wohl dissolviret hat/ so Mildes

i»
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in einer Retorten im Bad/ eokokit-e und schütte
den abgezogenen ?>pirirum wieder über den^lcrcu-
rimn. und ciittlilirz noch also biß zum siebenden»
mahl ab - hernacher Molvirc es in frischem Saltz»
Spiritu. und giesseein gleiche c^imitat von slcoli-

tem V?ein»^i"lu zu der Tolunou, cii^crirz wie»
der bey einerlangfamenHitz uffAschen einen Mo»
natt) lang / ciittiijirz alsdann wieder in Izzineo,
co^oizirz wieder zu 7. mahlen; hernacher giesse
einenhochrectificirtenWein-8pinmin allein über
dtN^ercunum, cil^cliiz NNd coliobirz so lang /
biß daß du / wann der Wein-5xirirux all über»
gangen ist/ siehest / nachdem du den Helm ein
wenig abnimbst / daß der Klcrcuriu; wie ein
weißlicht und schwehres Oehl uffsteigenwill.

Die Tugend und Gebrauch.
Niese deß ^» curii ist ein sehr

trefflich .^lecjioamenruin, es purgiret und treibet
ohn einige übele Empfindung / alle tiumorcs
xrXtcrnsrurzic^, auß dem Leibe hinweg. Es trü«
cknet auß die Flüsse / und nimbt den Ursprung
derselben auß dem Grund hinweg. Gleichsalß
h'itet es auß dem Grund die Gelbsucht / die
Kröpffe/ das Podagra/die Wassersucht/ und
Frantzösische Blattern.

Die Dosis davon ist 6. oder8.Tropffenin
Brühe oder sonst einem andern bequemen vckicu-
!o, deß Morgends nüchtern / einzunchme».
10. Em andere ?rg?sZi>r^rion deß ^/lercuril.

Nehme deß gemeinen venetianifchen^ulzlimar--»
lubliinire es noch unterschiedlichmahln mit emem
gttingen Theil deß uff die rothe calcinirten römi¬
schen Vitriols / und gemeinen Saltzes / doch
also daß du allemahl frischen Vitriol und gemein
Saltz darzu nehmest; mache hernacher den

P U
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Ivlcrcnnum durch vi^ülirung über Kalck / und
Weinstein Saltz / wiedernmb lebendig; als-
dann nehme den lebendig gemachten Klci-curmm
Vri ckne ihn unterschiedlichmahl durch ein dünn! rein weiß oder C amischLeder/ so wirst du ein

!-r rein und hkllscheinmden^ercunum haben/
»oticher zu folgeder^Tparzrion bequem seyn wird.

Wann du nun also den klercurinm zn deinem
Werck bequem gemacht hast/ so verfahre damit
uff folgende Weiß! Mache von dem ^ici-cuno
und Gold ein nffdttArth wie es die
Gold'Sckmied/ wann sie vergülden wollen/zu
machenpfiegennemblich:voneiner Untzen durch
das ^mimonium wohl gereinigten Golds / uud
dann zwölffUntzen deines.^ercurü. .Nachdem du
also das ^.malgzma gemacht hast/ so zerreibe es
sehr wohl in einem glasiern Morset mit ckWiirltni
Wein-Essig so lang/ biß es ein sehr klare Hellschel«
uende Färb gewinnet; trückne es darnach / und
seihe oder trücke es durch ein starctund grobe doch
faubers leinen Tuch / was dann zu ruck bleibet
von dein Gold / zu solchem thue mehr deß K5<^cu-
rii, und drucke oder seihe es durch wie zuvor;
diese Operation conrinuire so lang/biß alles Gold
sambt dem^lcrcurio durch dasTuch gegangen ist;
hieranff thue solches in einOai rundesGlaas wel¬
ches dritter Theil dein j» sich begreissen
wöge; setze solches/wan es wohl zngestopffet und
vermachetworden zu einer cominurriichkn doch ge«
linden Hitz uff Aschen so lang biß es oben schwartz
wird; alsdann nehme es heranß/ drücke es durch
ein dün reinlich oder sahmisch Leder/ und wann et«
was von dem Gold zurück geblieben/so thue mehr
dtß.^lercuni darzu/ciiZerirz gleichwie zuvor/und

coiz-
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coutinuirc diese Operation so lang/ biß daßaASGold sambt dem I^crcurio durch die poroz oder
Löcher deß Leders gegangen ist / alsdann ist es ä-b-
rMlrr, doch noch nicht genngsamb; Hie?auffthu«
allesGo lv und ^srcurium, welches uffdieseWeiß
mitem ander vereiniget worden / in ein starcke Sie«
torten/ setze dieselbe in einen Sand Ofen/und äi-
üiüirs zu erst qantzgelind/hernacher etwas starcker/
letztlichen aber mit einem sehr starcken Feuer / also
daßdas Gold möge sambt dem ^-curio über den
Helm gehen; würde aber einiges noch zurück blei¬
ben/so thue frischen ^-rcurium darzu; und wie-
derhvhle diesevpcrstion fo lang/biß es alles sambt
dem ^ercurio übergestiegen ist. Mache dann fer»
«er einen subtilen Goldkalct durch calcin-tion mit
Schwefel und.vlcrcuno zu unterschiedlichen mal)»
len wiederhohlet; von diesem subtilen Kalck ueh,
me einQuintiein/ von deinem lebhafften ^ercu-
ric> drey Quintlein / bereite wiederumb ein
gama auß diesen/ thue solches in ein klein Oval
rundes etwas längliches Glaas / dessen dritter
TM das in sich begreiffen möge/setze
dieses Glaas in timn Sand Ofen / gib ihm eine
cunrinuirliche gleiche Hitz so lang biß es sich sehr
roth prTcipmrct und niderschlaget / nnd ein sehr
grosse Hitz anßstehen möge; so wirst du auffdiese
Weiß ein Medicin von mehr als gemeiner Wür»
Äung bereitet haben.

ÄieftArtzney kanstu nützlich für deß Podagra/
Wassersucht/FrantzösischeBlatternAußsatzund
Fiebern ;ja wider all oder die meiste Kranctheiten
gebrauchen-
BieDosis davon ist von i.bißzu ivGraninRo-
sen cvnscrvs oder vergleiche vckiculo einzunehme.

P iij ii. Ein
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ElN k-lercunzllschkö Dchl.

Nehme deß reinen venetianischen sublimirten
^lercui ü , reibe ihn mit dem Olcol'-irlZri und
Weinstein. Saltz/ thue es darnach in eineMetorte
äMlijses im Sand mit einem starcken Feuer/ so
wird der klcrcurmz wieder lebendig werden /und
«Willirz indlN v.cci^>icnten; hernach nehme von
diesem punkcirten Mercurio ein halb Pfund/
<MoIvirc ihn ZU tiNtM WohlrcÄikcirfeN^cnkruo
mit 6. Theil deß 8ziirini3 nirri, und einem Theil
deß 8pu itu5 von gemeinem Saltz / cü^el ir die 5o-
lurion, öittillirz in Aschen biß uff die Trü ckne/
colivkirc es noch 6. mahl / alsdann dissolvirs nur
frischem dieses thue zum öfftern / und wie»
verhehle diese villolurionuochmit fi ischem^piri-
w, ziehe es hernach wieder ab biß auffdie Trückne/
darauffnehme den klercurium, reibe ihn wohl/
setze ihn umb sich zu ciissolvirln in einen Keller /
oder an einen andern kalt und feuchten Orth;
wann er nun gäntzlich M'olviret worden ist / so
sizür^ire das an sich gezogene pklcgma jn gelin»
der HitzuffAschen / vissolvire es wieder wiezu-
vor in einem Keller / und wiederhohle diese 0pc-
rsrion so offt und vielmahl / biß der ^crcuriuz
sich nicht länger mehr bey gelinder vittillstion
conZcliren will/ sondern bleibet wie ein Oehl;
dieses Oehl vermische mit dem Gold-Oehl/ so auff
die Weiß/ wie ich zuvor gelehrethabe/ gemacht
worden; auch kanst du ein Oehl von Silber auff
die Weiß / wie ich hernach anzeigen will / dazu
thUN/ cilAerir, circulir, oder ciccocjuir solchtS/
M alles kx Worden / clepurirc und bringe solches
durch offtmahlige 5oiurione8 zu einem fliesenden
und fixen Saltz / so wirst du ein sehr hohe mercu-
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nzlische Artzney haben/so in den meisten ^lorl-iz
clironicis vornemblich zu Hevlung der Frantzö-
fischen Blattern/ ?ocizZrz, Wassersucht/Auß-
saiz/ und andere dergleichen Kranckl^eiten/ nutz¬
lich zu gebrauchen seyn wird.

VieBosisist ein Gran/ in Wein odereinem
andern bequemen vcliiculo ällsolvireteinzunehme.

12- ^lercurius ciulci^.
Ob dieses gleich jetzo sehr gemein ist/ so wird

es aber zum öfftern so übel -eparu cr.daß dadurch
grösser Schaden geschehen kau/ auß Ursachen/
wttt dlt corrolivische Natur nicht weggenommen
worden ist.

Nehme derhalben einPfund deß guten vcncri'a.
Nischen ^ulzliinar;, liibümir es2. oder Z.Mahl per
le, j,, einer Phiol; alßdanu nehme noch drevVier,
theil von einem Pfund deß lebendig gemacht / und
vom 5uK>-m.irvermittelst deßOehls und Saltzes
vom Weinstein distillirlen ^crcurü; Weibe dei«
nen ZuKlimar zu einem subtilen Pulver in einem
glaßern Mörscl / und incorporire es sehr wohl /
mit dem lebendiggemachten ^lercmio, thue als¬
dann solches zusammen in eine Phiol und lubli-
mir kS zusammen mit einer ordentlichen Hitz imSand; wann es nun lublimiret worden/ so laß
es wieder kalkwerden/ nehmehernach den KM-
mu ten ^crcurium heranß/ lcpmire gelind davon
das leichte flüssigte Theil / welches sich in den
Schnabel oder Haltz der Phiolen sublimiret hat;
thueeswiedcrineinneuzPhivl/ undsublimües
wicder wie zuvor; wieverhohle diese 8ut,limation
füttffmahl / so Wirst dU einen guten klcrcurium
clulccm, und Artznev habm / welche jetzo am mei>
sten im Gebrauch ist.

P iiij Die
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Die Dosis ist von fünff biß zu zwantzig

Gran, der offtmahlige Gebrauch hievon erwe«
cket eine 8-livsnc.n, derowegen mus es sehr be»
dutsam / und durch eine sorgfältige Hand He¬
brauchet werden.

IZ. Ein andere ?rzepar2ric>n deß
^lcrcurü.

viNolvirc einen wohlgereinigten ^crcun-
um in einem rcätikcirrcn 8piriru nirr!/ digerire
die 8olmion vier und zwantzig Stunden lang bey
einer gelinden Hitz uffAschen; xr^cipirirc diesel¬
be Mit dtM 8piritu ^rmonisci, cäulcoiirc
oder süse es wohl ab/ trücknees/ sohastdueine

Icrcunaiische Artzney /welche allein untenwert s
purairenwird.

DieBosieistvon4.zu 6. oder 8. Gran.
14. klercurius Oizpkol-ecicuz.

Nehme deß wohl purgiret und gereinigten
klercuni ein Pfund ( nemblich deß ^lcrcurii so
über Zinnober vermittelst deß czicimrtm i'ana-
ri, cxtrzkirer Worden ) deß Schwefels ^ntimcz-
nü drey oder vier Untzen/ reibe solches wohl
zufaMMM / UNd lulilimirs zu einem arrikczlischen
Zintiober.5ut)limirediesenZinnvber noch y.mahl
biß er (nachdem erputresciretworden ist) einsehr
schöne Scharlach Färb bekommet/ oder welches
noch besser seyn wird / hiß er gantz Kx worden/
und nichts mehr sublimiren will; so hast du uff
diese Weiß ein edles ^rcanum von dem^icrcu-
no.

Dieses ist ein sehr treffliches rcmc^iü diapliorcricü
beydes für die Blattern /das Podagra/Wüsser»
sucht /und andere Kranckheiten zu gebrauchcmwo
eine evscusrion durch rranhm auou erfordert w'nd:

wie
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wie ihm dann ein erfahrnerKuustler diesen Ruhm

gibt! Vires auri porziiiliz, moi^o Kxcrur. De»

rohalben will ich darvon nichts mehr sagen/son¬

dern allein noch melden/daß dievoüz hjevon seyn

kan von einem Scrupel biß aufeiN Ävintlein/ in

Mosen Cvnserv/oder sonst einem dergleichen Lo-

w.einzunehmcn»

if. Von dem Silber/ und dessen

Dnetur.

Nehme des feinen cupellirten Silbers so viel/

alsduwilst/dissolvire es in einem wolrectifieirten

Lpiriru^irri, digerire die Solutionjn einerwolzu»

gemachten Phiolen sieben Tage lang ; distillire

darnach detvxirimm in derHiiz aufAschen darvon

ad / eeyobire den 8pirüum noch unterschiedliche

mahl/bißdaß er gan>? schwach wird/alßdenn schüt¬

te frischen über/und verfahre darmit wie zuvor/

wann nun dieserkpiriruz auch schwach worden ist/

so thue abermahl frischen daran/und procedire so

lang / biß dieser auch schwach und phlegmatisch

wird ; letzlichen so ziehe ihn ab mit einer gelinden

HjtzmLzlnco , damitdu die 5x>irttu5 nicht allzu-

starckvon demSilber abtreibest;Wann nun alles

wieder kalt worden/ so thue es in eine Phiol/dige-

rire es bey Vierzehen Tage lang im Bad/nehme es

alßdenu heraus/thue es in eine gläserne oder ver,

glasurte irdene Schüssel/ setze es um sich zu dissol»

Viren an einen feucht« und kalten Ohrt oder in ein

Gewölb; distillire es hernacher mit einer langsah»

wenM imBad bißaufdieTruckne/stelle es dann

wieder um sich zu dissolviren(doch also/daß kein

Staub darauf fallenkönne) angemeldtenOhrt;

P v Wann
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Wann es nun wieder dissolviret worden ist/so di»

stillire es imBad wiezuvor / (behalte aber das

Wasser/ so allemahl darvon gehet) fahre also mit

solcher vilsoluttON unv Lon^clation so langt fort/

biß es endlichen wie ein öhl / nachdem du die phlto

gmatische Feuchtigkeiten darvon abgezogen hast/

auf dem Boden des Distillierzeugs zurück blei»

bet ; diftillire solches hernacher in einer niedriaen

und kurtzleibichten Retorten im Sand / also/

daß du ihm endlich ein starck Feuer gebest / fo

wird sich das öhl des Silbers distillieren / und

über den ^icmkicum strigkl» ; solle aber noch et»

was nndistill'ret zurück bleiben / sowle^erhoh»

le darmit die vorige vj,crzrion , die du zu erst

gethan / bißdaß du alles über den Helm distillie-
ret hast : so wirst du auf diese Weift eine ed-

le Lmiarische Medicin haben / welche wider al»

le Zufalle des Haupte in der Artzney gebraucht
wird.

Seine vol^istzwey oder drey Tropfen / in

Wein/ distillierten Wassern/ oder sonst einigeln

beqvewen VeKiculo. einzunehmen.

Nehme auch von dem Solarischen öhl / so

zuvor bereitet worden / einen Theil / von die»

sem Lunarischen öhl zwey Theil / vondcmMer-

eurialischen öhl / fo zuvor gemacht worden/

drey Theil / thue dieses alles in einen Kolben

mit einem blinden Helm / eirenlire es zusammen

jine teqveme Zeit lang / so wirst du cin sehr

grosses ^rcznum haben / welches in den mei¬

sten/ bevorab den.^lorkiz cl>ronici5 nütz¬

lich zu gebrauchen ist.

is.Si*
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16. Eme^unattftheTmckUs.

Nehme des feinen eupellirten Silbers vier
Untzen / dissolvire solches in einem purificir»
tkN 8^>iritu >!ltri oder foni ; digerire die
5olmion mit einer gelinden Hi-Z auf Aschen sie¬
ben Tage lang / distillire den 5pi->rum dar»
von ab / eohobire ihn noch unterschiedliche
mahl / biß er gan-z phlegmatisch wird ; neh¬
me alßdenn diesen phlegmatischen , dis,
svlvire darinn vier Untzen von wolpurificirtem
82iei'zrrari, giesse dieses über den Kalck / und
distillire es wieder darvon ab / cohobire es wie»
der unterschiedliche mahl ; zuletzt gib ihm ei¬
ne gute starrte His / so wird sich derKalcksub-
limiren in den Helm des Kolbens / oder aber
in den Schnabel oderHals der Retorten ; edul-
corire oder süsse diesen Kalck ab / und verwah¬
re ihn wol. Hierauf nehme des Crystalls von
dem^arraro , so aus der Wein»Heffen / dar-
von du den 5pirirum distilliret hast / prapari-
ret worden / vier Untzen / giesse darauf ein
Pfund von starckem Wein»8pinru , distilli-
re denselben unterschiedliche mahl wieder dar»
von ab / so wird der Wein-d.pinru5 acniret/
und beqvem zu deinem Vorhaben seyn. Hierauf
nehme den zuvor bereiteten Silberkalck / thue
ihn m eine Phiol / giesse gemeldten aenirten
Wein-5k»"u>mdarzu/also/daß er bey sechs Fin-
ger breit darüber gehen möge / stopfe und ma¬
che das Glas wol zu / setze es zu einer gelin¬
den digmrenden Hi-z auf Aschen / mnb die

Tin-
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Tmctur zu extrahiren/decantire den tingirten 5pi-
rirum. Hiesse dann mehr über/ digerire ihn wieder/
biß er sich tingirt hat/ und decantire ihn nochmal)-
len gantz sacht und gelind. Niesen Proceß mit Af-
fundir-Äigerir- und Beeantirung continuire so
lang' bißdaß derKalck keineTiurtur mehr von sich
geben will / ziehe hernacher ein Theil des Wem«
8pirimx von der colligirten Tmctur/ biß zur
ti^üion der Hetfte oder zwey Drittheil/ab/so hast
du eine sehr gute Lunarische Tmctur und nutzlich
Medikament/wider alleZufälle desHirns/als die
schwere Noht/ Schwindel:c. zu gebrauchen.

Die vottt ist etliche wenige Tropfen/ in einem
beqvemenVcKicuio. alsWein/Brühe/oderdistil«
lirten Wassern/einzunehmen:e.

iT'. Eine purgierende Artzney
von Silber.

Nehm- «ine Un>; des puren Silbers/ dissolvire
es in drey Nutzen des forris, thue darzu eine
Halbe Untze von der rectificirten Butter des
monu.und giesse darüber rein sauber Brunnen-
Wasser/damit es sich präcipittre; edulcvrire oder
süsse das pracipitirte Pulver durch oftmahlige
Waschung mit dem Brunnenwasser ab/truckne
es/und halte es zum Gebrauch.

Seine voks ist zwey oder dreyGran/inRosen«
Oonicr oder dergleichen einzunehmen.

is. Ein 4unarischerBesoar.
Dissolvire eineUn-z desSilbers inreetificirte«

fort!,zu dieser 5o!ution thue drey Untzen vonder
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der Butter des ^nümomi. thue noch weiter darzu
drepUntzendes reinen^pirimz^irnzabstrahireden

^Kri.durch ftchs«oder fiebenmchligeCo-
hobirung/ doch also/daß du allemahl eine oder
zwey Untzen von frischem ^p>nru darzu thust/ so
wirst du ein praeipitirtes Pulver bekommen ha»
ben/edult orire oder süsse dasselbe wol ab durch oft«
mahlige Waschung/ tructue es/so hast du darmit
einen LunarischenBezoar / und ein sehr treflich
Dizs>tiorelicum.

Seine volls ist von zehen biß zu zwanzig
Gran:c.

^5 E'n Ioviallschcr Bczoar.
Nehme des^cAuji^nttmonü,so ohneEisenge«

machtworden/drey Untzen/zerfchmeltzeibn in ei¬
nem Tiegel; Wann er nun geschmoltzen ist/thue
hinein anderthalb Untzen des Englischen Ziems/
zerschmeltze solches wol untereinander / nehme
dann diesen gemachten k^ulum , zerreibe ihn
klein/ thuedarzusechsUntzendtS^crcuriisuKii-
Mali, und distillire durch eine Retorten eine Bnt-
ter darvon/ rectificire solches/und mache es mit
dem 5pü mi Klrri fix/gleichwie du mit dem Lunari«
schmBezvar gethan hast; so wirst du ein treflich
UNd Nützlich I^eäiczmcnruin Oispliorettcum hg«
den.

20. Eine purgierende Artzney von
dem^arurno.

Bissolvire zwey Untzen desBleyes in^vi for-
r> zu der klaren 5oi»uon thue zwey Uiltzenvon der

Bul-
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Butter oder vondemöhldes^mimonll;gieffezu
der eoz^utsrion dieser beiden sauber Brunnen»
Waffer; edulcorire oder süsse das überbliebe-
oe Pulver wol ab durch oftmahligeWaschnng/
trnckne und verwahre es als ein gut purgieren»
des Mittel / wann man es in geringer l)c>5i,
nehmlich von dreyen biß zu zehen oder zwölf
Tropfen einnimmt ; wird aber d«e voii;
ker gegeben/so ist es ein k,mcücum, und macht et¬
liche gelinde Erbrechungen.

21. Eine prXpararion von dem
IVlarre odttEysen.

Nehme des Schweffelöhls ein Pfund / des
gemeinen Saltzes vier Untzen / thue solches in
eine starcke Retorten / sey es in einen Sand-
Offen ; füge den Ree ipienten daran / unddi-
ftilllre die5x>i"M5so lang / als einer aufsteigen
will / darvon ab. Mectifieire diesen 5x.irirum
noch drey madlen / und dissolvire noch ferner
darinn sehr klein abgefeylete Eysen« Spahne so
viel / als sich darinnen kalt dissolviren will/
ftltrire die5oimion , thu es darnach in ein offen
Glas / und laß ohngefehr zwey Brittheil von
der Feuchtigkeit evaporiren oder «brauchen / sei;
es daraufan einen kalten Ohrtoder Keller / doch
also / daß kein Staub oder einige Unreiniq-
keit darauf fallen kan / so wird es in wenig Ta¬
gen sich zu Crystall gesetzt haben / welcher sehr
annehmlich werden/ und so süß als Zucker schmek-
ken wird.

Dieses ist ein gut wnrckendce Mittel / für alle
Ver-
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Verstopfungen der Leber / des Miltzes / und
miltzsüchtige Seiten^ Kranckheitzc. zu gebrau-
chen. Es ist auch gut für die Verstopfungen bey
Weibs Leuteniusgemein.

Bi« Dot>8 wird gerichtet nach dem Alter und
Beschaffenheit des Patienten / und von vieren
biß zu fünfzehen oder sechzehn Gran in Roftu-
Eonserve eingegeben.

22. Emc andere?rXpar2rion von
dcm^arrc-odcrEysen.

Nehme des guten Hungarischen ^nrimonii
zwey Pfund / zerschmeltze es in einem starcken
Tiegel / wann es wol fliessend ist / so thue dar-
zu dreyVierthel der kleinen abgefeileten Eysen-
vderStahl-Spähne ; zerschmeliz solches wol un¬
tereinander mit einem starcken Feuer / gieffe es
darnach aus dem Tiegel in einen eisernen Mor¬
set/ oder laß es in dem Tiegel kalt werden / und
tvauu es kalt worden ist/so separire den Schaum
von dem kcZulo ab ; stosse es zu einem subtilen
Pulver / thue dasselbe in eine irdene Schüssel/
und calcinire es / darbey eontinuirlich umrüh¬
rend / biß es zu einem purpurfarbenen Pulver
worden ist / auch keinen Rauch mehr von sich
gibt: Dieses Pulver thue in eine Ph iol / Hies¬
se darauf den Philosophisch'»«!)wolreekifieirten
8pilirum Viuioli, dissolvire oder extrahire ihn
in dem Bad oder aufAschen so lang/biß er keine
Tinetur mehr an sich n Men will; distilUreund
tohobire das distillirteWasser so lang/biß es aam;
phlegmatisch wird / giesse dann wieder frischen
auf/und^erfahre noch unterschiedliche mahl auf

die»
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diese Weise darmit/zuletzt ziehe das Wasser biß
anfdie Truckne ab/und extrahire mit Wein-5x>-
rim die Tinctur nochmahls / wiederhohle solche
Zugiessung/dochallemahl mit frischem ^?inru,zu
unterschiedlichen mahlen/biß derselbe keine Tin¬
ktur mehr an sich ziehen will/ abstrahire oder ziehe
den einenTheil desWenv5?inru5 wieder darvvn
ab/und verwahre die Tinctur zum Gebrauch.

Diese Tinctnr thut trefiicheWürckunginal»
len Banchfinssen/ insonderheit der oder
Speisefluß/und rohten Kühne, »st auch gut für
die inner-und ausserliche Beschwerden der gülde¬
nen Ader/und den allzustarckenWeiberfiuß/zu
gebrauchen:c.

Die voll; ist etliche wenige Tropfen/ in einem
beqvemen Vckicuio einzunehmen:c.

2z. Vom Kupfer.
DasKupfer ist einMetall/welchesBereitmig/

ausser seinem Kalck oder Vitriol/ nicht viel zurin-
nerlichen Artzney gebrauchet wird/aldieweilen es
für denMagen gar zu eckelhastig fallet;und darum
will ich mich auch inErzehlungeinigerAhrten sei¬
ner p--rp-lrÄrion nicht weitlänftig aufhatten/son-
dern nur zwey oder drey Manieren/und zwar sol¬
che zeigen/ welche mich am nützlichst«und besten zu
seyn düncken/die weitere Handlung aber darvon/
wie auch von andern Metallen/biß zu anderer gu¬
ten Gelegenheit versparen:c.

24.Em5pi"ru8oder von der
Venere oder Kupfer.

. Nehme des puren Romanischen (oderBantzi«
gerlVitnolsohngefchrzehenPfund/stoffeihnzu

Put»
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Pulver/ thu es in eine wolzugemachte und verlu-
tirtevletorten/setze solche in einenMeverberir<oder
aber in einen Sand«Ossen / distilliere mit einer
massigen Hiiz das^leZmadarvonab / cohobire
dasselbe zu unterschiedlichenmahlen über das
pur morcuum,damithiedurch dervolatilische^p!-
riru! desto besser abgezogen werden könne/zuletzt
sei? es in denReverberir-Offen/vermehredasFeu-
kr Zrzcjacim biß auf das Höchste bey drey Tage
lang/ distillire also das öhl oder den schweren salt-
zichten5pü irum darvon ab/rectificire solche/biß sie
gam? rein und beide weis und roht worden seynd/
atbdenn verwahre ein jedes besonder zum Ary«
nwgcbrauch.

Ich kan aber nicht unterlassen/ den Verstand»«
gen hier zu berichten/ daß mich nicht bedüucke/daß
dieses ein rohtes öhl oder 5pincuz von der Vcnere,
(wiewol es mit einem geringe» Theil von seinem
5uipkurc ist imprägniret worden) sondern viel¬
mehr ein saltzichter sey / so da aus dem
Sah/welches den Cörper des Kupfers oder Ey-
sens zu Vitriol dissolviret hat/gezogen worden :c.

2s. Eine andere Pl-Xparscwn des Vitriols
von C'ysen/oder des ^öttriols

von Kupfer.
Nehme des Vitriolsvon^ane.odervcnere, so

viel/als du wilst/calcinire solches biß aufdiMöh-
te/stossees darnach zu Pulver/thue dieses Pulver
in eine irdene Metorten / und setze sie in deinen
Sand-oder Meverberir-Offen/legedenReciplen-
ten darvor/ und distillire mit einem pcrQr^u! biß
aufdas Höchste vermehrten Feuer dasVilriolöhl

Zweyter Theil« Q dar»
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darvon/rectifieire solches/und verwahre es zum
Artzney«oder andern Gebrauch; nehme hernacher
das Laxur morruum von deinem Vitriol/so in der
Retorten überblieben / und wann du es zu einem
subtilen Pulver gemacht hast / sogjcssesehrheiß
Wasser darüber/rühre es wol untereinander/laß
dann das Wassereinwmig daraufstehen/biß sich
das Pulver wol gesetzt bat / alßdenn giesse das
Wasser gam gemach und gelind ab/ftltrire es/
und laß das Wasser evaporiren oder «brauchen/
so yast du ein öhl bekommen / welches du wieder
durch Solvir-und abermahligeCoagulirnngde»
puriren und reinigen kanst/ und dieses ist also ein
gUteS ^mericum.

Wann derVitriol vonSysen gemacht worden
ist/so schickt es sich besser fiirMannS«so es aber von
der Vcnerc soder Kupfer) bereitet/ist es nützlicher
für Weibs-Personen zu gebrauchen.

Die voll« jstvon zeheu biß zu zwanzig Gran/
in gemeinem Wasser dissolviret / oder in einem
andern dergleichen beqvemen Veliicuio, einzune^
wen.

2z. Eine andercl^pÄrarion aus demVitnvi
von der VenLre. nehmlich dcs-

stn5^iriru5.
Nehme des Grüospahns so viel/als du WM

stosse es zu Pulver/und fülle darmit eine weitem»
torte/so wol zugemacht undverlutiretsey/setze die»
selbe in einen Meverberir-oder andern Offen iu ei,
nem blossen Feuer/ lege einen Skeeipienten davor/
und fange dievittillation erstlich mit einer gelin»
denHi-? an/vermehre darnach solche ^zäalim.wie

es
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es die Gelegenheit und die Materie leyden will/
bißdaß aller 5p>riru5 übergangen ist/ rectisteire sol«
chen zu unterschiedlichen mahlen / und extrahire
aus dem Laxirc mortuo daS^al kxum durch tilie
gelinde vccoÄion in gemeinem Wasser/ oder du
kanst auch hei ß Wasser darüber giessen/purificire
dieftsSal-z noch durch unterschiedlichevilsoluuo-
ncz.fhu es darnach in eineSletorten und giesse da¬
rauf seinen eigenen Spirimm.welchen du kurizzw
vor distillieret hast; digerire es eine Weile zusam.
men/und dann distillire es; cohobire den 5pinrum
wieder so lang/ bißdaß du alles Saliz darmit über
den Helm gebracht hast ; zu diesem schütte
ein gleichesTheil vonWein^p-riru vereinige fol»
ches wol miteinander durch etlichmahlige Oittilia-
rioncz, sowirstdueinArtzueymittelhaben/wel-
ches keine geringe Würctungen thun wird :c.

Nachdem ich nun von denen Metallen geredet/
so wende ich mich daranszu dem ^numonio , als
einem von den edelsten 5ukje6ti5, welches zur

.Artzney dienen mag. Es ist an und vor sich selb-
sten ein rohes ^linerzlc, und die piTpzrano.
NL5, welche (um es zum Artzney-Gebrauch zu
bringen) angewendet werden / seynd sehr viel-
und mancherley / wie in gleichem die jenige / so
man zum ^crcurio gebrauchet / da doch die
«miste Würctung so wol dieses als auch st-
nes in zwey oder drey Ahrten / nehmlichen/
in Erbrechungen / Stuhlgang und Schwit¬
zen / bestehet : weßhalben ich auch nicht nöh-
tig erachtet / mit vielfältigen Prüparationen
verdrießlich zu fallen / kruttia enim Kr

Q ij xiu.



244 Außerlesenc und bewährte
plurs,<^voä kcn porcü per p-iucioru, sondern NUk
etliche wenige/doch solche/ die ich weiß »nZtzlich und
von guter Würckung zu seyn/ hieber zu setzen.

2^. EtN ^e»ulu5^,ncimunu.

Dieweil du diesen ?.e^ulum zu folgenden Prä«
parationen vonnöhten haben wirst/als hat mich
gut beduncktzu seyn/von demselben hier den An»
fana zu machen / damit du ihn zu deinem Ge-
brauch in Bereitschaft haben mögest.

Nehme ein Pfund des puren männlichenHun-
garischen flösse und siebe es durch/ biß
eszueinemsubtilenPulverworden / zudiesem
thue zwey Pfund des guten Weinsteines/und ein
Pfund des reinen 5aliz Nirri; Wann alles zusam¬
men wol pulverisiret worden^ / so vermische es
wol untereinander/ und nachdem du einen Tiegel
gam glüendheis gemacht hast in einem Wind»
Offen mitSteinköhlen/ so werffe von dieser deiner
Mixtur etwas Weniges nach und nach miteinem
Löffel/oder kleinen eisernen Kochlöffel/dereinen
langen Stiel habe/ in den Tiegel hinein; Wann
du nun alles hineingeworffenhast / soaebeihm
noch ein stärcker Feuer bey einer Vierthclstunden
lang oder länger ; nehme es hernacher von dem
Feuer ab/schütte es in einen eissernenMörsel/oder
aber laß esindemTiegelkaltwerden/undwann
es kalt worden ist/so separire den^c^ujum von der
8colia vderdie saltzichten Theilevon oben ab/ den
k.cZulum wasche sauber/und verwahre ihn. Nie
8corjz halt in sich eineAhrt des8uipkui-is kx>von
dem , (ins gemein genennet 8ulpkur
aurarum ^nttmsnu)weiches du von dem Salh auf
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folaende Weise ftpariren must: Koche diese 8coi i-

in einein verglasurten irdenenGeschin mitBrun-

nenwasser/welches k'm Saliz dissoiviren wird/und

darmit aud) das 5ulpl,ur, stltrire die 5c,Iurion beie/

und praeipitire das 5ulpku> nachgehende mitdi-

stitlirtem Weinessig/ vderO!co8uls>Kuri5,vlco

Vinioli, oder 8pil iru 8.1Ü5, so in gemeinem Wasser

wol «twassert worden/ wasche hernacher den prä»

t'pikitten Schweffel / truckue und halte ihn zum
Gebrauch.

20. LllZpkorericum ^nrimoniz!c,odet'

Le?o^r Minerale lirn^>Icx.

Nehme desHungarischenmannlichen^ntimo-

""(welches man leichtlich an seinen breiten gold¬

farben Strichen undStriemen/ wie hingegen das

weibliche an seinen engen und weWcht-oder ftl-

berfarbenStrichlN erkennen kan)einenTheil /des

guten Vcnetianischen sublimirten ^lcrcurii vrey

Theil / mache ein iedes zu einem subtilen Pul»

ver/ vermische solche wol untereinander/ und thu

es in eine ftarcke Metorten / setze dieselbe in einen

SandDffen/ lege einen Meeipienten davor/gib

ihm ein Feuer wie es die Materie erfor¬

dert/Williere das kurzfrum oder öhl so lang/ als

einiges aussteigen will/darvon; dampfe hernacher

VasFeuer/laß alles kalt werden reetificire alßdena

dieButter noch unterschiedliche mahl über friscves

^numvnium.biß das ^mimonium eine grünlichtt

Farbgewwnet/und das öhlganyröhtllchtaufstei»

get; zu diesem rectificirten öhl per lc,wann du es in

eine Retorten gethan / gieffe noch sechs mahl so

schwer des sehr starckm und reinen

Q iij abstra»
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abstrahire und eohobire diesen so oft und
viel mahl/ bißdaß veivpräcipitirtes ^nmnomum
gam fix wird / und zuletzt thue solches noch sechs
mahl ; so wirst du ein sehr kräftig/ gesund und
Nicht UNaNgeNehlNeS^ntimoniumöizpIiorcticuln
babeu/wetches viel und mancherley Kranckhüten
heylet perOiapKorclin,waun es etliche Tage lang
gebraucht wird.

SeinevolZz ist von vier biß zu fechzehen und
zwanzigGran/inTheriack oderLardebenedicten»
Wasser/ oder sonst einemandern zu Heyluug der
KranckheitditnendemVcKiculs,nnzun«hmcn.

2^. X4e6icinz ^nrimoniali5 Lmericz.
Nehme des puren ke^uli von dem ^nrimonio,

ohne den ^arrci« gemacht/ein halb Pfund / zer«
schmeliz denk-cßuium; wannerg,schmoltzen/so
thue darzu eine Un-z despuren Goldes/ des feinen
eupellirten Silbers zweyUntzen/ laß alles zerfiies»
sen oder untereinander schmeltzen ; hernacher/
wann alles wieder kalt worden/so ftosse oder reibe
es aufeinem Marmorstein zu einem subtilen Pul»
ver / thue darzu und mische wol darunter drey
mahl so viel des gutenVenetianischen subtimirten
und zu Palver gemachteiMcrcuni.thuedieses zu,
sammen/wann es wol vermischt worden/in deine
Sletorten/und distillire in der Hitze aufSand ein
Lm^rum^mimonii darvon/ rectisicire solches so
oftmahls/biß es so klar als Lrystall wird; diffotvi»
re dasselbe hernacher an einem kalten und feuchten
Ohrte/(per i)ckyvium) da kein Staub oder Uu»
reinigkett darein fallen kau: giesse darzu/wann es
also dissolviret worden / vhngefehr einen sechsten
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Theil des reetificirten^pinruz^irij,undnachge»
dtuds giesse ferner darauf in ein wtttes Glas ein
gut Theil reinen Brunnenwassers/damites sich
pracipiliren möge / wasche es fooftmitsi'ischem
Brunnenwasser/bißesvotlkömlich süß/und das
Wasser / nachdem sich dasPulverwiedergesetzt
bat/aan? ungeschmackt worden ist- alßdenn giesse
dasWasser soigfaltia darvon ab/t:uckne dasPul-
ver aelmd/ und verwahre es wol zum Gebrauch.

Dieses ist ein edles Lmcricum sc csrkgrricuin
^.emccüum, daß ich es nicht genugsam rühme kan.

Seine Volk ist nach dem Alter/Gtarcke und
Gtlegenheit des Menschen/ von einem halben biß
zu fünf oder sechs Grau.

zo. 8^iriru5 Virrioll
Nehme das erste Wasser / so du von deinem

präcipttirtmPulver abgegossen hast/distillire es/
und wann dieTropfen anfangen scharfzu werden/
so verwechselt den Mecipienten mit einem andern/
und fange also den fcharffeo 5pimum besonder auf;
Er wird genennet 8piriruz vitrioli pkiloso^kicuz,
und ist in derArtznev/infonderheitWider die faule
Fieber/ den Scharbock/die Wassersucht :c.sehr
dienlich.

Seine Volk ist etliche wenig? Tropfen/inBier
oder sonst dergleichen Ve^icuio einzunehmen.

zi. Eine Anttmomal Diaphoretische
Medicin

Nehme des puren R.c«uli ^mimonü üclUri,
so ohneGysen gemacht worden/ein halb Pfund ;

Q iiij zer»
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zerlasse es in einem starcken und saubern Tiegel/
wann es wol geschmoltzen/so thue varzu drey Unt»
zen von abgefeyletenStahlspähnen/laßsolches
wol zusammen schmeltzen ; Wann dieses gesche-
hen/ und alles in dem Tiegel wieder kalt worden/
so nehme es heraus/ stosse es in einem Morset/ rei¬
be es hernacher auf einem Marmorstein zu einem
subtilen Pulver/zu diesemPulver thue dreymahl
so viel des reinen sublimirten kvlcrcurü. mische die«
ses wol untereinander/ und distillire darvon in der
Hitze aufSand eine Butter; zu dieser Butter/
nachdem fie schön klar reetificiret worden/schütte
sechsmahl so schwer/als sie wieget/des^xiriru^i-
rri, abstrahire ihn in dem Eand-Offen/cohobire
ihn dann wieder biß zu sechs oder sieben mahlen/
witHinzuthun etwas Wenigesvon frischem
riru .so wirst dualßdenneinetrefilicheschweißtrci»
bendeArtzney haben.

Dievosi! ist nach demAlter/Starcke/OnM-
rution undGelegenheit desMenschen/von dreyen
biß zu dreysig Gran/ m einem beqvemen Vckicu-
!c>, als nehmlich Theriack oder Cardebenedieten-
Wasser:c.einzunehmen.

32. Einander schweißtreibendes
^nrimoniurn.

Nehmedespuren^eguli/Vnlimonil, fooKne
Eysen gemacht worden/ein halbPfund/stosse ihn
zu Pulver in einem eysernen Mörsel/reibe solches
darnach aufeinem Marmorsteine/biß es sehr sub¬
til wird ; hierzu thue noch viermahl so schwer des
puren Crpstallischen^itri, reibe und vermische die¬
ses wol untereinander/ und wann du einenTieg?!/

der
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derdaauff Stein« Kohlen in einem Wind Ofen
glüend heiß gemacht seye/ fettig hast / sowerffe
immer ein wenig von dieserMixtur nach nnd nach
in den Tiegel biß du alle Malen hinein gethan
hast; laß es also noch ein viertel Stunde lang bey
guter Hitz in den Ofen stehen; hernacher nehme
den Tiegel herauß/ laß alles kalt werden / und
wann es kalt worden ist / so setz es in ein indene
Pfanne / gieß sauber Brunnen-Masser dazu/
uml' das Saltz zu ciiisolviren / so wird sich 5as
Pulver in die Pfanne pi-ec-xiri, en und niderschla»
gen; wasche solches offtmahl mit Auffgiessung
srischenWassers (doch daß du es dabey jedesmahl
sich wieder wohl nidersetzen lassest) biß es von
dem Saltz befreyet / und gantz süs am Geschmack
worden ist; trückne es alsdann uudverwahrs in
zugemachten Glaßern zum Gebrauch.

Nie Vosis davon ist von z. biß zu - o. Gran,
in einem bequemen vckiculo einzunehmen.
zz. Der ^pinruz odcr Dchl von gemeinem

Saltz/odcrvondcm5z>e^emmT,oder
8a!c nirri.

Der 8pi>itu5 von gemeinem Saltz / ist nickt
allein ein sehr trefflich Mittel für mancherley so
wohl inner als äusserllche Kranckheiten/ sondern
wird auch nutzlich zu Bereitung vieler andern
Artzneyen von Thieren / vegetabilien und Mi¬
neralien gebrauchet.

Und derhalben hab ich gut befunden/ dir den
procci-! davon mitzu theilen / uffwelche Manier
du glei'chsaisden szlizAemm«, den^pi-
rirumvonMaltheserSaltz/ den 8piiirum nirri,
und noch ander Saltz die einen 5PÜNUM acicium

^ v von



2;c> Außcrlcsene und bewährte
von sich geben / bereiten kanst/ welches uff folgen¬
de Weiß geschiehet.

Nehme endweder deßgemeinen (oderspannt
fchenSaltzes) oderMaltheierSaltz/
ein Pfund/ stosse es zu einem subtilen Pulver/
und laß es in einer indenen Pfannen bey d<m
dein Feucr Wohl trucken werden/ vermische rs her»
nacher wohl mit;, aber 4-Pfund deß Pulvers
von reinen DabackSPfeiffengemacht/ thu es in
einftaickund wohlverlutirte Retorten/ setze es
in deinen Ofen uffeiuenRost oder Breyfuß (man
aber die Retorten von Glaas ist/ so stelle sie in
eineir:deneSchüssel undtdue «in wenig Sand
in die Schüssel unter die Retorten ) mache dann
den Ofen wohl zu biß auff die Wintlöcber/ lege
den Mecipienten davor/ und fange die Biftilla
tion an mit einem gelinden Feuer / vermache dar.
nach solche Al-aä-mm doch bedachtsam!'/ biß auff
diestarete Hitze so du geben kanst/ solang aiseini,
8s>iriru5 übergehen wollen; wann solches gesche»
hen / so laß es alles wieder kalt werden / nehme den
Mecipienten hinweg / reöcikciic den 8piritum
noch unterschiedliche mahlen damit er von allem
?lilcZm->rc und Unreinigkeitenmöge befreyet wer«
den / du must aber jedesmahl gantz gelind ein ge»
rinqes Theil zu erst abziehen/ welches sehr pklcg-
maiisch und schwach seyn wird/ und solches be»
sonder in einem Mecipienten samblen; hernacher
mit einem vermehrten und starckm Feuer / ziehe
denüberbliebenenstarckmZpiritumab/ rcAiKci.
re denselben unterschiedlichmahl/ und verwahre
ihn in bequemen Wohl zugemachten Elaßern zum
Artzney-Gebrauch/oder anderer Gelegenheit.

Auffdiese Weiß kaust du auch den Zxinmm
rürri,
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nirri, 8zli5^cmms-, vder von einigen dergleichen
Saltz öereiten.

Z4. ^czlua torriz.
Nehme deß Slomanisch-Spannisch Hunqa«

tischen »der Dankiger Vitriols / cüicimrc den«
selben biß ussdie Möthe /stoß ihn darnach zu Pul-
ver zu z. Pfund dieses gestossenen Vitriols / thue
2. Pftmd deß 5a!>5 nirri getrücknet und zu feinem
Pulver gemacht/ vermische solches wohl unter¬
einander / thus in einen indenen oder alaßern
(wohl verlutirte) Retorten / setze es in deinen
Ofen zu einem blosen Feuer/ lege den Reeipien«
tendarvor/ wie es erfordert wird; distillirs her*
nacher erstlich mit gelinder Hitz/ hernachermit ei»
nemF^zrim vermehrtem Feuer/ biß alles
torrix über ciiltillircr worden / reKiticire dasselbe
daß es von seinem r^l^m-re und Hefen gereini-
get werde/ so ist es alsdann bereitet / und bequem
zugebrauchen.

Dieser 5pinm5 äillolviret alle Metallen ausser
dem Gold.

js.
Nehme dkßvorgemeltenprTpzrirten^lzuXlor-

t>!, ein Pfund thue darzu deß 52Ü5 ^rmoniaci.
so über gemein ^ecrcpmi tes Saltz ?. oder z. mahl
zuvor lulzlimircr worden/ 4.Untzcn / fetze dieses
umbzndMllirenzuderHitzeinSand / reänkci-
re es noch 2. oder z. mahl/ oder so lang ; biß es
von aller Hefen bcheyet worden / so ist es bereitet/
umb Gold oder ander Metall / außgenommen
Silber / damit zu dissolviren.

z6. Der siarcke Ürm treibende Zpinrus
. 8a1i5 ^rmoniaci.

Nehme ein Pftmddeß Zsiiü^rmomscl,stesse
es



2s2 Außcrlcftnc und bewähtte
eszueinemsubtilenPulver/ vermische ezmit-.
Pfund von Poth-Aschen / auch zu Pulvcr ge»
mackt / thue solches sehr geschwind in eine Sie,
torten/ setze sie in den San5- Sfen/ lege den Sie»
cipienien darvor/ und distilliregantz gelmd alle
8pi> iruz, so lang einiger nsssteigen will/ davon ab/
Welches du an den Recipienlen erkennen kaust/
wann er sehr beiß ist/ wann er nun kaltworden/
nnd du das Feuer hinweg gethan /werden die 5pi-
riru5 alle Übergängen seyn;dampffe dann dasFeu.
er/ l-cÄikcire den 8piritum noch unterschiedliche
mahlen; so wirdera'sdann verfertiget sn)n/ ent¬
weder zur Artzney oder sonstenzu gebrauchen.

Dieses ist ein sehr durchdringenderund eröff¬
nender 5p"ini5.

Sei» Bosis ist etliche wenige Tropffen mit ei«
New bequemen vckiculo, einzunehmen.

5^7. Das Dch! von dcm Ainber.
Nehme deß puren Ambers ein Pfund / stosse

es zu einem subtilen Pulver/ thue darzu 2 Pfund
woplgewaschenen Sands / thue es in eine starcke
und verlutirteGlaas Retorte setz ineintn revcr
berir-Oftn (oder aber in Sand) lege den Mecjpi»
enten darvor und distillirs; verwehre das Fene^
xracisriln, wie es die Gelegenheit erfordert/ biß
alles Oehl Übergängen ist; das erste Theil davon
wird gantz weist und dünn/welches man das lüffti-
ge Theil nennet; das folgende gelb; das z. Theil
aber von einer schwartzlicht rothen Färb seyn; ein
jedes von diesem Oehl kan besonders auffgehvben/
und endweder so allein / oder aber alles znsamen/
welches mich bedüncketdas beste zu seyn/ reäc-6.
c-ret worden; dann ob gleich das Gelb / und letz«
tere röchlichte Oehl / nicht von so grossen Kraff«

ten
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ten als das erste gehalten wird / so glaube ich doch/
daß wann es wohl rcNiüciz-et wird/ so halte es das
beste und meiste balsamische Theil von der Amber
in sich / und öaßcs durch offkmablige wiederhol)!»
te re6tiKc.irion .ebkN so durchtringmd als das weis¬
st und zu erst tWllirre lüfftige Oehl seyn werde.
Es mag aber hierin ein jeder thun / was ihme am
besten gefallet; mankanessowohlinner-alsauch
äusserlich gebrauchen.

Dieses ist ein sehr gut Mittel für alle Zufall
deß Haupts und wird kaum etwas trefflicher und
kraffligcr/ bevorabsür die schwehr» Noth / und
den Schlag ; mehr zu finden seyn; Es starclet die
Mutter/ und dienet also zur Fruchtbarkeit; off-
net dieVerstopffungen/ und heilet alle Zufall der
Mutter; ist ingleichem gut sür die Flüsse / Zahn-
undHauptWehe/ zugebrauchen.

Es erfrischet und erquicket wunderbahr alle vor«
nembsteGliedmaffen dasHaupt Hertz undt/eber.

Sein Nosisist ohngefehr Tropffen in ei«
nem bequemen Vekiculo als Brühe/ Gier/
Wein:e. einzunehmen.

Eusserlich wird es umb den verleben Theil da«
mit zu schmieren gebraucht :c.

zs. Der 8p-riru3 von dem Schwefel-
Dieser5pir!ru5, ob er gleich ietzo gantz gemein ist/so
hat er doch seinen trefflichenNutzen in derArtzney/
und ist ein edler und saltzigter 8piricu-5, zumahln
wann er durch das Feuer wohl purificiret/und ge»
reiniget wordener kan sowohl inerlich als auch sö»
steozu Bereitung anderer Artzneyen gebrauchet
werden; weßhalben nöthig ist / daß man ihn wohl
und svrgfältigzurichte/massener alsdannkeinen
andern saitzigten 8p""u,so jetzo im Gebrauch/im
geringfteetwasngchgibi/die^xararisjstfolgede.



254 Außerleftne und bewahrte
Du must in Bereitschafft haben ein gläßerne

Klocke/ weiche ein Loch oben an der Spitze deß
Haltzes habe; pichs Loch aber mus nicht allzu¬
weit!) sondern etwa so dick als die Spitze deß klei-
nen Fingers seyn; diese gläßerne Klocke stelle oder
hencke über ein weite wohl verglafurte indene oder
ober gläßerne Schussel; doch mus diese gläßerne
Schüssel viel weiter sevn/ als der Boden von der
Klocken/ also daß die Klocken noch innerhalb deß
Randes von der Schüssel stehen oder hengen mö¬
ge ; In diese Schüssel must du ein kleine Pfannne
recht unter die Klocken stellen / und solche mit
Schwefel füllen / hernacher den Schwefel anzün¬
den / es mus aber diese kleine Pfannnen mit einem
andern Ding also unterfüget und unterstützet
seyn / damit sie nichts von dem äitMirten 5pirku
oderOehl deß 5ulpKuri5, welches in den Bronnen
deß Schwefels auffsteiget/ sich selbst condensiret
und an die Seiten der Klocken anhanget/ und
also davon in die weite gläsern/ oder verglasur«
te irzdene Schüssel / welche unter der Klocken
stehet/wieder abfället/ imb-biren möge/ fon¬
dern also daß der Boden von der Klocken auff
da? wenigsteinen Daumen breit von der breiten
Schüssel abhencke / damit der brennende Schwe»
fel Lulft habe / änderst er nicht brennen würde;
Wann der Schwefel nun abgangen/ must du
in die kleine Pfanne wieder frischen thun; uod
nachdem du ein genugsam Theil dieses Oehls ge»
macht hast/ so rcüikcire es noch unterschiedliche
mahln durch eine Retorten pcr se, biß es kein He¬
fen mehr nach sich lasset / alsdann ist es bequem zur
Medicin und andern Gehrauch.

Die
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Die Tugend und Gebrauch.

Dieser 5pirku5 ist sehr tresslich in den Fiebern
zu gebrauchen / dann er nimbt alle die übernatür¬
liche Hitze Pinweg/ stärcket die 5-culrZlem äigc-
Mvam deß Magens / erfrischet die Sinnen /
und erhalt dieselbe von aller Putrefaction/ weß»
halben er mit grossen Mutzen in der Artzney ge«
brauchet wird

Sein Dosis ist etliche wenige Tropffen in
Wein / Bier / oder sonst andern ü^uore; 26 Zr--
ramuciäirarcm kMzUNthMkN.

Ich hätte hier zwar noch etwas weitlaufftiger
btvdes was anlangt etliche parriculzris 8ul?jc6iz
undderen Abtheilung/ als auch ein Bericht und
Eröffnung mancherleyArch undManier der Zu»
bereitungen / worinn die reich und voll,
kommen genug ist/ seyn können: Alldieweil aber
alles / es sey gleich viel oder wenig vur anssemen
Zweck / nemblich die Purification zielet; und
dabey meinVorhaben gewesen gendenLesermehr
zu ersetzen / als müd und überdrüssig zumachen /
als habd ich es bey diesem wenigem wollen bewen¬

den lassen; wünschende/daß derselbe»! die«
sem Werck beydes was zu seiner Srge»

tzung/ als auch ersprießlichenNntzen
dienen kan/ finden mö¬

ge. Vslc.

ENDE.
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